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Ausgabe täglich abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feſttage. — Bezugspreis für Thorr 
Stadt und Vorſtädte frei ins Haus vierteljährlich 2,25 Mk., monatlich 75 Pf., von der 
Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſtellen abgeholt, vierteljährlich 1,80 Mk., monatlich 60 Pf., durch! 
die Poſt bezogen ohne Zuſtellungsgebühr 2,00 Mk., mit Beſtellgebühr 2,42 Mk. Einzel⸗ 
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Katharinenſtraße Nr. 4. 


— Chorner Preſſe) 


32. Juhrg. 


Anzeiger für Stadt und Land 


„7a?! SIT ER 
Unzeigenpreis die 6 geipaltene Kolonelzeile oder deren Raum 15 Pf., für Stellenangebote und 
Seuche, Wohnungsanzeigen, An⸗ und Verkäufe 10 Pf., (für amtliche Anzeigen, alle Anzeigen 
außerhalb Weſtpreußens und Poſens und durch Vermittlung 15 Pf.,) für Anzeigen mit Platz⸗ 


annahme in der Geſchäſtsſtelle bis 1 Uhr mittags, größere Anzeigen find tags vorher aufzugeben. 
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} vorſchrift 25 Pf. Im Reklameteil koſtet die Zelle 50 Pf. Rabalt nach Tarif.— Anzeigenaufträge 
nehmen an alle ſoliden Anzeigenverinittlungsſtellen des In- und Auslandes. — Anzeigen⸗ | 


Druck und Verlag der C. Dombrows ki'ſchen Buchdruckerei in Thorn. 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 
Fernſprecher 57 


Brief- und Telegramm⸗Adreſſe: „Preſſe, Thorn.“ 


Thorn, Freitag den 12. Juni 1014. 


Verantworllich für die Schriftleitung: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Zuſendungen find nicht an eine Perſon, ſondern an die Schriftleitung oder Geſchüftsſlelle zu richten. — Bel Einſendung redaktioneller Beiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderungen 
können nicht berüdjichligt werden. Unbenuützte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt ift. 


* [4 
Ribot — Bourgeois — delcaſſé. 
(Von en Berliner Mitarbeiter.) 

Was die Franzoſen über Wahlreform und 
Steuerreform und ähnliche für ihre innere Politik 
brennenden Fragen denken, kann uns Hekuba ſein. 
Es kommen aber für ihr neues Kabinett auch euro⸗ 
päiſche Dinge inbetracht. Vielleicht noch mehr, als 
für das vorherige Kabinett. Daß nur die große 
Politik für die Zuſammenſetzung des Miniſteriums 
Ribot entſcheidend war, wird uns auch ſofort klar, 
wenn wir ſeine Entſtehung uns vergegenwärtigen. 
Es iſt eine eigenwillige Schöpfung des Präſidenten 
Poincaré und entſpricht nicht den Mehrheitsver⸗ 
hältniſſen der Kammer. Dieſes „Miniſterium 
Nicolas“ iſt ſo zuſammengeſetzt, wie man glaubt, 
daß es dem hohen Verbündeten, dem Zaren, ge⸗ 
fallen werde. Eine Anzahl Namen von gutem 
Klang, kein parlamentariſches Kroppzeug, und alles 
eifrige Nationaliſten von bewährter Armeefreund⸗ 
ſchaft. Keine 14 Tage werde es ſich halten können, 
prophezeien die Radikalen. Aber die Geſchichte der 
bisherigen ſechsundfünfzig franzöſiſchen Kabinerte 
ſeit 1871 zeigt uns mehr wie einmal, daß ſie als 
Minderheitsausſchuß begannen und doch recht lang⸗ 
lebig waren. Es gehört dazu nur eine politiſch auf⸗ 
geregte Zeit, in der man nach „ganzen“ Männern 
verlangt. . 

Gewöhnlich liefert Südfrankreich die Präjiven- 
ten und die Miniſter, und gewöhnlich ſind das ſehr 
friedliche Leute, auch wenn ſie hochtrabende Worte 
lieben. Heute aber wird Frankreich von Männern 
des Nordens regiert. Ribot iſt einer. Auch Poin⸗ 
caré; dieſer ſogar Lothringer. In ihnen „brennt 
die Wunde“ von 1870 heißer, als bei anderen Fran⸗ 
zoſen. Aber ſie wählen ihre Worte geſchickter, ſind 
mehr Diplomaten und geben ſich den Anſchein des 
Kultureuropäers, der den Krieg verabſcheue. 
Ribot war ſchon 1893 einmal Miniſterpräſident — 
er ſteht jetzt im 72. Lebensjahre — und wirkte da⸗ 
mals an dem Zuſtandekommen des ſogenannten 
„oſtaſiatiſchen Dreibundes“ zwiſchen Frankreich, 
Rußland und Deutſchland mit, galt alſo für deutſch⸗ 
freundlich. Wenigſtens in den Leitartikeln und 
Geſchichtskalendern. Tiefer blickende Politiker 
meinen freilich, er habe damals unſere Diplomatie 
glänzend hereingelegt. Er habe uns vor den ruſſi⸗ 
ſchen Wagen eingeſpannt und uns zu den Verhaßte⸗ 
ſten in Oſtaſien gemacht. Daß er „ein bischen 
chauviniſtiſch“ ſei, gibt ſogar der bekannte franzö⸗ 
ſiſche Publiziſt Maſſon⸗Foreſtier zu, den wir einmal 
um eine Skizze dieſes Politikers baten. Als Chef 
der Gemäßigten gegen die Radikalen — in den 
ſiebziger Jahren hat er heftig die Amneſtierung der 
Kommune bekämpft — iſt er den Demokraten an⸗ 
rüchig, gilt als Snob und findet nur dann lebhaften 
Beifall auf allen Seiten des Hauſes, wenn er auf 
ſein Lieblingsthema kommt, auf die „Wahrung der 
franzöſiſchen Nationalehre“. Er iſt eine Art fran⸗ 
zöſiſchen Bennigſens. In kritiſchen Zeiten würde 
er trotz ſeiner ſonſtigen parlamentariſchen Verein⸗ 
ſamung ganz Frankreich hinter ſich haben und es 
fortzureißen verſtehen. Daß aber ſolche kritiſchen 
Zeiten bevorſtehen, glaubt man überall. 

Wie Ribot iſt auch ſein Altersgenoſſe Leon 
Bourgeois ein Mann mit „weißer Weite“, 
einer der wenigen, die fleckenlos aus der Panama⸗ 
affäre hervorgegangen ſind. Er war damals, 1893, 
Juſtizminiſter, und ihm wurden Durchſtechereien 
mit dem Angeklagten Lottu vorgeworfen. Er legte 
am 12. März ſein Amt nieder, reinigte ſich glän⸗ 
zend von den Verdächtigungen, übernahm am 15. 
März wieder ſein Amt und ließ, was anderen nicht 
gelungen wäre, den Hauptübeltäter Arton dingfeſt 
zu machen. Auch er iſt den Sozialiſtenführern zu 
„ariſtokratiſch“, iſt ein ruhiger Sprecher, ein Feind 
des Pathos, alſo nichts weniger wie Südfranzoſe. 
Wiederholt hat er Frankreich auf internationalen 
Zusammenkünften vertreten, in Berlin und im 
Haag, wo er als Friedensfreund geprieſen worden 
iſt. Es entſpricht ſeinem vornehmen Weſen, daß 
er ſtets in verbindlicher Form für eine Annäherung 
Deutſchlands und Frankreichs eintritt. Aber ge⸗ 
rade er gehört zu den entſchiedenſten Anhängern 
der Rüſtung bis zum letzten Mann und bis zum 
letzten Groſchen: N’oubliez jemais 

Neben dieſem Miniſter der Auswärtigen Ange⸗ 
legenheiten — vielleicht ſogar über ihm — wird 
natürlich Delcaſſé, der neue Kriegsminiſter, 
die Hauptrolle im Kabinett Ribot ſpielen. Mit 
etaws zwieſpältigen Gefühlen begrüßen wir ſein 


Wiederkommen. In der Wilhelmſtraße wird der 
Tip ausgegeben, daß er auch nicht mehr der Jüng⸗ 
ſten einer ſei und ſeine Hörner ſich wohl abgelaufen 
habe, aber in Paris wird dazu gelächelt. Der gute 
Theophile kann es noch immer nicht vergeſſen, daß 
unſere Diplomaten 1905, als er ſchon ſo weit war, 
daß es „losgehen“ konnte, ihn geſtürzt haben. Daß 
es die eigenen Kollegen waren, will er nicht wahr 
haben. Auch nicht, daß er damals Frankreich in 
ein unabſehbares Anglück geſtürzt hätte, denn das 
Land war gänzlich unvorbereitet, und die Regie⸗ 
rung mußte Hals über Kopf an 200 Millionen 
Franken zur notwendigſten Armierung der Grenz- 
forts ausgeben, um in einem etwa doch ausbrechen⸗ 
den Kriege nicht gleich mit ſchnellen Niederlagen 
beginnen zumüſſen. Er hat dann einige Jahre 
ſpäter als Marineminiſter dieſe Impulſivität nicht 
mehr gezeigt, ſondern in ruhiger Arbeit Außer⸗ 
ordentliches geleiſtet: nach der zuerſt unter Pelletan 
eingeriſſenen Desorganiſation der franzöſiſchen 
Flotte datiert ihr wirklicher Aufſchwung ſeit der 
Amtsführung Delcaſſés, und es iſt nicht zu bezwei⸗ 
feln, daß die Republik durch fein vorbildliches Wir⸗ 
ken an Bündnisfähigkeit und an Bündniswert für 
unſere Gegner ſehr gewonnen hat. Wir ſollten uns 
darüber nicht täuſchen, daß dieſer Mann, der in⸗ 
zwiſchen auch als Botſchafter in Petersburg alles 
getan hat, um den Aufmarſch des Zweibundes gegen 
uns zur Vollendung zu bringen, heute noch genau 
lo denkt wie 1905. Das neue franzöſiſche Kabinett 
bedeutet alſo für uns, wenn auch keine Drohung, jo 
doch eine Mahnung zur Borfiht; um die Zeit der 
ſogenannten Probemobiliſierung in Rußland herum 
wird es, wenn das neue Kabinett ſich bis dahin 
hält, auch an der Seine vermutlich etwas aufgeregt 
zugehen. Die Statiſterie übt bereits den weltge⸗ 
ſchichtlichen Ruf: à Berlin, à Berlin. 


Politiſche Tagesſchau. 
Die Reiſepläne des Kaiſers. 

Nach den vorläufigen Feſtſetzungen wird wie 
verlautet, der Kaiſer am 19. Juni am frühen 
Vormittag in Hannover eintreffen und im 
Laufe des Vormittags die Ausſtellung der 
deutſchen Landwirtſchaftsgeſellſchaft beſuchen, wo 
unter anderem Wettſpiele der Landjugend ſtatt 
finden. Nachmittags beſichtigt der Kaiſer die 
Funkenſpruchſtation Eilweſe. Für Sonnabend 
den 20. Juni, früh, iſt die Beſichtigung des 
Königsulanenregiments in Ausſicht genommen. 
Dann fährt der Kaiſer im Automobil nach 
Ha mburg, wo er um 2 Ahr eintreffen dürfte, 
um ſich auf der „Hohenzollern“ einzuſchiffen. 
Nachmittags 3 Uhr erfolgt auf der Werft von 
Blohm & Voß der Stapellauf des für die Ham: 
burg⸗Amerika Linie erbauten dritten Dampfers 
der Imperatorklaſſe, dem der Kaiſer den bisher 
nicht bekannten Namen geben wird. Sonn⸗ 
tag den 21. Juni beſucht der Kaiſer die Garten⸗ 
bauausſtellung in Altona, um dann dem 
Auguſte Viktoria Jagdrennen auf der Horner 
Rennbahn beizuwohnen. Montag fährt der Kai⸗ 
ſer, nach einem Frühſtück beim Generaldirektor 
Ballin auf der „Hohenzollern“ nach Bruns⸗ 
b ü tt elkoog. Dienstag den 23. Juni iſt die 
Weiterfahrt des Norddeutſchen Reaattavereins 
auf der Anterelbe und anſchließend Feſtmahl an 
Bord des Dampfers „Viktoria Luiſe. Mittwoch 
den 24. Juni fährt der Kaiſer durch den Kaiſer⸗ 
Wilhelm⸗Kanal nach Holtenau. wo um 1,30 
Uhr nachmittags aus Anlaß der Vollendung der 
Erweiteuungsbauten eine große Feierlichkeit 
ſtattfindet. Für Freitag den 26. Juni iſt eine 
Huldigung der zur Düppelfeier in Kiel ver 
ſammelten Veteranen in Ausſicht genommen. 

Die Eröffnung des Großſchiffahrtsweges Ber⸗ 

lin⸗Stettin 

findet in Gegenwart des Kaiſers bekanntlich 
am 17. Juni ſtatt. Für die Eröffnungsfeier iſt 
folgendes Programm vorgeſehen: S. M. der 
Kaiſer wird ſich von Potsdam aus im Automo⸗ 
bil durch das Oderbruch nach dem Großſchiff⸗ 
fahrtswege begeben, wobei die Städte Werneu⸗ 
chen, Freienwalde und Oderberg berührt wer: 
den und Gelegenheit zur Beſichtigung der 
Schöpfungen Friedrichs des Großen gegeben 
iſt. Um 11 Uhr wird der Monarch am großen 
Abſtieg bei Niederfinow eintreffen. Die eigent⸗ 


liche Einweihung und die Redeakte finden bei 


der Schleuſentreppe bei Schleuſe 2 ſtatt, von mo 


aus ſich eine prächtige Ausſicht auf die großar⸗ 


tigen Schleuſenanlagen und auf das Odertal er 


öffnet. Den Rückweg wird der Kaiſer zunächſt 
auf der kaiſerlichen Jacht „Alexandria“ zurück 


legen, die bei Schleuſe 2 feſtgemacht nud dann 


die Schleuſe 1 paſſiert. Beim Verlaſſen der⸗ 
ſelben wird eine ausgeſpannte Schnur durch; 
ſchnitten werden, womit die Eröffnung des Ka 
nals erfolgt. Gleichzeitig wird hiermit der 
höchſtgelegene Teil der Waſſerſtraße erreicht, 
und die „Alexandria“ wird dann den Kaiſer 
bis Eberswalde bringen. Dort findet das Feſt 
eſſen ſtatt. Außer den Miniſtern von Breiten 
bach, Dr. Sydow und Feiherrn von Schorlemer 
wird auch vorausſichtlich der Reichskanzler der 
Feier beiwohnen. 


Die zweite Beratung der preußiſchen Beſol⸗ 
dungs vorlage. 


Das preußiſche Abgeordnetenhaus trat am 
Mittwoch in die zweite Beratung der Novelle 


zur Beſoldungsordnung die die Budgetkommif 


ſion unverändert dem Plenum wieder zugeſtellt 
hatte. Die Reden der bürgerlichen Parteien 
ſprachen ſich alle für Annahme der Vorlage aus, 
daß gewiſſen 


wenn ſie es auch bedauerten, 
Beamtenkbategorien zurzeit nicht mehr zu gewäh 


ren ſei, als die Vorlage beſtimme. Die Debatte 
hielt ſich in ruhigen Bahnen, nur von ſozialde⸗ 
mokratiſcher Seite wurde verſucht. ſogar die 
zu: ziehen. 
ſeine 


Wahlrechtsfrage in die Erörterung 
Dabei holte ſich der Abg. Hoffmann für 
mehr als dreiſten Zwiſchenrufe einen Ordnungs 


ruf. Schließlich wurde die Vorlage einſtimmig 


angenommen. 
Noch eine Reichstagserſatzwahl nötig. 


Am Mittwoch iſt in Neuhauſen (auf den 
Dekan 
Leſer (Ztr.) nach ſchwerem Leiden an Nieren? 
ſchrumpfung geſtorben. Er war geboren im 
Februar 1846, gehörte dem Reichstag ſeit 1903 
an und vertrat den 17. württembergiſchen 
Der Wahl⸗ 
kreis iſt ſchon ſeit 1871 ununterbrochen im Beſitz 
des Zentrums. Der Verſtorbene hatte 1912 faſt 
20 000 Stimmen gegen nur 2000 nationallibe⸗ 


Fildern) der Reichstagsabgeordnete 


Wahlkreis Ravensburg Tettnang. 


rale und 1600 ſozialdemokratiſche erhalten. 
Die Neuwahlen zur Deputiertenkammer 
in Luxemburg 


Gaben am Dienstag in 6 Kantonen ſtattgefun⸗ 
Von den ausſcheidenden 32 Mitgliedern 
an. 11 der 
Sozialdemokratie 
Gewählt wurden 
10 Mitglieder der Rechten (plus 2) und 7 Li⸗ 
erforderlichen 
Stichwahlen ſind beteiligt 13 Mitalieder der 


den. 
gehörten 15 der liberalen Partei 
Partei der Rechten, 4 der 
und 2 waren Unabhängige. 
berale 


(minus 1). An den 


Rechten, 9 Liberale und 6 Sozialdemokraten. 


Amtsantritt des neuen franzöſiſchen Kabinetts. 

Ribot hat Mittwoch Mittag dem Präſideten 
Poincaré im Elyſee die Mitglieder des Kabi⸗ 
netts vorgeſtellt. Die Miniſter werden Donners⸗ 
tag Nachmittag zu einem Miniſterrat zuſammen⸗ 
Am Freitag wird die neue Regierung 
vor der Kammer erſcheinen. Von den Miniſtern 
des neuen Kabinetts haben ſich Ribot. Bourge⸗ 
ois, Delcaſſé, Chautemps, Clementel. Peytral, 
gegen 
dieſe ausgeſprochen. Schon das kennzeichnet den 
Charakter des Kabinetts, das mit dem ſchärfſten 
und der 


treten. 


Jean Dupuy, Maunoury und Reville 


Gegenſatz der geeinigten Radikalen 
Sozialiſten zu rechnen haben wird. 


Venezolaniſche Revolutionäre 


haben die zum Staate Columbia gehörige Bevöl⸗ 
kerung von Crabo angegriffen. Die Behörden 
haben die Revolutionäre mit Anterſtützung der 


Einwohner gefangen genommen. 


Keine Gefangennahme des japaiſchen Geſandten 


in Mexiko. . 


Die Londoner Meldung von der Gefangen⸗ 
in Mexiko 
durch die Rebellen bei Manzanillo wurde am 
Mittwoch in einem Kabeltelegramm aus Tokio 
Die Rückkehr des Geſandten wurde 
danach lediglich durch die Zerſtörung der Eiſen⸗ 


nahme des japaniſchen Geſandten 


dementiert. 


bahn verhindert; er wird auf dem Panzerkreuzer 
„Idzumo“ nach Salina Cruz fahren und von 


dort nach Japan zurückkehren. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 10. Juni 1914. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer nahm Dienstag 
Nachmittag im Neuen Palais bei Potsdam die 
Vorträge des Chefs des Admiralſtabes der 
Marine, Admirals von Pohl, und des Chefs des 
Militärkabinetts, Freiherrn von Lyncker ent⸗ 
gegen. 5 a 

— In der Bundesratsſitzung am Mittwoch 
wurde die Wahl von Mitgliedern des Kurato⸗ 
riums der Reichsbank vollzogen. Beſchluß gefaßt 
wurde über die Beſetzung einer Stelle im kaiſer⸗ 
lichen Aufſichtsamte für Privatverſicherung und 
über den Entwurf einer Beitimmung” betr. 
Ausnahmen von dem Verbote der Sonntagsar⸗ 
beit im Gewerbebetriebe. Dem Zuſatzantrag zu 
dem Vertrage mit den Niederlanden über Uns 
fallverſicherung wurde zugeſtimmt. Der deutſchen 
Schulgemeinde in Konſtantinopel wurde Rechts⸗ 
fähigkeit verliehen. 


— Das preußiſche Staatsminiſterium iſt am 


Mittwoch zu einer Sitzung zuſammengetreten. 
— Reichskanzler Dr. von Bethmann Hollweg 
hat heute Vormittag den Geſandten von Lucius 
empfangen. 
— Der Miniſter des Innern von Loebell 
empfing am Sonnabend in Berlin eine Deputa⸗ 


tion der Lokomotivführer der brandenburgiſchen 


Städtebahn zur Überreichung einer Adreſſe, in 
der dem Miniſter Dank ausgeſprochen iſt für 
die Fürſorgeund Anterſtützung, die er in 14jäh⸗ 
riger Tätigkeit als Vorſitzer der brandenburgi⸗ 
ſchen Städtebahn, insbeſondere den Lokomotiv⸗ 
führern ſtets habe zuteil werden laſſen. 

— Der bisherige ſtändige Hilfsarbeiter im 
Reichsſchatzamt Regierungsrat Dr. Mäder iſt 
zum Geheimen Regierungsrat und vortragenden 
Rat im Reichſchatzamt und der bisherige Regie⸗ 
rungs⸗ und Baurat Geheimer Baurat Heſſe zum 
vortragenden Rat im Miniſterium der öffent⸗ 
lichen Arbeiten ernannt worden. 

— Zum Nachfolger des am 1. Juli in den 
Rußeſtand tretenden Geheimen Oberregierungs⸗ 
rats Friedheim als Stellvertreter des Berliner 
Polizeipräſidenten in Behinderungsfällen iſt 
Oberregierungsrat Stolle, der jetzige Dirigent 
der Abteilung II des Poligzeipräſidiums, zu 
deren Reſſort die Veterinärpolizei. die Wirk⸗ 
ſchafts⸗ und ſozialpolitiſchen Angelegenheiten 
gehören, in Ausſicht genommen. Oberregie⸗ 
rungsrat Stolle hat ſchon jetzt den Polizeipräſi⸗ 
denten von Jagow während deſſen Urlaub ver⸗ 
treten. Geheimrat Friedheim, der am 30. Juni 
ſeinen 80. Geburtstag feiert, iſt bereits nach 
Charlottenburg übergeſiedelt. 

— Der neue Fürſtbiſchof von Breslau, Dr. 
Bertram, hat nach einem beim Breslauer Dom⸗ 
kapitel eingegangenen Telegramm die Wahl 
als Fürſtbiſchof von Breslau angenommen. Aus 
Rom ſoll an den erwählten Fürſtbiſchof eine zu⸗ 
ſtimmende Nachricht gelangt ſein. Die Inthro⸗ 
niſation des neuen Fürſtbiſchofs wird voraus⸗ 
ſichtlich Mitte September erfolgen. 

— Auf dem Truppenübungsplatz Döberitz iſt 
Dienstag ein Gedenkſtein gejekt, den die Offi⸗ 
ziere der deutſchen Kavallerie dem früheren 
Generalinſpekteur Generalleutnant von Wind: 
heim geſtiftet haben, der auf der Hubertusjagd 
am 4. November 1912 den Reitertod fand. Der 
Kaiſer legte geſtern an dem Monument einen 
Kranz nieder. 

— Der königliche Preußiſche „Staatsanzeiger“ 
veröffentlicht in ſeiner Nummer 133 vom Diens⸗ 
tag den 9. Juni, den Geſetzentwurf betr. die 
Feſtſtellung des Staatshaushaltsetats für das 
Etatsjahr 1914 vom 3. Juni 1914. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht in 
ſeiner Nummer 133 vom Dienstag den 9. Juni, 
den Geſetzentwurf gegen den Verrat militäri⸗ 
ſcher Geheimniſſe am 3. Juni 1914. 

„Heute Abend treffen etwa 100 ſchwediſche 
Sänger und 24 ſchwediſche Turner hier ein, die 
ſich zur Tagung des internationalen olumpiſchen 
Komitees nach Paris begeben. Die Sänger 
werden die Ehre haben, am Donnerstag Nach⸗ 
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mittag vor den kaiſerlichen Mafeſtäten 
Neuen Palais zu ſingen. Freitag Vormittag 
11 Uhr werden die Turner Proben ihrer 
Leiſtungsfähigkeit in der Militärturnanſtalt 
ablegen. Abends 8 Uhr findet ſodann im Mar⸗ 
morjaale des Zoologiſchen Gartens eine dem 
großen Publikum zugängliche Veranſtaltung 
ſtatt, in der die Turner neben den Sängern auf⸗ 
treten werden. 

— Den königlichen Binnenlotſen iſt der 
Rang der Subalternbeamten zweiter Klaſſe der 
Lokalbehörden verliehen worden. 

— Der Vorſtand der märkiſchen Vereinigung 
zur Abwehr der Überfüllung des Anwaltſtandes 
hat eine Petition an das Reichsjuſtizamt gerich⸗ 
tet, auf Einführung einer Wartezeit von drei 
Jahren für die Aſſeſſoren, die Rechtsanwälte 
werden wollen. Die Wartezeit ſoll für Prädi⸗ 
katsaſſeſſoren auf zwei, für diejenigen, welche 
das Aſſeſſorenexamen mit Auszeichnuna beſtehen, 
auf ein Jahr ermäßigt werden. 

— Die Stadtverordneten in Remſcheid wähl⸗ 
ten als Nachfolger des am 1. Juli ſein Amt 
als Oberbürgermeiſter von Duisburg antreten⸗ 
den Oberbürgermeiſters Dr. Jarres den Beige: 
ordneten Dr. Walter Hartmann aus Duisburg 
einſtimmig zum erſten Bürgermeiſter. Dr. 
Hartmann iſt 40 Jahre alt und ſeit 1909 Bei⸗ 
geordneter von Duisburg. 

— Die ſtädtiſchen Kollegien in Kiel bewil⸗ 
ligten am Dienstag mit Einſchluß der Sozial⸗ 
demofraten 5000 Mark für den feſtlichen 
Empfang der Beſatzung des zur Kieler Woche 
kommenden engliſchen Geſchwaders. 

— Nahezu 10 000 Mark für die notleidenden 
Oſtſeeanwohner haben die Mitglieder des deut: 
ſchen Wehrvereins aufgrund des im Januar 
erlaſſenen Aufrufs des Vereins aufgebracht. 
Wie von der Leitung des Wehrvereins mitge: 
teilt wird, ſind nämlich insgeſamt 9765,03 Mk. 
eingegangen. Von dieſer Summe erhielten u. a. 
die Landſchaftsbank in Stettin 3500 Mark, der 
Oberpräſident der Provinz Oſtpreußen 1771 
Mark, das ſtändige Komitee für die durch Hoch 
waſſer betroffenen Hilfsbedürftigen unter des 
Kronprinzen Protektorat 449 Mark. Das Ko⸗ 
mitee hat unter dem 2. Juni dem deutſchen 
Wehrverein „für die reiche Zuwendung, ſowie 
die hochherzige Unterſtützung der Beſtrebungen 
den aufrichtigſten und wärmſten Dank“ ausge 
ſprochen. 

Potsdam, 10. Juni. Der Wirkliche Geheime 
Rat Exzellenz von Noſtiz, früher Vizepräſident 
der Oberrechnungskammer, iſt heute früh im 
Alter von 80 Jahren geſtorben. 

Hannover, 10. Juni. Die neue Stadthalle, 
die mit einem Koſtenaufwande von etwa 4 
Millionen Mark errichtet worden iſt. wurde 
heute Mittag in Gegenwart des Oberpräſiden⸗ 
ten Dr. von Wentzel, der eine Reihe von Or⸗ 
densauszeichnunge bekanntgab, feierlich einge 
weiht. Aus Anlaß der Eröffnung finden mor⸗ 
gen und übermorgen in dem großen Kuppel⸗ 
ſaale, der 4200 Perſonen faßt, Muftkveranſtal⸗ 
tungen ſtatt, an denen Siegfried Wagner und 
Generalmuſikdirektor Mar Reger als Dirigen: 
ten eigener Kompoſitionen teilnehmen werden. 

Neuſtrelitz, 10. Juni. über das Befinden 
des Großherzogs von Mecklenburg ⸗Strelitz 
wurde heute Abend 7,45 Uhr von der Landes⸗ 
zeitung folgender offizieller Kranlheitsbericht 
ausgegeben: Die Schwäche bei Sr. königlichen 
Hoheit dem Großherzog nimmt zu. Das Bewußt⸗ 
ſein iſt zeitweiſe getrübt, ſodaß in Kürze das 
Schlimmſte zu befürchten iſt. Berlin, 10. Juni. 
(gez.) Bier (gez.) Schillbach. 

Karlsruhe, 10. Juni. Der Großherzog 
empfing heute Vormittag den Vorſitzer der 
deutſchen Geſellſchaft für Kaufmannserholungs⸗ 
heime, Kommerzienrat Baum (Wiesbaden), und 
ferner die Kommerzienräte Fehr, Flach und 
Engelhard (Mannheim). Der Großherzog ſprach 
jeine hohe Befriedigung darüber aus. daß es der 
Geſellſchaft gelungen ſei, innerhalb von drei 
Jahren ſieben große Heime zu eröffnen, bezw. in 
Bau zu nehmen. Im Anſchluß an die Audienz 
wurden die Herren vom Miniſter des Innern 
Fuhrn. von und zu Bodmann empfangen. 


Heer und Flotte. 


Mobiliſierungsübung an der deutſchen Grenze. 
Wie aus Nancy gemeldet wird, hielt das geſamte 
Armeekorps in der Nacht zum Freitag eine Mobili⸗ 
ſierungsübung ab. Der Befehl hierzu war allen 
Garniſonen des Korps durch den Luftkreuzer „Ad⸗ 
jutant Vincenot“ überbracht worden. 

Neues Schlachtſchiff für die ruſſiſche Schwarze 
Meerſlotte. Am Sonnabend hat in Nikolajew 
der feierliche Stapellauf des dritten Graßlinienſchif⸗ 
fes der Schwarzen Meer⸗Flotte „Imperatriza Jeka⸗ 


terina II.“ ſtattgefunden. 


Arbeiterbewegung. 


Der Proteſt⸗Streik in Italien dürfte nach einem 
Rundſchreiben des Sekretärs des allgemeinen Ar⸗ 
beiterverbandes, in dem zur Einſtellung des Auf⸗ 
ſtandes vor Mittwoch Mitternacht aufgefordert 
wird, heute ſein Ende erreicht haben. Geſtern er⸗ 
eigneten ſich wiederum an verſchiedenen Orten 
Kundgebungen der Ausſtändigen, die zumteil einen 
blutigen Ausgang nahmen. So wurde in Florenz 
und Neapel durch die feuernden Truppen je eine 
Perſon getötet. Der Eiſenbahnbetrieb iſt trotz des 
Generalſtreiks faſt in ganz Italien normal. In 
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im] ſchloſſen, den Streik zu erklären, um beſſere Gehäl⸗ 


ter und beſſere Arbeitsbedingungen, wie ſie kürzlich 
vergeblich gefordert wurden, zu erzwingen. Ein 
Termin für den Beginn des Streiks iſt indes noch 
nicht feſtgeſetzt worden. Man erwartet, daß die 
Bewegung ſich auf die Frachtdampfer in allen Hä⸗ 
fen erſtrecken wird, daß die Paſſagierdampfer aber 
durch den Streik nicht berührt werden. 

Ausſtändige Sardinenfiſcher. Infolge des Be⸗ 
ſchluſſes der Fiſchkonſervenſabriken in Nantes, die 
Fiſche fortan nicht mehr nach der Zahl, ſondern 
nach dem Gewicht zu verkaufen, ſind an 1500 Sar⸗ 
dinenfiſcher in den Ausſtand getreten 5 

Aussperrung in Marſeille. Auf den Beſchluß 
der Maurer, nacheinander alle Unternehmungen von 
Marſeille zu boykottieren, hat der Arbeitgeberver⸗ 
band mit einer allgemeinen Ausſperrung geantwor⸗ 
tet. Alle Werften ſind geſchloſſen. 


Erbgroßherzog Adolf Friedrich von Mecklenburg⸗ 
Strelitz. 

Der erkrankte Großherzog von Mecklenburg 
Strelitz, der in einer Berlinr Klinik Heilung 
von einem Venenleiden ſucht, hat während der 
Dauer ſeiner Krankheit dem Erbaroßherzog 
Adolf Friedrich mit ſeiner Vertretung beauf⸗ 
tragt. Der Erbgroßherzog iſt am 17. Juli 1882 
geboren, er iſt alſo 32 Jahre alt. Er iſt der 
einzige Sohn des regierenden Großherzogs. Als 
Rittmeiſter ſteht er à la suite des 1. Garde⸗ 
ulanenregiments und als Hauptmann & la 


suite des großherzogl. Grenadierregiments 
Nr. 89. 
Ausland. 
Wien, 10. Juni. Wie die Abendblätter 


melden, it für die Abreiſe Kaiſer Franz Joſefs 
zum Sommeraufenthalt nach Iſchl der 26. Juni 
in Ausſicht genommen. 3 = 

Wien, 10. Juni. Der Poligeipräfident von 
Wien, Ritter von Brzeſowsky, iſt in den Ruhe⸗ 
ſtand getreten. Der Kaiſer hat ihn in den Frei⸗ 
herrnſtand erhoben. Zum Pollizeipräſidenten 
wurde der bisherige Stellvertreter des Polizei⸗ 
präſidenten, Hofrat Freiherr von Gorup er⸗ 
nannt. 5 
Paris, 9. Juni. Der deutſche Botſchafter 
Freiherr von Schoen und Gemahlin gaben heute 
zu Ehren der deutſchen Teilnehmer des inter⸗ 
nationalen Kongreſſes der Handelskammern 
und Handelsvereinigungen ein Frühſtück, wel⸗ 
chem u. a. beiwohnten: der Präſident des 
Reichstages Dr. Kaempf, der Vizepräſident des 
Reichstags Dove, von Böttinger⸗Elberfeld, 
Andreä⸗Frankfurt am Main, Ravenee Berlin, 
Hänſel⸗Dresden, Münſterberg⸗Danzig, Richter⸗ 
Berlin, Dr. Soetbeer und Profeſſor Apt. Morgen 
findet in der Botſchaft für die am Konareß teil⸗ 
nehmenden deutſchen Mitglieder und deren 
Damen ein Empfag ſtatt. 

Petersburg, 10. Juni. Dem Herzog Alexan⸗ 
der von Oldenburg iſt der Rang einer kaiſer⸗ 
lichen Hoheit verliehen worden wegen ſeiner 


unabläſſigen Bemühungen um die öffentlich 
Wohlfahrt. i 


Das Kabinett Ribot. 


Nach vielen vergeblichen Bemühungen iſt es 


Rom und Florenz kam es zu Proteſtkundgebungen dem Senator Ribot gelungen, ein neues franzö⸗ 


gegen den Ausstand. Mehrere tauſend Bürger 
durchzogen die Straßen und brachten Hochrufe auf 
die Armee aus. 8 | 

Streik der engliſchen Marineingenieure. 


ſiſches Miniſterium auf das Präſident Poincaré 
ſchon über eine Woche lang ſehnſüchtig gewartet 


Der hat, zu bilden. Das Kabinett beſteht aus fol⸗ 
Exekutivausſchuß der Marineingenieure hat be⸗] genden Mitgliedern: Miniſterpräſident 


Leon 
Delcalis, 
Clémentel, 

Arbeiten: 


Juſtizminiſter Ribot, Auswärtiges: 
Bourgeois, Inneres: Peytral, Krieg 
Marine: Chautemps, Finanzen: 
Landwirtſchaft: Dariac, öffentliche 
Jean Dupuy, Handel: Neville, Unterricht: 
Deſſoye, Kolonien: Maunoury. Alexander 
Felix Ribot iſt am 7. Februar 1842 in St. Omer 
geboren. 1878 entjandte ihn Boulogne⸗ſurmer 
in die Deputiertenkammer, wo er ſich dem lin⸗ 
ken Zentrum anſchloß. 1883 wurde er Bericht⸗ 
erſtatter des Budgets. Später wurde er ein 
ſehr heftiger Bekämpfer des Boulongismus. 
Unter Freycinet wurde er Miniſter des Aus 
wärtigen. Felix Faure machte ihn zum Fi⸗ 
nanzminiſter. Im Jahre 1906 wählte ihn die 
Akademie zu ihrem Mitglied. Auch publiziſtiſch 
und literariſch hat ſich Ribot hervorragend be⸗ 
tätigt. 


Dom Balkan. 


Die albaniſchen Wirren. Die Wiener „Politiſche 
Korreſpondenz meldet aus Durazzo: Die Meldun⸗ 
gen von angeblichen Überſiedlungsplänen des fürſt⸗ 
lichen Hofes rufen an den unterrichteten Stellen in 
Durazzo Erſtaunen hervor. Der Gedanke einer Re⸗ 
ſidenzverlegung hat bei dem Fürſten aus politiſchen 
und perſönlichen Gründen niemals Raum gewon⸗ 
nen. Fürſt Wilhelm hatte und hat der gegenwär⸗ 
tigen Erhebung gegenüber nur das Programm: 
Anwendung aller ie 5e zur friedlichen 
Beilegung der Streitigkeiten; für den Fall der er⸗ 
folgloſen Erſchöpfung derſelben: Niederringung der 
von der großen Mehrheit der Albaner verurteilten 


Erhebung mit Gewalt. — Ferner wird vom 
Dienstag aus Durazzo gemeldet: In der Stadt 
herrſcht Ruhe. Die Lage iſt unverändert. In den 


letzten Tagen haben die Aufſtändiſchen wiederholt 
verſucht, mit der Kontrollkommiſſion Verhandlun⸗ 
gen anzuknüpfen. Aus Epirus wurden die dort 
nicht mehr erforderlichen Truppen, insgeſamt 2500 
Mann, nach Elbaſſan beordert, wo ſie übermorgen 
eintreffen werden. Wie verlautet, ſteht Amed Bei 
Mati mit Truppen an der Grenze der Maliſſia zur 
Verfügung des Fürſten, um auf deſſen Beſehl gegen 
Tirana vorzudringen. Um die aufſtändiſche Bes 
wegung ſo raſch wie möglich zu unterdrücken, wird 
ein gleichzeitiges Vorgehen von drei Seiten, von 
Aleſſio, Durazzo und Valona geplant. Der Vor⸗ 
marſch der Truppen dürfte noch in dieſer Woche er⸗ 
folgen. Das Zeugenverhör in der Angelegenheit 
Murichie-Chinigo iſt heute abgeſchloſſen worden. 
Aus der Stkumbigegend ſind in Durazzo Leute 
vom Stamme Haſi eingetrgffen, um von der Regierung 
Schutz gegen die montenegriniſchen Grenzüberſchrei⸗ 
beiten ſowie Linderung ihrer Notlage zu er⸗ 
itten. 

Einer albaniſchen Ente dreht die „Norddeutſche 
Allgemeine Zeitung“ den Kopf ab. Ein ausländi⸗ 
ſches Blatt will aus diplomatiſchen Kreiſen wiſſen, 
Seine Majeſtät der König von Rumänien habe ſich 
perſönlich an Seine Majeſtät den Kaiſer und König 
gewandt und bei ihm zugunſten ſeines Neffen, des 
Fürſten Wilhelm von Albanien, interveniert. 
Hierzu ſchreibt das oben erwähnte Blatt, daß es 
ermächtigt ſei feſtzuſtellen, daß dieſe Angaben erfun⸗ 
den ſind. Es iſt nichts Derartiges geſchehen. 

Die Verefnigten Staaten als Vermittler in Al⸗ 
bauien. Der Geſandte der Vereinigten Staaten in 
Athen, Williams, tritt eine Reiſe nach Nord⸗Epirus 
an, um die dortige Lage kennen zu lernen, von dort 
teilt er nach Albanien. Vor ſeiner Reiſe richtete 
Williams an die Geſandten der Großmächte in 
Athen ein Rundſchreiben, worin er ihnen zur Kennt⸗ 
nis bringt, daß die Vereinigten Staaten ihre Ver⸗ 
mittelung in der albaniſchen Frage anbieten, da ſie 
die baldige Herſtellung der Ordnung in dem neu 
begründeten Fürſtentum gern en würden und 
glücklich wären, wenn ſie zur Geſundung der Ver⸗ 
hältniſſe in Albanien beitragen könnten. 

Die Griechenfeindſchaft der Bulgaren. Die „Agence 
Bulgare“ meldet, daß die bulgariſche Bevölkerung 
Montag Nachmittag von der griechiſchen Kirche in 
Sofia Beſitz ergriffen hat. Dies geſchah als Ver⸗ 
geltungsmaßregel gegen die Verfolgung der Bulga⸗ 
ren in Griechenland. Es ereignete ſich kein Zwi⸗ 
chenfall. Die Kirche wurde auf den Namen des 
Zaren Boris getauft. 
ger in Sofia hat bei der bulgariſchen Regierung 
entſchiedenen Einſpruch dagegen erhoben, daß die 
bulgariſche Bevölkerung drei griechiſche Kirchen in 
Stenimachos und eine griechiſche Kirche in Schumla 
in Beſitz genommen hat. Ger Geſchäftsträger hat 
die Rückgabe der Kirchen verlangt. 

Die Griechenverfolgungen in der Türkei. Die 
Schließung der griechiſchen Kirchen und Schulen, die 
das Patriarchat am Montag Nachmittag der Pforte 
in einer offiziellen Note mitgeteilt hat, hat in Kon⸗ 
ſtantinopel einen tiefen Eindruck gemacht. Den 
Konſtantinopeler Blättern iſt verboten worden, 
Meldung darüber zu bringen. — Der Miniſter des 
Innern Talaat Bei erklärt, daß die Regierung über 
den Entſchluß des Patriarchats erſtaunt ſei, die grie⸗ 
chiſchen Kirchen und Schulen in einem Augenblicke 
zu ſchließen, wo die Ruhe wiedereinzutreten beginne. 
Trotzdem werde er die notwendigen Befehle geben. 
Er hoffe, daß die Angelegenheit ſich regeln laſſen 
werde. Der Miniſter wird eine Inſpektionsreiſe 
nach Aiwal unternehmen, um ſich perſönlich von dem 
Stande der Dinge zu überzeugen. — Alle Zeitun⸗ 
gen Athens geben dem Gefühl lebhaften Unwillens 
im Lande Ausdruck wegen der Verſchärfung der Ver⸗ 
folgung der Griechen in Thrazien und Kleinaſien 
und fordern die Regierung auf, wirkſame und end⸗ 
giltige Maßnahmen gegen die geplante Ausrottung 
des griechiſchen Elementes in jenen Gegenden zu 
treffen. Die neu ankommenden Tauſende von Flücht⸗ 
lingen bildeten eine ſchwere wirtſchaftliche Gefahr 
für Griechenland. 

„Die türkiſchen Prinzen Abdul Halim, Abdur Ra⸗ 
him und Fuad ſind nach Deutſchland abgereiſt, um 
dort ihre militäriſchen Studien zu vervollſtändigen. 

Die Neuorganiſation der griechiſchen Armee. Mi⸗ 
niſterpräſident Venizelos gab in der Dienstag⸗ 
Sitzung der Kammer über die Neuorganiſation der 
Armee folgende Erklärung ab: Dank den gemachten 
Ausgaben iſt der Staat jederzeit in der Lage, den 
Mobiliſierungsentwurf durchzuführen. Ich bin 
glücklich, der Kammer mitteilen zu können, daß die 
Ausgaben, welche der Staat noch während der bei⸗ 
den letzten Kriege aufzuwenden begonnen hat, um 
ſeine Zukunft zu ſichern, derart ſind, wie ſie noch 
kein anderer Balkanſtaat gemacht hat. Dieſe Aus⸗ 
gaben reichen hin, um die Nation vollſtändig dar⸗ 
auf vorzubereiten, jede Eventualität ins Auge zu 
faſſen. (Langanhaltender Beifall im Hauſe und auf 
den Tribünen.) Der Miniſterpräſident erklärte wei⸗ 
ter: Griechenland könne nach Durchführung der 


— 


und Neuorganijation gegebenenfalls über eine Million 


Der griechiſche Geſchäftsträ⸗ 


Mann verfügen. Dieſe Zahl können wir, fügte der 
Minifterpräjivent hinzu, im laufenden Jahre nicht 
erreichen. Aber die Kammer kann verſichert ſein, 
daß Griechenland im heurigen Jahre die Truppen 
auf eine Stärke bringen kann, die genügt, um Er⸗ 
eigniſſen, die ſich ergeben könnten, mit Ruhe ent⸗ 
gegenzuſehen. (Lebhafter Beifall.) g 

Die Wahlen in Rumänien. Am Dienstag ſind 
die Wahlen für die Deputiertenkammer der Konſti⸗ 
tuierenden Verſammlung beendet worden. Gewählt 
wurden 145 Liberale, 22 Konſervative, 17 Demo⸗ 
kraten, 2 Nationaliſten und 5 Unabhängige. 


Provinzialuachrichten. 


r Graudenz, 10. Juni. (Jubiläum. Selbſt⸗ 
mord.) Auf ein 20jähriges Beſtehen ſieht am 
Sonntag der Turnverein „Jahn“ Graudenz zurück, 
der aus dieſem Anlaß ein größeres Turnfeſt ver⸗ 
anſtaltet, mit dem gleichzeitig das Bezirkswett⸗ 
turnen des Bezirkes 2 des Oberweichſelgaues der 
deutſchen Turnerſchaft verbunden iſt. — Erſchoſſen 
hat ſich der Kätner Joh. Bleck in Rudnick bei Grau⸗ 
denz mit einem Revolver. Der Selbſtmord ſcheint 
in geiſtiger Umnachtung geſchehen zu ſein. 

Elbing, 10. Juni. (Zum Konkurſe der Vereins⸗ 
bank in Elbing.) Auf dem genoſſenſchaftlichen Ver⸗ 
bandstage in Allenſtein kam bekanntlich das Ver⸗ 
halten der Oſtbank für Handel und Ge⸗ 
werbe bei dem Zuſammenbruche der Elbinger 
Vereinsbank zur Sprache und man gab dem Be⸗ 
fremden Ausdruck, „daß die Oſtbank nicht durch Her⸗ 
anziehung des Verbandes den Verſuch gemacht habe, 
den Eintritt des Konkurſes zu verhindern“. Demge⸗ 
genüber erklärt nun die Königsberger Hauptge⸗ 
ſchäftsſtelle der Oſtbank: Die Oſtbank an ſi atte 
gar keine Veranlaſſung, an die Allenſteiner Ver⸗ 
bandskaſſe heranzutreten mit dem Erſuchen, ge⸗ 
meinſam mit ihr zu überlegen, ob ſich ein Konkurs 
vermeiden und mit ihr zuſammen eine Hilfsaktion 
einleiten laſſe. Die Oſtbank mußte vielmehr an⸗ 
nehmen, daß die Elbinger Vereinsbank ſich ſchon 
mit der in Frage kommenden Verbandskaſſe in Ver⸗ 
bindung geſetzt hatte. Die Oſtbank iſt auf Wunſch 
der Elbinger Vereinsbank in eine Prüfung dar⸗ 
über eingetreten, ob ſich ein Konkurs vermeiden 
läßt. Die Prüfung, die gemeinſam mit dem Auf⸗ 
ſichtsrat vorgenommen wurde, ergab, daß es der 
Oſtbank nicht möglich war, in dieſem Falle hilf⸗ 
reich einzutreten. Der Aufſichtsrat enſchloß ſich dar⸗ 
auf, Konkurs anzumelden. Im Intereſſe der 
Klienten der Vereinsbank, denen die Abſchneidung 
des Kredites die ſchwerſten Ungelegenheiten bringen 
konnte, entſprach die Oſtbank lediglich dem Anſu⸗ 
chen des Aufſichtsrates der Elbinger Vereinsbank, 
dort zunächſt ein Bureau zu etablieren. — Aus dem 
Kreiſe des Aufſichtsrats der Elbinger 
Vereinsbank wird zu den Ausführungen des 
Verbandsanwalts in Allenſtein geſchrieben: Selbſt⸗ 
verſtändlich iſt der Reviſionsbericht des Verbands⸗ 
reviſors vom 31. Oktober 1913 der Generalverſamm⸗ 
lung vorgetragen worden, wie dies zweifelsfrei durch 
den Punkt 5 der Tagesordnung für die Generalver⸗ 
ſammlung vom 17. November 1913 und durch das 
über die Verhandlungen dieſer Verſammlung ge⸗ 
führte Protokoll erwieſen wird. Die Verſammlung 
hat von den gerügten Unregelmäßigkeiten Kenntnis 
genommen und ſie offenbar für nicht ſchwerwiegend 
gehalten, ſie hat im Gegenteil demnächſt der Ver⸗ 
waltung einſtimmig die Entlaſtung erteilt. Der 
Aufſichtsrat hat aber dem Vorſtand angeſichts des 
Berichts unter Hinweis auf die Geſchäftsanweiſung 
zur ſtrengſten Pflicht gemacht, in Zukunft jede Kre⸗ 
ditüberſchreitung zu vermeiden. Die große Kredit⸗ 
überſchreitung bei der Schenckſchen Werft war von 
dem Reviſor nicht gerügt, weil ſie ihm offenbar bei 
der nur einen Tag währenden Reviſion entgangen 
war. Ferner liegen noch folgende Mitteilungen 
über den Konkurs vor: Heute Abend findet eine 
Vorbeſprechung der Elbinger Vereinsbank⸗Genoſ⸗ 
ſenſchaften ſtatt, die ſich mit der Frage beſchäftigen 
wird, ob und unter welchen Verhältniſſen der Ver⸗ 
einsbank⸗Konkurs aufgehoben werden kann. Man 
hat ſich der „Elbinger Zeitung“ zufolge zu dieſem 
Zweck einen Sachverſtändigen kommen laſſen, den 
Direktor der Dresdener Bank. Dieſer Herr ſoll ſich 
gutachtlich dahin geäußert haben, daß die Konkurs⸗ 
eröffnung als übereilt zu gelten hat. Man will ver⸗ 
ſuchen, nicht nur die hunderttauſend Mark Koſten 
der Konkursverwaltung den Genoſſenſchaften zu er⸗ 
halten, ſondern die Genoſſen überhaupt vor Ver⸗ 
luſten zu bewahren und die alte Vereinsbank lebens⸗ 
fähig zu erhalten. Das ſoll dadurch erreicht werden, 
daß ſich alle Vereinsbankgläubiger unterſchriftlich 
für Aufhebung des Konkurſes erklären. Am 12. 
Juni findet dann die Generalverſammlung der Ge⸗ 
ltoſſen ſtatt. Die Schiffswerft Schenck u. Co. teilt 
der „Elbinger Zeitung“ mit, daß von ihrem Ver⸗ 
einsbankkredit nur etwa 80 000 Mark ungedeckt ſind 
und ſie nach wie vor nicht daran denkt, in Konkurs 
zu gehen. Das könnte nur dann erfolgen, wenn 
ſie allzuſehr gedrängt werden ſollte. 

Danzig, 9. Juni. (Verſchiedenes.) Die oberen 
Forſtbeamten Weſtpreußens ſind geſtern im Danzi⸗ 
ger Hof zu einer Beſprechung dienſtlicher Fragen 
zuſammengetreten. Nach der Beratung fand ein ge⸗ 
meinſames Mahl ſtatt. — Ein hartnäckiger Adven⸗ 
tiſt, der Grenadier Gujtan Dinſe vom 3. Gernadier⸗ 
Regiment aus Königsberg, der im hieſigen Fe⸗ 
ſtungsgefängnis eine ſechsmonatige Strafe verbüßt, 
weil er am Sonnabend ſtets jeden Dienſt verwei⸗ 
gert, ſtand heute vor dem Kriegsgericht der 36. Di⸗ 
viſion, weil er im Feſtungsgefängnis wiederum vor 
verſammelter Mannſchaft am Sonnabend jede Ar⸗ 
beitsleiſtung verweigert hatte. — Er erhielt diesmal 
ein Jahr Gefängnis. — Die Danziger a 
ſellen⸗Brüderſchaft beging geſtern in feſtlicher iſe 
ihre Fahnenweihe, wozu Vertreter der Fleiſcherge⸗ 
ſellen⸗Brüderſchaften aus Königsberg, Hohenſalza, 
Thorn und Bromberg erſchienen waren. Die 
Feſtrede hielt Stadtrat Dr. Deichen; namens der 
Handwerkskammer in Danzig überreichte Ingenieur 
Euler, namens der Fleiſcherinnung Danzig Ober⸗ 
meiſter Tiede je einen Fahnennagel, weitere Fah⸗ 
nennägel ſtifteten die genannten Brüderſchaften 
owie die Brüderſchaft Magdeburg. Nach dem Feſt⸗ 
akt fand ein Umzug durch die Stadt, dann ein Feſt⸗ 
mahl ſtatt. 

Buk, 9. Juni. (Beſitzwechſel.) Wie beſtimmt ver⸗ 
lautet, ſind die Fürſtlich Reußſchen Güter Niepru⸗ 
ſchewo und Otuſch mit den Vorwerken Kalwi, Freu⸗ 
denau und Joſephshof in Größe von 1986 Hektar 
für den Preis von 6 Millionen Mark nach langen 
Verhandlungen im den Beſitz der Anſiedlungskom⸗ 
miſſion übergegangen. Die Übernahme erfolgt am 
1. Juli, doch bleibt der bisherige Fürſtlich Reußſche 
Domänenpächter, Rittergutsbeſitzer Conrad Schin⸗ 
dowski⸗Nieproſchewo weiter Pächter bis zum Ab⸗ 
lauf ſeiner Pachtperiode. 


— 


Genoſſenſchaftstag in Allenſtein. 
An die Haupberjammlung am Montag hatte 
ſich nachmittags un 5 Uhr ein Feſteſſen im Deut⸗ 
chen Haus angeſchloſſen. Direktor Anbuhl⸗ 
Thorn brachte dabei das Hoch auf den Kaiſer aus. 
Am Abend fand Konzert und Illumination im 
Etabliſſement „Kaiſergarten“ ſtatt. Die Dienstag⸗ 
Sitzung nahm ihren Anfang mit einem Vortrag des 
Direktors Gregow vom Vorſchußverein Darkeh⸗ 
nen über „Die Aufrechnung im Kontokorrentver⸗ 
kehr“. Es folgte die Feſtſetzung des Etats für 
1914/15. Der Stand der Kaſſe erlaubt nur, zwei 
Delegierte des Verbandes zum Allgemeinen Genoſ⸗ 
ſenſchaftstag nach Mainz zu entſenden. Durch das 
Los fallen dieſe Delegierten (je einer) dem Vor⸗ 
ſchußverein Heinrichswalde und dem Vorſchußver⸗ 
ein Landsberg zu. Bei der Ausloſung gab es ei⸗ 
nen Zwiſchenfall, der laute Heiterkeit auslöſte: Als 
erſter Vertreter wurde aus dem Hut gezogen 
die Elbinger Vereinsbank! Dieſe Ausloſung war 
natürlich ungiltig. Der nächſte Verbandstag fin⸗ 
det in Rojenberg ſtatt. Die dortige Genoſſenſchaft 
feiert im nächſten Jahre ihr 50jähriges Beſtehen. 
Der Vorſtand wurde einſtimmig und enbloc wieder⸗ 
er Der Verbandstag hatte damit jein Ende 
rreicht. 


Lokaluachrichten. 
Thorn, 11. Juni 1914. 

— (Das Fronleichnams feſt) iſt heute in 
Thorn unter ereitigung von Tauſenden der 
Gläubigen aus Stadt und Landkreis gefeiert. Um 
11% Uhr fand innerhalb der Mauern des Kirch⸗ 
hofs der St. Johanniskirche die feierliche Prozeſſion 
tatt, in der die geweihte Hoſtie getragen wird; 
te Führung hatte Herr Pfarrer Meczykowski 
von St. Marien. E 
— (Thorner Verkehrsverein.) Zum 
Geſchäftsführer des Thorner Verkehrsvereins iſt in 
der letzten Vorſtandsſitzung des Vereins Herr Poſt⸗ 
ſekretär a. D. Herm. Krüger, der dem Thorner 
Stadtverordnetenkollegium angehört, einſtimmig 
gewählt worden. Der neue Geſchäftsführer wird 
jein Amt nach Rückkehr von einer it früher be⸗ 
ſchloſſenen Erholungsreiſe, anfangs Auguſt d. Is., 
antreten. Den von dem Verkehrsverein heraus⸗ 
zugebenden neuen Führer von Thorn zu verfaſſen 
haben in dankenswerter Weiſe die Herren Regie⸗ 
tungsbaumeilter Feyerabendt und Profeſſor 
Wolgram übernommen. Der Führer ſoll ſpäteſtens 

im Frühjahr nächſten Jahres erſcheinen. 3 
a Künſtlerkonzert.) Die Geſchäfts⸗ 
leitung der Thorner Muſikfreunde hat das Engage: 
ment der Reger⸗Vereinigung für den 15. November 
fallen laſſen müſſen, weil dieſe Vereinigung wegen 
Dr. Regers ſchwacher Geſundheit ſich aufgelöſt hat 
und gemeinſam nicht mehr konzertieren wird. Dafür 
iſt indes für den 16. November, alſo einen Tag 
ſpäter, ſofort ganz nollgiltiget Erſatz geſchaffen 
durch die Berufung des berühmten Brüſſeler 
Quartetts der Herren Hans Schörg, Hans Daucher, 
Paul Miry und E. Dochaerd, das durch die Ans 
gliederung von Bruno Hinze⸗Reinhold (Klavier) 
zum Quintett ausgebaut und uintette von 
chubert, Schumann und Brahms zu Gehör brin⸗ 
en wird. Damit in Thorn einmal Franz Schuberts 
orellen-Quintett, zu dem außerdem ein Kontra⸗ 
aß notwendig iſt, Hi werden kann, wird den 


: nannten fünf Künſtlern außerdem noch Herr 
eberecht Goedecke (Kontrabaß) vom Berliner 
philharmoniſchen Orcheſter angegliedert. Danach 
werden die Muſikfreunde Thorns am 16. November 
ein ganz erleſenes Konzert von ſechs ausgezeich⸗ 
neten uſikern zu hören bekommen. Daß der in 
Thorn rühmlichſt bekannte geh zun Herr 
runo Hinze⸗Reinhold, nunmehr zum Lehrer der 
erſten Klavierausbildungsklaſſe an die großherzog⸗ 
liche Muſikſchule in Weimar berufen worden ift 
wird die Thorner Muſikfreunde ſicherlich inter⸗ 
eſſieren. Die Abonnementskarten, welche bei Herrn 
Juſtus Wallis ausgegeben werden, ſind bereits 
dahin berichtigt. ; 
(Die Thorner Jugendwehr) hielt 
geſtern Abend im „Bürgergarten“ ihre Monats⸗ 
verſammlung ab, die ziemlich gut beſucht war. Der 
orſitzer, Herr Hauptmann Loeſer, eröffnete 
nach fünfmonatiger A en wieder die Ver⸗ 
ſammlung. Es wurde beſchloſſen, das diesjährige 
Stiftungsfeſt am Sonntag den 28. Juni im 
zBürgergarten“ durch Konzert, Turnen, Frei⸗ 
übungen nach Muſik und ſonſtigen Belujtigungen 
zu begehen. Die Turnſtunden finden jetzt Montag, 
Dienstag und Donnerstag ſtatt. Neuaufgenommen 
wurden drei Mitglieder. > s 
— (Der Turnverein „Jahn“ Thorn⸗ 
Mocker) unternimmt am Sonnabend einen Nacht⸗ 
urnmarſch nach Gollub. Die Turner treten 
Abends 8% Uhr am Amtshauſe Lindenſtraße an. 
Der Marſch geht über Gramtſchen, Schönſee, Oſter⸗ 
bitz, Gollub. Eine längere Ruhepauſe, verbunden 
mit Abkochen, findet hinter Schönſee ſtatt. Freunde 
es Wanderns ſind als Gäſte herzlich willkommen. 
— (Sportverein „Viſtula“.) In der 
letzten ordentlichen Mitgliederverſammlung wurde 
mitgeteilt, daß der 1. Vorſitzer, Herr Direktor 
urn, ausſcheidet. Nachdem über die Übungen 
der Leichtathletik beraten war, wurde in beſon⸗ 
erer Würdigung Herrn Direktor Schurys erſprieß⸗ 
licher Tätigkeit als Vorſitzer, als welcher er dem 
erein mit ſeinen reichen Kenntniſſen und Erfah⸗ 
Zungen ſtets zur Seite ſtand, rühmend gedacht. 
urch ſeinen unermüdlichen Fleiß, ſeine Regſamkeit 
nd ſeine Hingabe, nicht nur im Thorner Verein, 
Inden auch in den Vereinen anderer Städte der 
Ostmark, hat er ſich ein hervorragendes Verdienſt 
um den Sport in unſerem Bezirk erworben. 
— (Fronleichnamsmarkt.) Das Geſchäft 


— 


war, wenigſtens bis heute Mittag, nur ſehr mittel⸗ 


äßig in irdener Ware, nicht viel beſſer in Korb⸗ 
dien und nur in Böttcherwaren ziemlich befrie⸗ 
gend. Die fliegenden Händler und Spielzeug: 
üben haben zumteil gute Geſchäfte gemacht 
Bi [Oberkriegsgericht.) In der geitrigen 
itzung leitete Geheimer Oberkxiegsgerichtsrat 
Janowski die Verhandlungen, während Kriegs⸗ 
Kerichtsrat Willecke die Anklage vertrat. Den mili⸗ 
genden Vorſitz führte Oberſtleutnant von Feldt⸗ 
er. Der Musketier Eduard Koſtka vom Inf.⸗ 
75 5 Nr. 61 war wegen ſchwerer Vergehen 
egen die Disziplin vom Kriegsgericht zu 
de Fahren und 3 Tagen Gefängnis verurteilt wor⸗ 
es Er legte dagegen Berufung ein, da er in 
Benloſer Trunkenheit gehandelt habe und von den 
Otgängen keine Erinnerung beſitze. Das Be⸗ 
Wiungsgericht verwarf indeſſen die Berufung. — 
egen Anborgens von Antergebenen 


unter Mißbrauch der Dienſtgewalt in 114 Fällen 
er Anteroffizier Paul Kühnel vom Inf. 
Nr. 176 mit Rückſicht auf ſeine Jugend nur 
Gen. Wochen Mittelarreſt verurteilt worden. 
Wegen dieſes Urteil legte der Gerichtsherr Be⸗ 


war d 
Regt. 
zu 6 


tiemen umſtrahlte Höhe hinaufgeführt hat, 


rufung ein. Das Oberkriegsgericht zog mehr das In der alten Kunſtſtadt München als Sohn 


disziplinſchädigende Verhalten des Angeklagten in⸗ 
betracht und verurteilte ihn zu 3 Monaten Ge⸗ 
fängnis und Degradation. Auf die Freiheitsſtrafe 
kommen 3 Wochen der Unterſuchungshaft in An⸗ 
rechnung. — Der Hilfshoboiſt Georg Krahn vom 
Inf.⸗Regt. Nr. 21 hatte einem Kameraden 32 Mark 
geſtohlen. Mit Rückſicht auf ſein reumütiges 
Geſtändnis und auf den Umſtand, daß er nur einer 
PO Verſuchung unterlegen war, wurde er 
zu 4 Wochen Mittelarreſt verurteilt. Der Gerichts⸗ 
herr beanſtandete das Urteil, da nicht auf die Ver⸗ 
ſetzung in die zweite Klaſſe des Soldatenſtandes 
erkannt war. Das Oberkriegsgericht fand die Be⸗ 
fte gerechtfertigt und erkannte auf dieſe Ehren⸗ 
rafe. 

— (Ein arges Mißgeſchick) widerfuhr 
geſtern dem Dampfer „Zufriedenheit“ auf ſeiner 
Rückfahrt von Czernewitz nach Thorn. Die Abfahrt 
in Czernewitz erfolgte 49 Uhr abends, die Ankunft 
in Thorn aber erſt gegen 41 Uhr nachts, aljo nach 
vierſtündiger Fahrzeit. Die Arſache der ver⸗ 
zögerten Heimkehr, die von den zahlreichen Paſſa⸗ 
gieren ſehr unangenehm empfunden wurde, lag 

arin, daß der Dampfer bei dem niedrigen Waſſer⸗ 
ſtande zweimal, bei der Ruine Zlotterie und ober⸗ 
halb der Brücke, ſtecken blieb und trotz angeſtreng⸗ 
teſter Arbeit nicht jo bald loskam. 

— (Jahrmarktsdiebe.) In der Mittags- 
ſtunde wurde auf dem heutigen Fronleichnams⸗ 
jahrmarkt einer Frau vom Lande ein Porte⸗ 
monnaie mit 15 Mark Inhalt entwendet. — Ein 
10 jähriges Mädchen wurde ertappt, als es einem 
Spielwarenhändler einen Ball entwenden wollte. 
Ein Revolver: Attentat) verübte 
vorgeſtern Abend der Hausdiener Wielinski. Er 
feuerte in der Wohnung ſeiner Frau in der Schuh⸗ 
macherſtraße, mit der er getrennt lebt, auf dieſe 
mehrere Revolverſchüſſe ab. Dabei wurden die 
Frau wie auch die Logiswirtin Liſchewski von je 
einem Schuß getroffen. Die Verletzten wurden 
ins Krankenhaus gebracht, wo ſie indeſſen, da die 
Verwundungen nur Ne Natur waren, 
heute bereits wieder entlaſſen worden ſind. Der 
Täter wurde in Haft genommen. 

Gefunden) wurde ein Kellerſchlüſſel. 
— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
einen Arreſtanten. 


: Eingeſandt. 
(Für dieſen Teil übernimmt die Schriftleitung nur die 
preßgeſetzliche Verantwortung.) 
„In der Stadtverordnetenſitzung am 22. April 
führte Herr Paul aus, daß in der Vorlage über die 
Pflichtſtundenzahl der Lehrer ein Fehler hinſicht⸗ 
lich der Volksſchullehrer gemacht worden ſei, in⸗ 
ſofern deren Stundenzahl a hoch bemeſſen ijt. 
Darauf entgegnete Herr Oberbürgermeiſter Dr. 
Haſſe, daß die neuen Normen von einer Kommiſſion 
entworfen worden ſeien, in der auch die Lehrer⸗ 
ſchaft vertreten geweſen iſt. Letzteres trifft jedoch 
nur inſofern zu, als bei der Sache wohl Rektoren, 
aber keine Lehrer und keine Lehrerinnen mitge⸗ 
wirkt haben. Das Ergebnis iſt auch dem⸗ 
entſprechend e Denn für die Rektoren 
iſt eine Wochenſtundenzahl von 10 bis 14 feſtgeſetzt, 
welche nach der Klaſſenzahl, alſo nach der Arbeits⸗ 
leiſtung, abgeſtuft wird. Da die Rektoren der 
Volksſchulen bisher meiſtens 16 Wochenſtunden er⸗ 
teilten, bringt ihnen die Neuregelung eine weſent⸗ 
liche Erleichterung. Wie geſtaltet ſich die Sache 
bei den Volksſchullehrern? Für dieſe war es bis⸗ 
her Brauch, daß die jungen Kräfte 30 Wochen⸗ 
ſtunden, die in den mittleren Jahren ſtehenden 28, 
27 und 26 und die alten Lehrer 25, 24 und 23 
Stunden erteilten. Jetzt ſollen alle Volksſchul⸗ 
lehrer bis zum 40. Lebensjahre, alſo zirka 20 Dienſt⸗ 
jahre hindurch, 30 Wochenſtunden erteilen. Wenn 
ein Lehrer das 40. Lebensjahr überſchritten hat, 
dann ſoll eine Erleichterung von einer einzigen 
Wochenſtunde eintreten. Landlehrer an zwei⸗ und 
dreiklaſſigen Schulen, die ſolches leſen, werden dar⸗ 
über mitleidig lächeln; denn dieſen winkt beim 
Aufrüden nach einer 2. oder 1. ale eine viel er⸗ 
heblichere Entlaſtung. Und eine Stundenzahl von 
27 von einem über 50 Jahre alten Lehrer, der 
30 Jahre den Schulſtaub geſchluckt hat, zu verlangen, 
iſt ein recht ſtarkes Stück. Andere Städte, welche 
die Pflichtſtundenzahl der Lehrer ziffernmäßig nach 
dem Alter abgegrenzt haben, haben die älteren 
Kräfte viel mehr berückſichtigt. So verlangt z. B. 
Osnabrück vom 41. Lebensjahre 26 Wochenſtunden, 
vom 45. 24, vom 51. 22 und vom 61. Lebensjahre 
nur 20 Stunden. In Berlin erteilen die Volks⸗ 
ſchullehrer nach 31 Dienſtjahren, d. i. im Alter 
von 51 Jahren, 24 Stunden pro Woche. Hier in 
Thorn tritt nun durch die Neuordnung der 1125 
ein, daß über 50 Jahre alte Lehrer, die ſchon jahre⸗ 
lang 24 oder 23 Stunden erteilt haben, jetzt 
27 Stunden übernehmen müſſen. Daß dieſes nicht 
beiträgt zur Hebung der Berufsfreudigkeit, wovon 
doch der Erfolg der Schularbeit am meiſten ab⸗ 
hängt, liegt klar auf der Hand. Noch ein anderer 
belſtand hat ji bei den hieſigen Volksſchulen ein⸗ 
geſchlichen: daß nicht ſoviel Lehrkräfte, als Klaſſen 
vorhanden, angeſtellt ſind, ſondern an jeder Schule 
einige Klaſſen durch Hilfskräfte verwaltet werden. 
Wenn dies kürzere Zeit hindurch geſchieht, läßt ſich 
dagegen nichts ſagen; aber wenn jahrelang zwei 
bis drei Klaſſen einer Schule durch mehrfach wech⸗ 
ſelnde Hilfskräfte verſehen werden, ſo iſt das ein 
Umjtand, der den Anterrichtserfolg beeinträchtigen 
muß. Die Hilfskräfte werden ſparſamkeitshalber 
pro Stunde mit 1 Mark bezahlt, und damit durch 
ſie recht viel geſpart wird, iſt angeordnet worden, 
daß ſie höchſtens 26 Stunden erteilen dürfen. Nun 
tritt der Fall ein, daß altgediente Lehrer zu 29 
und 27 Anterrichtsſtunden herangezogen werden, 
während die jungen Hilfslehrer nur 26 Stunden 


geben. Das wirkt natürlich auf die Berufs⸗ 
freudigkeit wie ein Reif in der Frühlingena t! 
OW. 


Richard Strauß. 


Zu ſeinem 50. Geburtstage. 
Von E. Höffner. 

Unter den lebenden deutſchen Tonſchöpfern hat 
wohl kaum einer einen ſo lebhaften Widerſtreit der 
Meinungen unter ſeinen Zeitgenoſſen entfacht, hat 
keiner das Urteil der Menge bei Lebzeiten über 
den Wert ſeiner Werke ſo ſcharf herausgefordert, 
als Richard Strauß, der zweifelsohne heute der 
hervorragendſte Komponiſt in deutſchen Landen iſt, 
ſowohl an Begabung als auch an Erfolg. Der 
Weg, der ihn ſchließlich auf ſeine heutige, von 
Glanz und Gold in Geſtalt reichlich fließender Tan⸗ 
war 
nicht immer leicht und mühelos, denn das Schickſal 
hat ihm Kämpfe und Mühſal nicht erſpart. 


eines königlich bayeriſchen Kammermuſikus erblickte 
Strauß am 11. Juni 1864 das Licht der Welt. Sein 
Vater, der Waldhorniſt in der Münchener Hof⸗ 
kapelle war, erteilte ſeinem Sohne den erſten Unter⸗ 
richt; die weitere künſtleriſche Ausbildung genoß 
der junge Mufiker bei dem vortrefflichen Münche⸗ 
ner Hofkapellmeiſter W. Meyer. Bereits als Sieb⸗ 
zehnjähriger komponierte er 1881 ein Streichquar⸗ 
tett, dann eine D⸗moll⸗Symphonie, die Hermann 
Levi, der Generalmuſikdirektor der Münchener Hof⸗ 
kapelle, ſelbſt bei der Aufführung dirigierte, ein 
Werk, das nie gedruckt worden iſt. Nachdem im 
Berliner Konzertwinter eine in C⸗moll gehaltene 
Ouvertüre des jungen Komponiſten aufgeführt wor⸗ 
den war, ſpielte Hans von Bülow mit der Meinin⸗ 
ger Hofkapelle mit ausgeſprochenem Erfolge eine 
für Blasinſtrumente geſchriebene Suite und wußte 
es ſchließlich durch ſeinen Einfluß zu ermöglichen, 
daß Strauß ſelbſt als Kapellmeiſter nach Meiningen 
kam. 

Standen des Komponiſten bisherige eigene 
Schöpfungen im Banne des Klaſſizismus, jo began⸗ 
nen Wagner, Liſzt, Berlioz, vor allem aber der 
Muſikgelehrte und Komponiſt Alexander Ritter, der 
Strauß ein treuer Führer in muſikaliſches Neuland 
wurde, mächtigen Einfluß auf ihn auszuüben. 
Strauß fing nun an, immer mehr nach Vergröße⸗ 
rung und Verfeinerung ſeiner muſikaliſchen Sprache 
zu ſtreben, ſein Tonausdruck wurde immer perſön⸗ 
licher und erreichte ſchließlich jene viel bewunderte 
und viel geſcholtene Eigenart, die es bewirkte, daß 
er als der „Neutöner“ unter den Wagner⸗ und 
Liſzt⸗Epigonen in das goldene Buch der Muſik ein⸗ 
getragen wurde. 

Sein Gebiet wurde die große ſymphoniſche Dich⸗ 
tung, die von Liſzt einſt in großzügiger Weiſe be: 
gonnen, von deſſen Zeitgenoſſen Berlioz fortgeſetzt 
worden war und nun von Strauß in der orcheſtra⸗ 
len Technik erweitert wurde. „Das muſikaliſche 
Drama ohne Worte“ entſtand. F 

Während die ſymphoniſchen Gebilde nur lang⸗ 
ſam Beachtung fanden, gelang es Strauß als 
Liederkomponiſt ſchneller, ſich die Gunſt der Konzert⸗ 
beſucher zu erringen, indem er ſeinen Vertonungen 
von Gedichten Liliencrons, Harts, Mackay, Deh⸗ 
mels u. a. bei einer weiſen Einſchränkung des 
pianiſtiſchen Apparates, oft durch eine einzige feine 
Modulation den Kern des Gedichtes muſikaliſch 
herauszuſchälen verſtand. Dieſem Umſtand ver⸗ 
dankt er mit Recht ſein häufiges Erſcheinen auf den 
Konzertprogrammen der Gegenwart. 

Nachdem H. von Bülow Meiningen verlaſſen 
hatte, übernahm Strauß die Leitung der dortigen 
Hofkapelle, wurde jedoch 1886 als dritter Hofkapell⸗ 
meiſter nach München berufen, welche Stellung er 
dann 1889 mit der eines Hofkapellmeiſters in Wei⸗ 
mar vertauſchte, wo er neben Generalmuſikditektot 


Laſſen beſonders als Operndirigent tätig war Doch 


ſchon 1894 kehrte er wieder nach München als Leiter 
der Hofkapelle zurück, bis man ihn 1898 in gleicher 
Eigenſchaft nach Berlin berief, wo er 1908 die künſt⸗ 
leriſche Leitung der Symphonie⸗Konzerte der könig⸗ 
lichen Kapelle übernahm, den Titel eines königlich 
preußiſchen Generalmuſikdirektors erhielt und 1909 
auch Mitglied der Akademie der bildenden Künſte 
wurde. Weltbekannt wurde der Komponiſt beſon⸗ 
ders durch die Opern „Salome“ und „Roſen⸗ 
kavalier“. 


Luftſchiffahrt. 

Todesſturz zweier r Militärflieger. 
Ein Geſchwader von ſechs Armee⸗Flugzeugen ſollte 
Freitag früh in Dijon Übungsflüge unternehmen. 
Fünf Flugzeuge mußten wegen Gewitters umkehren; 
ein ſechſtes, geiteuert vom Leutnant Adam Giron, 
ſetzte den Flug trotz des Gewitters fort. Unweit 
der Orfſchaft Casquette ſah ſich Giron jedoch zur 
Zwangslandung genötigt. Wenige Meter über dem 
ſehr felſigen Boden kenterte der Apparat. Giron 
und ſein Begleiter, der Soldat Ruau, blieben auf 
der Stell tot mit zerſchmetterten Gliedern. 
Wiedergefunden. Wie aus Tunis gemeldet wird, 
it der als verſchwunden gemeldete Miltärflieger 
Leutnant Jolain in Mahares eingetroffen. Er war 
auf dem Fluge zwiſchen Sfax und Gabes auf der 
Inſel Zeira gelandet, wobei das ee 
dig zertrümmert wurde. Er und ſein Maſchiniſt 
wurden von Fiſchern nach Mahares gebracht. 


Neueſte Nachrichten. 
Großer Überlandflug. 

Danzig, 11. Juni. Heute Vormittag 11 
Ahr landete vor der Halle des Prinzen Friedrich 
Sigismund ein Aviatikdoppeldecker mit Leut⸗ 
nant Sparig von der Fliegerabteilung Freiburg 
i. Br. und Leutnant Loeſce als Begleiter, von 
Freiburg kommend. 

Vom Fahrſtuhl der Kopf zerquetſcht. 

Königsberg, 11. Juni. Bei einem 
Apothekenneubau in der Junkernſtraße wurde 
hheute Morgen einem Maurer, der ſich über den 
Fahrſtuhlſchacht gebeugt hatte, vom Fahrſtuhl 
der Kopf zerquetſcht. 

Räſelhafter Tod. 

Königsberg, 11. Juni. Der Holzflößer 
Wilhelm Romeike aus Agilla, Kreis Labiau, 
wurde heute Morgen mik heftigen Schmerzen im 
Leib ins ſtädtiſche Kramkenhaus eingeliefert. Er 
ſtarb aber bald. Die Leiche iſt von der Staats⸗ 
anwaltſchaft beſchlagnahmt worden. 

Der neue Oberpräſident von Poſen. 

Berlin, 11. Juni. Als Nachfolger des 
verſtorbenen Oberpräftdenten D. Dr. Schwartz⸗ 
kopff iſt, wie Wolffs Telegraphenbureau erfährt, 
der Unterjtantsjefretär im Staatsminiſterium 
von Eiſenhart⸗Rothe, beitimmt. 

Vom Oſtmarkenflug. 


Berlin, 11. Juni. Der Kaiſer ſtiftete für 


den Flug einen Ehrenpreis. 


Vom Sterbebette des Großherzogs von Mecklen⸗ 
burg ⸗Strelitz. 

Berlin, 11. Juni. Der Zuſtand des 
Großherzogs iſt nach wie vor äußerſt ernſt. 

In der Eiferſucht. 

Berlin, 11. Juni. Der Arbeiter Pliſchke 
geriet heute Vormittag mit ſeiner Braut, 
namens Priske, in deren Wohnuna aus Eifer⸗ 
ſucht in Streit. Pliſchke riß plötzlich ein Dolch⸗ 
meſſer aus der Taſche und ſtach blindlings auf 
ſeine Braut ein, die ſchwer an der Lunge verletzt 
wurde und bald darauf ſtarb. Die Mutter, 
die den Wütenden zurückhalten wollte, erlitt 
Verletzungen am Kopf. Der Täter vergiftete ſich 
mit Kleeſalz und liegt hoffnungslos danikber. 

Kaiſer Franz Joſef geſund. 

Wien, 11. Juni. Der Kaiſer iſt nunmehr 

von ſeiner Erkrankung vollſtändig geneſen, 
Das Ende des Generalſtreiks. 

Rom, 11. Juni. Die heutigen Morgen⸗ 
blätter ſind wieder erſchienen. Die Ausſtändigen 
find zur Arbeit zurückgekehrt. Geſtern kam es 
hier noch zu einem Barikadenkampf. Bei der 
Arbeitskammer in der Nähe des Koloſſeums 
griffen Demonſtranten hinter zwei raſch exrichte⸗ 
ten Barikaden die Sicherheitsmannſchaften mit 
Feuerwaffen an. Darauf ritt zunächſt Kavalle⸗ 
rie gegen ſie an, ſie konnte aber nichts ausrich⸗ 
ten, weil ſie von oben herab mit einem wahren 
Steinhagel überſchüttet wurde. Carabinieri 
griffen nur von rückwärts die Barikade an und 
nahmen fie im Sturm. 40 Purſonen wurden ge 
fangen, eine Anzahl verwundet. Für einige der 
Sicherheitsmannſchaften ſollen die geſtrigen 
Zuſammenſtöße doch ernſtere Folgen gehabt 
haben, als anfangs angenommen; es verlautet, 
ein Gefreiter, der geſtern von einem Stein am 
Kopf getroffen wurde, liege im Sterben. Ins⸗ 
geſamt wurden über 600 Verhaftungen vorge⸗ 
nommen. a 

Eiferſuchtsdrama. 5 

Paris, 11. Juni. In Neuilly bei Paris 
erwürgte der Induſtrielle Vignat ſeine Geliebte, 
nachdem dieſe ihn im Verlauf einer Eiferſuchts⸗ 
ſzene durch Revolverſchüſſe ſchwer verletzte. 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
Vörſe b 


vom 11. Juni 1914. . 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaalen werden außer 
dem notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗ 
Proviſion uſancemäßig vom Käufer au den Verkäufer vergütet, 
Wetter: ſchön. 5 
Weizen ohne Handel, per Tonne von 1000 Kgr. 
Regulierungs⸗Preis 207 Mk. 
per September — Oktober 198 Br. 167½ Gd. 
per November — Dezember 198 Mk. bez. 
Roggen ohne Handel, per Tonne von 1000 Kgr. 
Regulierungs⸗Preis 172¼ Mk. 2 7 
per Juni 171½ Mk. bez. 5 
per Juni Juli 171¼ Br., 171 Gd. 
per Juli 1714, Br. 171 Gd. ; — — 
r September Oktober 159¼ Br., 159 Gd. * 
ovember— Dezember 159½ Mk. bez. 
Gerſte ohne Handel. 
Hafer und, per Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. 165 163 Mk. bez. 
Rohzucker. Tendenz: ruhig. 
Rendement 880% fr. Neufahrwaſſer 9,40 Mk. bez inkl. ©: 
per Oktober — Dezember 9,25 Mk. bez. inkl. ©. 
Kleie per 100 Kgr., Weizen- 9,40 9,60 Mk bez. 
Roggen 10,10 Mk. bez. 


Berliner Vörſenbericht. 
11. Juni 10. Juni 


Mae 

ſterrelchiſche VBauknolen 

Ruſſiſche Banknoten per Kaffe 5 55 21000 
Deulſche Nelchsunlelhe 3¼ % „„, 86,70 85670 
Deulſche Reſchsanlelhe 3 % „ „77,25 7730 
Preußſſche Kouſols 9% 0% . 86,70 | 86,70 
Preußiſche Konſols 3 % , „7720 77,30 
Thorner Sladlanleſhe 4%, ; 9450 | 9450 
Thorner REN 3% e 
Poſener Pfandbrleſe 4% „„ — i 
Poſener Pfandbrleſe / % „ ae 3917 
Neue Weſlpreußſſche Pfandorleſe 4% 9310 93,25 
Aeg Wlanpbrleſe / % . 8460 84.60 
Meſtpreußiſche Pfanbbrleſe 0% „ 77.20 77.25 
Ruſſiſche Staatsrente 4% „„ 91.30 90,50 
Ruſſiſche Slaatsrenle 4% von 1002 „ 89,80 89,80 
Ruſſiſche Stantsrente 4% von un] 97,80 | 97.50 
Polniſche Pfandbrieſe 4½% . . .| 8850 | 88,50 
Pakelf.⸗Aklien exkl. 10% [ —— | 427,90 
Norddeulſche Dit „ „ 1,20 11 
Deulſche. Bunk⸗Akllen . exkl. 12½ % [ 240,— 240. 
Distont⸗Kommandlt⸗Anlelle 187,10 | 187,— 
Norbbeulſche Krebllanſtalt-Atilen . 119,50 | 119,50 
Offbant für Handel und Gewerbe- Att.] 123,25 | 123,50 
Allgem. Elekkrizllätsgeſellſchuſt⸗Akllen ] 243,60 243.60 
Aumeh Friebe⸗Ak lien 158,90 159,75 
Bochumer Gußſtahl⸗Akllen . . . 222,.— 222.— 
Luxemburger Bergwerks⸗Aklleg .. 129,90 129,60 
Geſelſch. für eleklr. Unternehmeſſeentllen 158,50 | 158,50 
Harpeuer Vergwerks⸗Akllen „. 178,40 | 178,25 
Laurahlltte⸗Akllen. .£ 147,60 | 147,70 
Phönix Bergwerks⸗Akllen . 237,10 | 236,90 
Aheinftabl⸗ Allen ee 8 159,— 159,80 

Weizen loko in Newyort. „ 5 94 / [ 941, 
„ 5 211,25 | 211,50 
„ Seplember , . 198,50 | 188,75 

Dezember . —.— | 199,— 

Dagnen Jun . 175,50 | 175,50 

* Seplember . 88 33 165,25 166.— 


„ Dezember 1 165,25 —.— 
Reſchsbankdiskont 4 Prozent. Lombarbzinsfuß 5 Prozent. 
Privatbiskont 2%, Prozent. 


Danzig, 11. Juni. (Gelreldemurkt.) Zufuhr am 
Legetor 217 inländiſche, 386 ruſſiſche Waggons. Neufahrwaſſer 
inläud. 76 Tonnen, ruſſ. — Tonnen. 

Königsberg, 11. Juni. (Welrelbemarkt.) Zufuhr 
4 inländiſche, 35 cuſſ. Waggons, eykl. 3 Waggon Kleie und 
9 Waggon Kuchen. 


T nn 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
5 vom 11. Juni, früh 7 ſihr. 
Luftlemperatur: 4- 21 Orad Celſ. 
Welter: trocken. Wind: Südoſt. 
Barometerſtand: 766 mm. 


Bom 10. morgens bis 11. morgens 4 : 
. 29 Grad Celſ., niebrigſte J. 18 a e e 


SS ————ů— 
Waſſerſtände der Weichſel, Frahe und Nee. 


Stand des Waſſers am Pegel 


der? Tag m Tag m 
Weſchſef Thor 11.“ 1,11] 10.] 114 
Zawichoſt 1. 1,22 31. 1,44 
Wärſchen 9. 1.26 1,28 
Chwalowice 9. 1,95 1.97 
Zakroezunn . 30. 1,98 2,10 


O. Pegei 
II.⸗Pegel 


Brahe bel Bromberg 


3 

8. 

8. 

2 
Netze bei Czarnikau = 


Heute früh 5 Uhr entſchlief nach langem, ſchwerem 


Leiden mein lieber Mann, Schwager und Onkel 


Daniel Kadalz 


im Alter von 74 Jahren. 


Dieſes zeigt tiefbetrübt an 
Thorn den 11. Juni 1914 


Pauline Kadatz, geb. Müller. 


Die Beerdigung findet Sonnabend, 


nachmittags 


5 Uhr, vom Trauerhauſe Brombergerſtraße 31 aus auf 
dem altſtädtiſchen Kirchhof ſtatt. 


777ü(ͤͤĩ HEHE WETENE TEE TERENE 
Für die uns anläßlich unſerer % 
Siſberhochzeit überſandten Glück⸗ % 
% wünſche ſagen wir an dieſer Stelle & 
3 unſern herzlichſten Dank. 


Aug. Drenikow 
nebſt Frau. 
FFFFFFFFCCCCCC 


Bekanntmachung. 


Am 
Montag den 15. Juni 1914, 
vormittags 11 Uhr, 
werden wir in dem Hauſe Mauer⸗ 
ſtraße 50/52: 
1 Fahrrad und 
1 Schreibtiſch 
gegen ſofortige Barzahlung meiſt⸗ 
bietend verſteigern laſſen. 
Thorn den 11. Juni 1914. 
Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Die über das Gehöft des Bier⸗ 
verlegers Pawlikows ki, Culmer⸗ 
ſtraße Nr. 3, unterm 12. Mai 1914 
wegen Erkrankung eines Pferdes an 
der Bruſtſeuche veihängte Stall⸗ 
ſperre wird hierdurch aufge⸗ 
hoben. 

Thorn den 10. Juni 1914. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 

Im Handelsregiſter iſt bei der 
Firma A. Matthesius eingetragen, 
daß die Witwe Anna Ratkowski, 
geb. Fiedler in Thorn jetzt In⸗ 
haberin des Geſchäfts iſt. 

Thorn den 8. Juni 1914. ao 

Königliches Amtsgericht. 


Züangs ver ſteigerung. 
e 1914, 


werde ich hier III, Fiſcherſtraße 
(Klärwerk): 


1 aroßen Ausziehtisch 


öffentlich verſteigern. 


f Hensellek, 
8 kr. A. in Thorn. 


Königl. 1 5 Vulaſſen⸗ 
preuß. l Lotterie. 


Zu der am 10. und 11. Juli 1914 
ſlaktfindenden Ziehung der 1. Klaſſe 
231. Lotterie ſind 8 


8 
x 2 
5 &|e 
55 
** 


0 0 5 nie 
1 2 4 F Loſe 
a40 20 10 5 Mark 
zu haben. 

Dombrowski, 


königl. preuß. Lotterie⸗Einnehmer, 
Thorn, Feruſprecher 1036. 


Zigarren =, Zigaretten = Ber: 


d 
ie 


Zurückgelehrt 
Frau Mare. Pehlaner, 


Dentiſtin. 


Nef Hausſchneiderin 


empfiehlt ſich auch nach außerhalb. 
Angebote unter B. S. an die Ge 
n der „Preſſe“. 


Pekfelte echneiderin 


empfiehlt ſich außer dem Hauſe, auch 
aufs Land. Angebote unter IX. W.. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

Beamtenwilwe ſucht von gleich oder 
ſpäter 


Portierſtelle 


gegen freie Wohnung. Angebote unter 
P. Z. 8 an die Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“ erbeten. 


Guten Mittagstisch 


in und außer dem Haufe all 
Kowski, Mauerſtr. 52. 


Kleines Vorkoſtgeſchäft 


oder ähnliches mit angrenzender Wohnung 
zu pachten geſuch t. 

Angebote unter . BB. 100 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Schlaf- und Logisſtellen 
zu haben im Reſtaurant zur „Gemüt⸗ 
e Schuhmacherſtraße 5. 

Kernfettes Fleiſch, 
Roßſchläachterei Kohlschmidt. 
Coppernikusſtraße 8, Fernſprecher 565. 


Junger Mann, 


große, forſche Der aM ſucht Stelle 
als Rontorbote, Einkaſſierer, Aufſeher oder 


andere ähnliche Stellung. Zu erfragen 
bei R. Klohn, Bacheſtr. 6, 1. 


Junger Kaufmann, 

24½ Jahre, aus der Kolonialwaren⸗ und 
Deſtillationsbranche, 410 Jahre in gegen⸗ 
wärtiger Stellung, ſucht Engagement, 
würde auch Filiale oder Deſtillation 
pachtweiſe übernehmen. Kaution vorhand. 

Angebote erbeten unter P. K. 98, 
hauplpoſtlagernd Bromberg. 


Junges Mädchen 
mit guter Handſchrift, Stenographie und 
Schreibmaſchine gut bew. ſucht Stellung. 

Angebote unter A. B. 1 an die Ge⸗ 
8 der . 


nel = 


W. Modrakowski, Maler, 
Schönſeſe Weſtpr. 


2 alte 


Smiedadeslen e 


für dauernde, leichte Beſchäftigung 
ſucht hieſige Fabrik. Wo, ſagt 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Maleegehiſfſen und 
Lehrlinge 


ſtellt ein L. Zahn. Malermeiſter. 


Ein gut empfohlener 


Kellelolt 


wird von ſofort geſucht in 


Segartowitz hei Wrotzlawken. 
Die Gutsverwaltung. 
Mehrere, nüchterne, fleißige 


Arbeiter 


können ſich für dauernde Beſchäftigung 
melden bei 


O. B. Dietrich & Sohn, 


G. m. b. H., 
Thorn⸗Mocker. 


Ein nüchterner 


Kutscher 


ſofort geſucht von Otto Zakszewski, 
Maler⸗ und Glaſergeſchäft. 


Einen jüngeren, kräftigen 


Arbeiter 


verlangt Moede, Gerechteſtr. 5. 


rail, ATOBILSUTSEIEN, 


nicht unter 18 Jahren, ftellt ein 
Brauerei Fr. Rnjas. Thorn-Mocker. 


Ein ordentlicher 


Arbeitsburſche 


der mit Pferden gut Beſcheid weiß, kann 
ſich melden. Zu &fr. in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


Arbeitsburſchen 
ind Frauen zum Flaſchenſpälen 


verlangt A. Freining, Mauerſtr. 


Krüftigen 


Arbeitsburſchen 


verlangt Gerber. Schillerſtr. 5. 


Eine Buchhalterin, 


keine Anfängerin, ſofort geſucht. 

Schriftliche Meldungen mit Gehalts⸗ 
anſprüchen an Otto Zakszewski, 
Maler⸗ und Glaſergeſchäft. 


Ein 


Andenfränlein 


aus guter 197 der polnischen Sprache 
mächtig, ſucht 


0. Scharf, Vrtileſtr. J. 


Tücht. Verkäuferin und 
2 Lehrmädchen 


[aus guter Familie ſucht 


Hermann Heymann, Beileidungshaus, 


Perfekte 


NAUISSENEILENIN 


Breiter. B. 2. Ge Bader. 
Gute Hätlerin 


kann ſich melden. 
Verein z. Unterſt. durch Arbeit. 
Frau Kanter, Windſtr. 5. 


Köchin, 


die auch Hausarbeit übernimmt, ſofort 
oder 1. Juli geſucht, auch durch Ver⸗ 
mittelung. 
Frau Irmer, Culmer Chauſſee 1. 
Geſucht zum 1. Juli ein zuverl., 
erfahrenes 


hinderiräulei, 


evangl., aus guter Familie, mögl. nicht 
unter 20 Jahren, für ein 2 jähr. Mädchen 
und einen 9 Monate alten Knaben, auch 
durch Vermittlung. Zeugnisabſchriften, 
Gehaltsanſprüche und Bild einſenden an 
Frau von Pflug. Bartelshof bei 
Pfeilsdorf, Kreis Briefen Weltpr, 


Kinderfräulein 
für den Nachmitttag zu 4 Kindern von 
4—8 Jahren kann ſich melden bei 


Frau Straßburger, Brückenſtr. 17. 


Ein jüngeres 


Mü ge N 


für den Vormittag ſofort geſucht. 
a Markt 8, 2, l. 


Zu vergeben 10000 Mk. 
mündelſicher, zur 1. Stelle, zum 1. Juli. 
Augeb. unter R. K. 15, poſtl. Thorn. 


Suche zu Taifen 


6 D ick 70—100 Morgen 
run ü „ guten Boden und 
Gebäude, Anzahlung 12—15,000 Mk. 

Kindorff, Thorn, Coppernikusſtr. 21. 


san Erauenhaat 


kauft E. — — 29 


6jährigen, däniſchen, ſtarken 


Fuchswallach 


für 800 Mk. und geſetzl. Garantie zu 
verkaufen. Nähere Auskunft durch Spedi⸗ 
teur Sadecki, Thorn, Baderſtraße. 


Gast: 
wirtschaft, 


ein zigſte im Dorfe, maſſive Gebäude, 5 
Morgen Land, davon zirka 8 Morgen 
Wieſe zum Preiſe von 27000 Mk. um⸗ 
ſtändehalber zu verkaufen, bei einer An⸗ 
zahlung von 10 000 Mk. Näheres zu 
erfahren bei 


E. Straßburger, 


Thorn, Brückenſtr. 17. 


Wehen Aufgabe der Pacht 


verkaufe ſämtliche 
landwirtſchaftl. Maſchinen, alles Ge⸗ 
treide auf dem Halm, 14 Stück Rind⸗ 
vieh, 20 „Schweine. davon 2 hoch⸗ 
tragend, 2 Kutſchwagen, gutes, alles 
Heu, Futter u. Streuſtroh, 2 Kinder⸗ 
ſportwagen. 


Hübner, Winkenau, Thorn. 


Gelegenheitskauf! 


Mein Wohn- Ind Geitältsnaus 


in Culmſee, Eckgrundſtück mit Garten 
(Bauplatz), zu jedem Geſchäft paſſend, iſt 
wegen Vergröß. des Geſchäfts ſofort zu 
verkaufen. Anzahlung nach Vereinbarung. 
. Jarzembowski, 
Maurermeiſter, Culmſee. 


2 möbl. Zimmer 
zu vermieten Gerechteſtr. 25, 2 Tr. 1. 
Möbl. Dorderzimmer 


iſt an zwei junge Herren ſofort zu ver⸗ 


mieten Hoheſtraße 7, 2 Tr. 
Möbl. Zimmer, 15 Mk., an j. M. zu 
vermieten Gerechteſtraße 25, 1. 


Gut möbl. Vorderzimmer 
mit ſeparatem Eingang zu vermieten 
Coppernikusſtr. 23, 3. 
1-2 gut möbl. Zimmer, 
eventl. Balkon, Bad, Burschengelass, 
Pferdestall sofort zu vermieten. 
Besichtigung 3 Uhr. 
Albrechtstr. 6, Hauptportal 2, 


Kleiner Laden 


vom 1. 10. zu vermieten. 


Gerechteſtraße 2. 


Tivoli. 20 


Jeden Mittwoch und Freitag: 


un 4 — 


Kino „Metropol“ 


Sriedrichſtraße (Ges 
Programm vom 12. bis 15. Juni 1914: 


Die ſchwarze Bande 


Spannendes Drama in 3 Akten. 
Geſpielt von erſten däniſchen Schauſpielern. 
Perſonen: 

George Parkeeeeeeer . Herr J. Walther, 
Alice Parker . Frl. E. Sannom, 
Joe Jackſon . Herr Th. Lund, 
Daiſy Jackſon Frau Dagny Tychſen, 
Tom Harris Herr E. Gregers, 
Ein Kulſcher . Herr P. S. Anderſen. 


Liebe uf de een Blick. 
3. Julius und der Millionenſchmuck, Komösie. 
4. Der Gefangene von Canabas, Drama. 
5% Ne Seenixe, Komödie. 
6. Gaumontwoche, neueſter Wochenbericht. 


Minderwerlig 


A 


per Zentner 98 Pfg. 


frei Haus liefert 


Baumaterialien- und Kohlen-Handelsgesellschaft 


Il 


mit beschränkter Haftung, Mellienstr. 8. 
Nach außerhalb 0 ältere, möglichſt verheiratete 


Dreher 


bei hohem Lohn und freier Reiſe bei dauernder Ahe geſucht. 
Meldungen Donnerstag abends von 6—7 Uhr und Freitag mittags von 
12—1 Uhr im Bahnhofshotel, Thorn, beim Portier. 


Großer Lahr enen 


ſofort oder zum 1. 4. 14 zu vermieten. 
baldigſt zu vermieten. 


Witwe E. Jablonski, 
K. P. Schliebener, 


Ihorn-Moder, Bergſtraße 22a, 
Gerberſtraße 23. 


5 Wohnungen. 


Tuchmacherſtraße 7, part., 3 Zimmer mit 
reichlichem Zubehör, vom 1. Juli oder 
modern, hell, geräumig, auf Wunsch r e 3 
mit Wohnung, ab 1. Juli d. Js. zu ver- 


früher zu vermieten. 
mieten. 


G. G.Soppart, Fiſcherſtr. 59. Fiſcherſtr. 59. 


Wohnung, 


4 Zimmer und Zubehör, vom 1.10.1914 
zu vermieten Gerſtenſtr. 16. 
F beim Wirt. 


Wohnung 


von 4 Zimmern nebſt Pferdeſtall und 
Burſchenſtube von ſofort, Juli oder Ok⸗ 
tober zu vermieten. 

Friedrichſtraße 24 


Eine 3⸗ und A⸗Zimmerwohnung 
mit Gas und Bad iſt vom 1. 10. 14, 
erſtere evtl. ſchon vom 1. 7. 14 zu ver⸗ 
mieten Culmer Chauſſee 38, 2. 


4 Zimmerwohnung 


mit Zentralheizung, Bad und Zubehör 
von ſofort oder 1. 10. 1914 zu vermieten. 
E. Sodtke, Mellienſtr. 62. 


Freundl. Wohnung, 


4 Zimmer und Zubehör, renoviert, iſt 
umſtändehalber zum 1. Oktober zu ver⸗ 
mieten Schulſtraße 3, 2, r. 


Garage 


zu vermieten 
Coppernikusſtraße 39. 


Ein Lagerkeller ee. 5. 
Größere helle 


Kellereien 


ab 88 Oktober 1914 za vermieten. An⸗ 
gebote unter A. 44 an die Ge⸗ 


. v. Zeu 
Be W. Bureau, "or Stock. 


Fiſcherſtraße 57, 
., herrittall, Wol 119 


in vorzüglicher Lage, am Thorner Kur⸗ 
park, mit Pferdeſtällen und un Zu⸗ 
behör, von ſoſort bezw. 1. Juli d. Is. 
zu vermieten. 


Robert Meinhard, 
Fiſcherſtraße 49. 


gerri. 3⸗immerwohnung 


nit Gas und elektriſcher Beleuchtung, 
Vorder⸗ und Hinterbalkon und ſämtlichem 
Zbehör, am Kurpark gelegen, Preis 550 
Mark, ſogleich oder ſpäter zu vermieten; 
evenil, auch mit Pferdeſtall. Näheres 
Brombergerſtraße 108, Vizewirt Jaih. 


de eine 
9⸗ Hud ⸗Zimmer⸗ 
Vohnung 


mit allem Komfort der ing zu ver⸗ 
mieten. 


Bougeſchäft M. Bartel, 


Waldſtraße 43. 


Brombergerſtr. 60 


Acht⸗ u. Fünf⸗Zimmer⸗ 
Wohnungen 


in der 1. bezw. 2. Etage zu vermieten. 
Näheres der Portier oder 


Fritz Kaun, Vaugeſchüft. 
Wohnung, 


hochpt., 4 Zimmer und r Her 
eventl. 1. 10., 2. Etage, 4 Zimmer und 
Zubeh. 1. 10. zu vm. Neuſt. Markt 25. 


hart. Wohnung, 


Coppernikusſtraße 11, 3 große id, 


ſchäftsſtelle der, en 


Trockener Speicherraum 
und Keller von ſofort zu vermieten. 
Frau Rausch, Gerſtenſtraße 8 


5 Srieger- 


Küche und Nebengelaß, auch zu Bureau⸗ 

zwecken geeignet, per 1. Oktober 1914 zu 
vermieten. Zu erfragen 

Araberſtraße 14, 1 

Schöne 2: und 3⸗ Zimmerwohnung 

der Jetztzeit entſprechend vollſtändig re⸗ 

noviert, vom 1. Oktober ab zu vermieten, 

Culmer Chauſſee 120. 


Wohnungsnelune ' 
5immertmohnung 


mit Garten, auch ganzes Gartenhaus zu 

mieten geſucht zum 1. Oktober. 
Angebote unter A. W. J. J. an 

die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Monatiberfammlang 


am 
Sounabend den 13. Juni, 
abends 8 Uhr, 
bei Nicolai hier. 


Vorſtandsſſtzung 
um 5 
Der Vorſtand. 
Militär⸗Handwerker⸗ und 
Arbeiter⸗Verein 
hält am 


Sonntag den 14. d. Mts. 


im Saale Innungs⸗ Herberge, Tuch⸗ 
macherſtraße 16, eine 


gußerordentliche Verſammlung 


ab. Referent: Kollege Hopp, Grau⸗ 


Ideuz. über die Wünſche der Militär⸗ 


2 Beſprechung 
Kein Militär⸗ 


arbeiter im Reichstage. 
über Wegeentſchädigung. 


arbeiter und Arbeiterin darf fehlen. 


Der Vorſtand. 


schützenhaus. 


Täglich: 


Große Variete oritellung. 


. Reiches, dezentes Familienprogramm. 


Na 
11 lh: Kabarett. 
in den unteren Räumen. 
Eintritt frei. Eintritt frei. 
Hierzu ladet Freut ein 
die Direktion. 
Der ſchattige Garten bietet einen an⸗ 


genehmen Aufenthalt. 


Café „Lämmchen 
Täglich: großes Konzert 
des italieniſchen Soliſten⸗Orcheſters Lohan. 


Kabarett Clou. 


Treffpunkt aller Kavaliere. 
:: Größte Heiterkeit. 


Morgen auf dem Wodenuarft, 
Eingang zum Rathauſe: 


10 Ztr. ſchleſiſche Kirſchen. 
klein, aber fein, Pfd. 25 Pfg., 


Bauauen, Dutzend 90 Pfg., 
Friſche Gurken, St. 25 u. 30 Pf., 
holl. Blumenkohl, ſchneeweiß, 


ſaftige Apfelſinen, 
Dtzd. 80 Pfg. und 1,00 Mark, 
empfiehlt 
Ad. Kuss, Culmerſtraße 7. 


Marktſtand — Käſehandlung 


Tilſiter hochfein 40—80 Pfg., 
Eidamer Erſatz 80 Pfg., 
‚Schweiger 70-89 Pig 


Für Gaſtwirte, Kantinen billiger. 
Ramezykowski, Seglerſtr. 4. 


Klagen 5 che Schreiben 


werden ſachgemäß dilligſt nie 
Rat für Unbemittelte unentgeltlich! 


Thorn, Schuhmacherſtr. 16, 1. 


Ausſchneiden! — Aufbewahren! 


Gut möhl,, ungen. Zimmer 


eventl. mit voller Penſion per 1. Juli 
zu mieten geſucht. Angeb. unter J. M. 
100 an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Suche ſofort 


1-2 möbl. Simmer 


nebſt Burſchengelaß. Angeb. u. A. F. 
an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“ erbeten. 


Brautpaar ſucht zum 1. 7. 


2 möbl. Zimmer 


mit Kochgelegenheit und mögl. Klavier. 
Angebote mit Preis unter 6 P. an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Lose 


zur 16. weſtpreußiſchen Pferdelotterie 
zu Brieſen Wpr., Ziehung am 11 
Juni d. Js, Hauptgewinn eine Equi⸗ 
page mit 4 Pferden, & 1 M., 11 Loſe 
für 10 M., 

zur 36. Marienburger e 
Ziehung am 20. Juni d. Haupt⸗ 
gewinn eine kompl., 1 Egllipage 
mit 4 Pferden im Werte von 10 000 M., 
a 1 M., 

zur Köluer Lotterie zugunſten der 
deuiſchen Werkbund⸗ Ausſtellung, 
d 1 Mk. Es finden vier Ziehungen 
und zwar am 3. und 4. Juli, am 18. 
und 19. Auguſt, am 15. und 16. Sep⸗ 
tember und am 16., 17., 19. und 20. 
Oktober ſtatt. Die Loſe nehmen an 
allen vier Ziehungen teil. 12 361 Ge⸗ 
winne im Geſamtwerte von 140,000 
Mark, 

zur deutſchen Luftfahrer „Lolterie, 
16 173 Gewinne im Geſamtwerte von 
360000 M., a 3 M. Es finden 
3 Ziehungen ſtatt, die erſte am 14. 
und 15. Juli, die zweite am 8. und 
9. September, die dritte vom 28. bis 
31. Dezember d. Is. Die Loſe nehmen 
an allen drei Ziehungen teil, 

find zu haben bei 

Dombrowski, 
königl. Lotterie-Einneh mer, 
Thorn. Breiteſtr. 2 


Täglicher Kalender. 
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Thorn, Freitag den 12. Juni 1914. 


32. Jahrg. 


Das ſoziale Gewiſſen des 
Unternehmers. 


So großartig, gewaltig und umfaſſend das 
Werk der geſetzlichen Fürſorge für die deutſche 
Arbeiterſchaft iſt, das durch die kaiſerliche Bot⸗ 
ſchaft vom 17. November 1881 eingeleitet worden 
it und das vorläufig mit der Reichsverſiche⸗ 
rungsordnung ſeinen Abſchluß gefunden haben 
dürfte, ſo beſchränken ſich darauf keineswegs die 
ſozialen Leiſtungen, die der Arbeiterſchaft zugute 
kommen. Denn obwohl die geſetzlichen Map’ 
nahmen außerordentlich hohe Anſprüche an das 
Unternehmertum ſtellen, hat dieſes doch noch 
freiwillige Aufwendungen zugunſten der unbe⸗ 
mittelten Kreiſe, namentlich der Arbeiter ge⸗ 
troffen, deren Geſamtſumme eine rieſige Ziffer 
repräſentiert. Der Bibliothekar Schmidt vom 
ſächſiſchen ſtatiſtiſchen Landesamt in Dresden 
hat ſich der dankenswerten Aufgabe unten 
zogen, dieſe wiel zu wenig gewürdigte Seite der 
ſozialen Liebestätigkeit gründlich zu unten 
ſuchen; die ſoeben unter dem Titel: „Dre 
freiwilligen ſozialen Fürſorge⸗ und Wohlfahrks⸗ 
einrichtungen in Deutſchlands Gewerbe. Handen 
und Induſtrie 1883—1912“ veröffentlichten 
Ergebniſſe ſeiner Forſchungen geben einen un⸗ 
gefähren Begriff von dem Amfang der frei 
willigen Stiftungen ꝛc. zugunſten der Arbeiter 
in Deubſchland während der letzten 30 Jahro. 
Schmidt rechnet eine Summe von rund 1655 
Millionen heraus, von denen etwa 1100 
Millionen Mark auf die unmittelbare frei⸗ 
willige Fürſorge für die Angeſtellten. Arbeiter 
und deren Angehörige und 557 Millionen Mt. 
auf gemeinnützige Fürſorge für weitere 
Kreiſe entfallen, zu denen jedoch auch wieder in 
erſter Linie die Arbeiter und ihre Angehörigen 
zu rechnen ſind. ı 

Im einzelnen find dieſe Aufwendungen in 
der vorgenanten Schrift in 23 Gruppen aufge 
führt, die erkennen laſſen, wie außerordentlich 
vieljeitig verzweigt ſich das Gebiet der frei 
willigen ſozialen Fürſorge der Unternehmer 
darſtellt. So ſind in der Berichtszeit geſtiftet 
worden: für 


mien, Gratifikationen, Gewinnbeteiligung 
105 267 550 Mark, für nichtſpezialiſierte Arber 
terwohlfahrtszwecke 261 099 967 Mark, gemein⸗ 
nützige Zwecke im allgemeinen 272 572 370 Mk., 
Fürſorge für die Erhaltung des Handwerks 
17 584 825 Mark, Kinderfürſorge und Jugend 
pflege 44 115 243 Mark, Altersheime, Stifte 
70 905 025 M., Krankenfürſorge, Wöchnerinnen⸗ 
pflege 125 366 095 M., Geſundheitspflege, Bäder, 
Ferienkolonien, Spiele, Ferien 34 464 621 Mk., 
Erholungsſtätten, Volksparke 18155 331 Mr. 
Blinden, Taubſtummen⸗ und Krüppelfürjorgs 
8 230 223 Mark, Obdachloſen⸗ und Entlaſſenen⸗ 


Penſions⸗ und Anterſtützungs 
fondsſtiftungen 395 797897 Mark, für Pra 


fürſorge 1392 334 Mark, 
102 139 692 Mark, Erziehungs⸗ und Unter: 
richtgzwecke 55 157016 Mark, Bildungs und 
Vereinszwecke 43 595 746 Mark, Innere Miſſiog 
1771 066 Mark, Armenpflege und Wohltätigkeit 
im allgemeinen 75 808 847 Mark. Bekämpfung 
der Trunkſucht 244724 Mark, Preisausſchrei⸗ 
ben für Wohlfahrtspflege 122 650 Mark, Ret⸗ 
tungsweſen, Feuerſchutz 1 356590 Mark, Förde 
rung des Sparſinns 1282581 Mark. Arbeits⸗ 
loſenunterſtützung 636088 Mark, Speiſeanſtal⸗ 
ten, Ernährungsfürſorge, Feuerbeihilfen 
18 109 288 Mark. 

Nun darf man ferner nicht vergeſſen, daß 
dieſe Feſtſtellungen nur auf privaten Informa 
tionen, die allerdings bis ins einzelne mit 
Quellen belegt find, beruhen, alſo der Vollſtän 
digkeit entbehren. Es bann demnach kein 
Zweifel beſtehen, daß in Wirklichkeit die 
Summe der freiwilligen von Induſtrie. Handel 
und Gewerbe getroffenen Aufwendungen und 
errichteten Stiftungen ſozialer Natur noch er⸗ 
heblich höher ſind. Es wäre ſicherlich ſehr 
wünſchenswert, wenn auch die amtliche Statiſtik 
ſich einmal eingehend mit dieſem Thema befaſſen 
würde; ihre Reſultate würden namentlich für 
die Arbeiterſchaft ſehr lehrreich ſein. Angeſichts 
der durch die Arbeiterſchutzgeſetzgebuna feſtgeleg 
ten pflichtgemäßen Aufwendungen für die Ar 
beiterwohlfahrt, die von 1885—1910 5¼ Milli 
arde betrugen, iſt ſchon die freiwillige Stiftung 
von mehr als 1½ Milliarde eine ganz koloſſale 
Leiſtung, die nicht nur die Schlagworte des be 
rufsmäßigen ſozialiſtiſchen Hetzertums vom 
„ausbeutenden und ausplündernden unſozialen 
Unternehmer“ wirkſam widerlegt. die auch 
jedem einſichtigen und unbefangenen Arbeiter 
in Frakturſchrift vor Augen hält, wer in erſter 
Linie ſich für die ſoziale und wirtſchaftliche He 
bung ſeines Standes einſetzt: die gewerkſchaft⸗ 
lichen Hetzer, die ihn von Streik zu Streik 
immer tiefer ins Elend treiben und ihm rück⸗ 
ſichtslos die ſauer verdienten Groſchen in der 
vielfachen Geſtalt der Beitragsforderungen ab 
nehmen oder das deutſche Unternehmertum, das 
ihm Arbeit und Brot verſchafft, die ſchweren 
Laſten der Sozialgeſetzgebung auf ſich genom⸗ 
men hat und noch privatim und freiwillig unge: 
heure Summen zu jeinen Gunſten aufwendet? 
Die Antwort auf dieſe Frage dürfte nicht 
ſchwer ſein! — Du. 


Probiuzial nachrichten. 


o Schönſee, 10. Juni. ( Beurlaubung.) Pfarrer 
Krebs von hier iſt vom 27. Juni bis 20. Juli als 
Kurprediger nach Taraſp in der Schweiz berufen. 
Die Vertretung iſt den Pfarrern Pahl⸗Oſterbitz und 
Eitner⸗Rheinsberg übertragen. 

e Brieſen, 10. Juni. hiesige ehrerd Der am 
6. Juni 1874 gegründete hieſige Lehrerverein 8ſt. 
aus Anlaß ſeines 40jährigen Beſtehens eine Feſt⸗ 


Wohnungsfürſorgeſitzung ab, wobei der Vorſitzer, Lehrer Behrend, die 


Gründung und Entwickelung des nach Gründung 
von Nachbarvereinen jetzt noch 50 Mitglieder 
ählenden Vereins ſchilderte. — Der Gutsbeſitzer 
Johann Wojciechowski hat ſein 254 Hektar grobes 
Gut Rabenhorſt für 585 000 Mark an den Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Paul Zmidzinski aus Poſen verkauft. 
— In Abänderung der zum Schutze gegen die 
Maul⸗ und Klauenſeuche erlaſſenen Anordnungen 
ſind im Kreiſe Brieſen um die Sperrbezirke Beob⸗ 
achtungsgebiete geringern Umfanges gebildet wor⸗ 
den, ſodaß nun ein Teil des Kreiſes zum freien 
Gebiet gehört. 

lz Schwetz, 9. Juni. (Kreislehrerkonferenz.) 
Unter dem Vorſitz des Schulrats Frey fand im 
Rathausſaale die amtliche Kreislehrerkonferenz für 
Schwetz II ſtatt, an der Schulrat Kießner, Präpa⸗ 
randenvorſteher Kreutz und Stadtſchulrektor Krin⸗ 
gel als Gäſte teilnahmen. Lehrer Buske⸗Jeſchewo 
referierte über das Auen: „Welche Forderungen 
ſtellt der Miniſterialerlaß vom 10. Januar d. Is. 
an den Geſangunterricht, und wie kann dieſem auch 
bei einfachen Schulverhältniſſen Rechnung getragen 
werden?“ Lehrer Block⸗Obergruppe, Lehrer Böhnke⸗ 
Deutſch Weſtphalen und Lehrer Türk⸗Neu Klunkwitz 
referierten über das The na „Die Bildung der Ab⸗ 
teilungen und Klaſſen in unſern zweiklaſſigen 
Schulen mit 2 Lehrern“. In Wildts Hotel fand 
ein gemeinſchaftliches Mittageſſen ſtatt. 

Elbing, 10. Juni. (Der Kaiſer kommt nicht nach 
Cadinen.] Wie bei dem Richtfeſt der Cadiner 
Kirche mitgeteilt wurde, fällt der geplante Te 
beſuch in Cadinen in dieſem Frühjahr aus. Erſt 
im Herbſt wird der Kaiſer ſein Gut vorausſichtlich 
beſuchen. 

Karthaus, 9. Juni. (Folgen des Kartenſpiels.) 
In einer Höferei in Procknau ſpielten Sonntag 
Abend mehrere Perſonen Karten, wobei es zu Strei⸗ 
tigkeiten kam. Auf dem Nachhauſewege wurde der 
26jährige Arbeiter Miscke von ſeinen Mitſpielern 
überfallen und mit Zaunlatten derartig bearbeitet, 
daß er trotz ärztlicher Hilfe nach wenigen Stunden 
farb. Unter den Beteiligten, die bereits im hieſi⸗ 
gen Gerichtsgefängnis interniert ſind, befindet ſich 
auch der Nachtwächter Frepczyk, der auf der Straße 
auf den Anglücklichen eingeſchlagen haben ſoll. 

E Fordon, 9. Juni. (Diebſtahl.) Dem am 
Markte wohnenden Molkereibeſitzer Wladislaus 
Kaszewski wurden aus dem in der Wohnſtube 
ſtehenden Schreibtiſch 80 Mark bares Geld ent⸗ 
wendet. 

d Strelno, 10. Juni. (Begräbnis.) Unter ſehr 
ſtarker Beteiligung der katholiſchen Bevölkerung 
aus Stadt und Land fand heute das Begräbnis des 
im Alter von 77 Jahren verſtorbenen Prälaten und 
Propſtes, päpſtlichen Kammerherrn Wolinski ſtatt. 

t Gneſen, 10. Juni. (Stadtverordnetenſitzung. 
Beſitzwechſel.) Die Stadtverordnetenverſammlung 
bewilligte 10000 Mark für Herſtellung des neuen 
Reitweges und Pflaſterung des vorhandenen Som⸗ 
merweges in der Wreſchenerſtraße und gab ihre 
Zuſtimmung zur ER RN desſelben bis zur 
Kleinbahnkreuzung. Die hierdurch En ER ORTE 
Mehrkoſten von 4000 Mark wurden bewilligt. Die 
Provinzialverwaltung hat zu den Koſten eine Bei⸗ 
Ne von 30 Prozent bewilligt. Für Waſſerrohr⸗ 
egung in der Warſchauerſtraße bis zur Neuen⸗ 
traße, Regulierung der Bürgerſteige in der Mar: 
ane tre ſowie Pflaſterung der Machatiusſtraße 
und der Gaſſe, welche den Grünmarkt mit der War⸗ 
ſchauerſtraße verbindet, wurden die Koſten in Höhe 
von rund 13 500 Mark bewilligt. Für Balkon⸗ und 
Fenſterausſchmückungen wurden wie im Vorjahre 
300 Mark zur Prämiierung und Beſchaffung von 
Diplomen bewilligt. — Das 900 Morgen große, dem 
Kommiſſionsrat Kronheim in Schneidemühl ge⸗ 


hörige Gut Lukaszewko im Kreiſe Gneſen erwarb 
Gutsbeſitzer 1 aus Neu⸗Scheda bei Wreſchen 


für 300 000 Mark. 
9 Gneſen, 10. Juni. (Un eſchäftig Der auf 
einem Bau in Dziekanka beſchäftigte Arbeiter 
Waligorski wurde vom Sturm erfaßt und zu Boden 
geworfen. W. erlitt einen Schädelbruch, ſodaß er 
ins Krankenhaus eingeliefert werden mußte. 
Schwarzenau i. Pos., 8. Juni. (Ohne elektri⸗ 
ſches Licht) iſt ſeit Sonnabend unſere Stadt. Als 
nach Schluß der Arbeit im Sägewerk der Majo⸗ 
ratsherrſchaft Czerniejewo die Beamten die Lohn⸗ 
auszahlung begannen, brach plötzlich Feuer aus und 
breitete ſich mit unheimlicher Schnelligkeit über die 
ganze Anlage aus. Das Sägewerk brannte voll⸗ 
ſtändig und das Elektrizitätswerk bis auf die Am⸗ 
faſſungsmauern nieder. Der Schaden beträgt etwa 
60 000 Mark. Die Bewohner von Stadt, Dorf und 
Schloß find nun ohne elektriſches Licht und mußten 
ihre Petroleumlampen wieder hervorſuchen. Etwa 
60 im Säge⸗ und Elekrizitätswerk beſchäftigte Ar⸗ 
beiter ſind durch den Brand brotlos geworden. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 12. Juni. 1913 Ernennung 
des Prinzen Said Halim zum türkiſchen Groß⸗ 
weſir. 1912 f Frederic Paſſy, bekannter fran⸗ 
zöſiſcher Friedensapoſtel. 1909 Parade von 148 
engliſchen Kriegsſchiffen vor Spithead. 1878 7 
König Georg V. von Hannover. 1864 Einzug des 
Kaiſers Maximilian in Mexiko. 1815 Konſtitu⸗ 
ierung der Jenenſer Burſchenſchaft in Jena. 1798 
Einnahme von Malta durch Napoleon I. 1773 * 
Anſelm Mayer Rothſchild zu Frankfurt am Main. 
1758 7 Auguſt Wilhelm, Prinz von Preußen, 
Stammvater der regierenden Linie der Hohen⸗ 
zollern. — Herzogs Ferdinand von Braunſchweig 
Sieg über die Franzoſen bei Kloſter Camp im 
Rheinland. ; 


Thorn, 11. Juni 1914. 

— (Patentſchau), mitgeteilt vom Patent⸗ 
bureau Johannes Koch, Berlin NO. 18. Theodor 
Owſianowski, Liſſomitz, Kr. Thorn: Verfahren zur 
Förderung des Wachstums der Frucht von Zucker⸗ 
rüben oder dergleichen unter Erzielung einer größe⸗ 
ren Rübenernte. (Angem. Pat.) Auguſt Finger, 
Thorn, Parkſtraße 4: Zur Herſtellung einer feuer⸗ 
iheren aus Gips und Torfmull beſtehenden Platte 
dienendes Holzgerippe. (Angem, Patent.) Georg 
Kohls, Wroble bei Kruſchwitz, Poſen: Pflug mit 
Walze. (Ert. Patent.) 

— (Poſtſcheckverkehr.) Im Reichs⸗Poſt⸗ 
gebiet iſt die Zahl der Kontoinhaber im Poſtſcheck⸗ 
verkehr Ende Mai 1914 auf 91522 een (Zu⸗ 

ang im Monat Mai 940.) Auf dieſen Poſtſcheck⸗ 
konten wurden im Mai gebucht 1618 Millionen 
Mark Gutſchriften und 1611 Millionen Mark Laſt⸗ 
chriften. Bargeldlos wurden 1733 Millionen Mark 
des Umjaßes beglichen. Das Geſamtguthaben der 
Kontoinhaber betrug im Mai durchſchnittlich 212,6 
Millionen Mark. Im internationalen Poſtüber⸗ 
D wurden 8,9 Millionen Mark um⸗ 
geſetzt. 


— 


— 


interweizen gut (in 2 Bezirken, die b t e 
mittel (in 4 Bez.); Sommerweizen gut (1 Bez.), 
A Bez.), gut 


Ein nachdenklicher Bummel durch 
Paris. 
Von Hans Bethge. 
(Nachdruck verboten.) 

Wenn man von Berlin nach Paris kommt, iſt 
man immer wieder erſtaunt und entzückt über die 
ſo warm und mächtig zugleich pulſierende Art des 
öffentlichen Lebens. Die Berliner neigen zwar zu 
der Meinung, das Leben und Treiben auf der 
Leipziger Straße und dem Potsdamer Platz ſei 
heute nicht minder weltſtädtiſch als das Getriebe 
auf den großen Boulevards an der Seine, aber ſie 
irren ſich mit dieſer Meinung. Das Leben in 
Paris iſt nicht nur rein äußerlich ſtärker, es iſt vor 
allem auch innerlich großzügiger, dabei viel wär⸗ 
mer, farbiger und ſprudelnder. In Berlin gehen 
die Wogen auf der Straße weder jo hoch noch jo 
ſchäumend. Aberhaupt iſt der Pariſer in viel ſtärke⸗ 
rem Grade ein Menſch der Straße als der Berliner, 
denn Paris iſt in ſeinem Geſamtcharakter ſchon eine 
ziemlich ſüdliche Stadt. Alles drängt nach der 
Straße hin. Die Cafes, deren es in Paris bekannt⸗ 
lich unzählige gibt, haben ausnahmslos breite 
„Terraſſen“ auf den Trottoirs, wo man ſich nieder⸗ 
läßt, um beſchaulich das Leben an ſich vorüber⸗ 
treiben zu laſſen. Alle Obſt⸗ und Gemüſehändler, 
die Fleiſcher, Buchhändler, überhaupt faſt alle 
Kaufleute breiten ihre Waren mit Vorliebe auf 
Tiſchen vor den Häuſern aus; man ſieht in den 
Quartieren des Volkes, wie Batignolles oder 
Montmartre, Garküchen auf der Straße, in denen 
fettige Kuchen und Fiſche gebacken werden; flie⸗ 
gende Händler ſchreien ihre Waren aus, und 
Zeitungsjungen brüllen dahinrennend mit wilder 
Stimme die Namen ihrer Blätter, ſodaß man oft⸗ 
mals durch die große Stadt einer viel ſüdlicheren 
Gegend dahinzuſchreiten glaubt. 

Vor allem ſpürt man immer, daß man, im 
Gegenſatz zu Berlin, durch eine Weltſtadt von Jahr⸗ 
hunderte alter, Kultur ſich ergeht. Berlin ift ſauber, 
abends vortrefflich beleuchtet, modern und korrelt, 


Paris iſt weniger ſauber und abends jammervoll 
beleuchtet, aber es iſt angefüllt mit alter, monu⸗ 
mentaler Schönheit. Wunderbar großlinig iſt die 
ganze Anlage der Stadt. Welche köſtlichen Dimen⸗ 
ſionen und Proſpekte überſieht man, wenn man 
oben auf der Place de l'Etoile am Triumphbogen 
ſteht und welch ein feierlicher, erhabener Blick von 
der Place de la Concorde aus nach allen Seiten 
hin: nach dem mächtigen Komplex des Louvre, nach 
dem würdevollen, griechiſchen Säulenbau der 
Madeleine⸗Kirche, die urſprünglich von Napoleon 
als eine Ruhmeshalle errichtet und in der jetzt die 
Pariſer Eleganz ihre Sünden beichtet und um die 
Mittagszeit die Meſſe hört; nach der gleichfalls 
gräziſterenden Chambre des Députss hinüber, jen⸗ 
ſeits der Seine und vor allem die breite Avenue 
der Champs Elyſses hinauf, über dem ewig rollen⸗ 
den Wagenkorſo hin, nach dem majeſtätiſch auf⸗ 
ragenden Bilde des Triumphbogens, dem Wahr⸗ 
zeichen der napoleoniſchen Erobererherrlichkeit, 
einem der monumentalſten und ergreifendſten Pro⸗ 
file, die man überhaupt in Städten ſehen kann. 
Und während man dieſe mächtige Avenue hinauf⸗ 
ſieht, denkt man bewegt daran, daß auf dieſem 
Wege die ſiegreichen deutſchen Truppen vor nun 
ſchon mehr als einem Menſchenalter in die ſchöne, 
bezwungene Stadt einzogen, gerade auf den Louvre 
los. Aber daß ſie unter dem Triumphbogen, der jo 
ſtolz die napoleoniſchen Siege auf ſeinen großen 
Quadern eingegraben trägt, hinſchritten, das gönn⸗ 
ren ihnen die Pariſer nicht; dieſer Gedanke ſchnürte 
ihnen das Herz entzwei. Sie riſſen deshalb das 
Pflaſter an dieſer Stelle auf und machten die 
Paſſage unmöglich, ſodaß die Pruſſiens nicht unter 
der porta triumphalis Frankreichs fortſchreiten 


durften, ſondern um ihn herumgehen mußten, was 
ſie mit Lächeln taten. And ein anderes Bild taucht 
auf, während man betrachtſam auf der geräumigen 
Place de la Concorde ſteht: hier in der Mitte des 
Platzes, wo jetzt die Nadel der Kleopatra in die 
Lüfte ragt, erhob ſich einſtmals die wild gefräßige 
Guillotine, die in wenigen Tagen Tauſende von 


Köpfen, darunter einen Königskopf, in den Sand 
rollen ſah. Man ſteht auf hiſtoriſchem und blut⸗ 
getränktem Boden, wenn man auf der Place de la 
Concorde ſteht. Dieſer Platz — der freilich in 
architektoniſchem Sinne kaum ein Platz zu nennen 
iſt, ſondern nur eine weite Fläche — iſt umſäumt 
von Frauenſtandbildern, welche die wichtigſten 
franzöſiſchen Städte darſtellen. Auch das Denkmal 
der Stadt Straßburg iſt unter ihnen. Die Statue 
iſt ganz bedeckt mit Totenkränzen aus künſtlichen 
Blumen, wie ſie die Pariſer lieben, und ſchwarze 
Trauerſchleifen hängen daran. Franzöſiſche Fah⸗ 
nen umgeben das Standbild, und ein Schild iſt 
angebracht, darauf lieſt man die trotzigen Worte: 
Qui vive? France! Quand möme! D. h.: Wer ſoll 
leben? Frankreich! Trotz alledem! Dies Stand⸗ 
bild, ein Wallfahrtsort aller chauviniſtiſchen Pa⸗ 
trioten, iſt ein fortwährender Nährboden des un⸗ 
glücklichen Revanche⸗Gedankens. 

Die Architektonik des Pariſer Straßenbildes iſt 
beſtrickend durch ihre einfache Vornehmheit. Die 
Häuſer zeigen eine ganz traditionelle Uniformität; 
keins ſucht ſich vor dem anderen durch beſondere 
Eleganz oder beſonderen Schmuck hervorzutun. 
Man kennt die maleriſchen Straßenproſpekte der 
großen franzöſiſchen Impreſſioniſten. Die Avenue 
de l'Opéra, die Rue Royale und die großen Boule⸗ 
vards haben ſie, meiſt aus dem Fenſter einer höhe⸗ 
ren Etage geſehen, immer wieder mit allen Reizen 
des Lichtes und der Atmoſphäre auf die Leinewand 
gebracht. Alle beſſeren Häuſer in Paris ſind aus 
Sandſtein errichtet. And dieſer Sandſtein bleibt 
ohne Schmuck. Bei uns geſtattet man jedem 
Maurermeiſter, ſeinem Angeſchmack nach Belieben 
zu frönen, indem man ihn die Häuſerfronten durch 
die banalſten Stuckornamente verunzieren läßt. 
Wir ſehen es mit an, und es fällt uns garnicht 
ein, dieſen barbariſchen Leuten zu wehren. Wir 
finden ihre protzigen Geſchmackloſigkeiten womöglich 
noch ſchön. Dieſe Maurermeiſter ſollten ſich einmal 
die Pariſer Straßenfronten anſehen! Durch ſtill⸗ 
ſchweigendes Abereinkommen baut man die Häuſer 


einer Straße genau gleich hoch, ſodaß die Dächer 
(die aus Blech ſind, man ſieht ſo gut wie keine 
Ziegel in Paris) und ihre Geſimſe eine lange Linie 
bilden. Niemals bemerkt man ein geſchmackloſes 
Ornament. Von all dem furchtbaren, trivialiſier⸗ 
ten Renaiſſancedekor, unter dem wir beſonders in 
dem letzten Viertel des vergangenen Jahrhunderts 
zu leiden hatten, und von dem wir tod) jest nicht 
frei ſind, findet man in Paris keinen Spur. Der 
einzige Schmuck dieſer vornehmen Sandſteinhäuſer, 
die ſich durch eine überaus ſichere Gliederung ihrer 
Frontflächen auszeichnen, beſteht in den kleinen, 
eiſernen Balkonen oder beſſer Austritten, die ſich 
vor jedem Fenſter befinden. Vor der oberſten 
Etage läuft ein Balkon ganz durch. Und da die 
Häuſer einer Straße gleich hoch ſind, ſo läuft dieſer 
Balkon oben die ganze Straße entlang, was einen 
ſehr traulichen und dabei architektoniſch ſtreng⸗ 
linien Eindruck macht. Auch die Pariſer Straßen⸗ 
ecken ſollten ſich die Berliner Baumeiſter einmal 
anjehen. Sie würden, wenn ſie noch nicht ganz 
verbildet ſind, erkennen, daß dieſe einfach abge⸗ 


ſchrägten Pariſer Ecken, die weder durch „Schmuck“ 


noch durch einen Turm zu „wirken“ den Ehrgeiz 
haben, in ihrer Schlichtheit viel ſchöner ſind, als 
die mit geſchmackloſem Pomp emporgetürmten Ecken 
der großen Berliner Straßen. Die Berliner Bau⸗ 
meiſter ſuchen immer nach etwas Beſonderem, wo⸗ 
durch ſie in die Augen fallen. Die Pariſer bauen 
mit wundervoller Diskretion, und es iſt nicht ihr 
Streben, den Nachbar zu übertrumpfen. In neue⸗ 
ſter Zeit ſcheinen freilich auch die Herren Pariſer 
Architekten etwas angekränkelt zu werden. Man 
ſieht manche Häuſer neueſten Datums, die einen 
Vergleich mit den ruhigen älteren Bauten nicht 
mehr aushalten. 

Das Innere der Pariſer Häuſer iſt wentger er⸗ 
freulich. Es iſt zwar in geſchmacklicher Hinſicht ein⸗ 
wandsfrei, aber in praktiſcher 
Mängel. Die Zimmer ſind klein, die Korridore 
dunkel wie die Nacht, die Türen ſchließen nicht, die 
Kamine ſind hübſch, aber ſie rauchen, die Toiletten⸗ 


Hinſicht voller 


zirke)); Erbſen mittel (5 Bez.); Widen mittel 
(4 Bez.); Kartoffeln gut (1 Bez.), mittel (4 29.) 
gering (1 Bez.); Zuckerrüben gut (1 Bez.), gut bis 
mittel (1 Bez.), mittel (2 Bez.), mittel bis gering 
(1 Bez) Futterrüben gut (1 Bez.), gut bis mittel 
(1 Bez.), mittel (2 Bei), mittel bis gering (1 Be⸗ 
zirk); Klee gut (1 Bez.), gut bis mittel 8 Bez.), 
mittel (4 Bez.); Luzerne gut bis mittel (1 Bez.), 
mittel (3 Bez.); Wieſen mit Bewäſſerungsanlagen 
gering 6 Bez.); andere Wieſen gut (1 Bez.), mittel 
(2 Bez.), gering ß Bez.). : 

— (Sonderfahrt zur Kieler Woche.) 
Die vom Hauptausſchuß des Flottenvereins vom 
26. Juni an in Ausſicht genommene Sonderfahrt 
zur Kieler Woche wird den Teilnehmern etwas 
ganz beſonderes bieten, da neben der geſamten 
deutſchen Kriegsflotte, ſoweit ſie in den heimiſchen 
Gewäſſern ſich befindet, auch ein Geſchwader 
modernſter engliſcher Panzerſchiffe im Hafen an⸗ 
weſend ſein wird. Die Teilnehmer haben ferner 
Gelegenheit, die Regatten zu begleiten. Die Fort⸗ 
ſetzung der Reiſe erfolgt nach Baltischen und 
Schweden, wo der ſehenswerten Baltiſchen Aus⸗ 
ſtellung in Malmö ein Beſuch abgeſtattet werden 
wird. Ausführliche Programme ſind koſtenlos vom 
Geſchäftszimmer des Hauptausſchuſſes des deutſchen 
Erin: ereins, Berlin W. 35, Schöneberger Ufer 
Nr. 30, 1 zu haben. 5 

— (Kath. Lehrerverein Thorn und 
Umgegend.) Am Sonnabend findet eine Sitzung 
mit Damen im Reſtaurant Tivoli ſtatt. Herr 
Pfarrer Gollnick hält den Vortrag. . 

— (Der Militäranwärter⸗Verein) 
hält an Sonnabend, abends 8 Uhr, im kleinen 
Saale des Schützenhauſes eine Verſammlung ab. 

— (Der Verein ehemaliger Schloß⸗ 
ſchüler Annaburg — : 
veranftaltete am letzten Sonntag einen Ausflug 
mit Damen nach Ottlotſchin und von hier auf drei 
Leiterwagen unter klingendem Spiel nach dem 
Grenzort ce b (Pieczenia). Nach Be⸗ 
grüßung der Gäſte durch den Vorſitzer Kamerad 
Meyer und gemeinſamer Kaffeetafel bei dem 


Thorn⸗Argenau) 


Pfund Speck, mehrere Pfund Wurſt und Backobſt, 


ferner bei der Witwe Knodel eine Menge Kar⸗ 
toffeln, Sauerkohl und Wruken. Die Täterſchaft 
wird dem Angeklagten zugeſchrieben. Ferner ge⸗ 
lang es ihm, mittelſt falſchen Schlüſſels in die 
Wohnung des bei der Firma Sultan beſchäftigten 
Handlungsgehilfen Kruczkowski einzudringen und 
eine Menge Kleidungs⸗ und Wäſcheſtücke zu 40 
Hierbei mußte er durch Sn en der Oſen ges 
waltſam einige Reiſekörbe öffnen. Um ſich für die 
geſtohlenen Sachen einen Aufbewahrungsort zu ver⸗ 
ſchaffen, machte der Angeklagte einen Bodenraum 
in dem Geburtshauſe des Coppernikus ausfindig, 
wurde aber dabei von dem Hausdiener des Gaſt⸗ 
wirts Meyer ertappt. Der Angeklagte geſteht nur 
den eee bei dem Handlungsgehilfen ein, alle 
übrigen Sachen will er ehrlich gekauft haben. Die 
Beweisaufnahme reicht auch nur noch zur Über⸗ 
ührung im Falle Jojade aus, während in den 
ällen Abendrot und Knodel Freiſpruch erfolgen 
muß. Mit Rückſicht auf die erheblichen Vorſtrafen 
wird der Angeklagte zu 4 Jahren Zuchthaus, 
5 ic 1 Ehrverluſt und Zuläſſigkeit polizeilicher 
Auſſicht verurteilt. 


* Aus dem Landkreiſe Thorn, 11. Juni. (Vieh: 
ſeuchen.) Die Maul⸗ und Klauenſeuche iſt ausge: 
broechn unter dem er des Guts⸗ 
fle von Hohendorff in Culmſee, des Orga⸗ 


niſten Dreweck in Biſchöflich Papau und des An⸗ & 


ſiedlers Guſtav Hein in Dreilinden. über die zum 
Stadtbezirk Culmſee gehörende Beſitzung des Guts⸗ 
beſitzers von Hohendorff nebſt Inſthäuſern und den 
dazu gehörigen Ställen, ferner über die Domäne 
Kunzendorf mit Inſthäuſern und den dazu gehöri⸗ 
gen Ställen und einſchließlich des Schulgehuf 
wie die zu Konczewitz gehörigen Beſitzungen der 
Beſitzer Johann Winiarski, Jakob Stanszewski, 
gran Nowicki und des Gaſtwirts Schmidt ijt die 
perre verhängt. Die Sperre über das Molkerei⸗ 
grundſtück und das Schulgehöft in Wibſch iſt auf⸗ 
gehoben. — Die Schweineſeuche unter den Schwei⸗ 
nen des Beſitzers Unrau in Deutſch Rogau iſt er⸗ 


Gaſtwirt Thiart marſchierte man unter Vorantritt loſch 


der Muſik bis an die Grenze. Von hier aus ging 
es in den Wald, wo Spiele ſowohl den Erwachſenen 
wie auch der Jugend die angenehmſte Abwechſelung 
boten. Auch ein Preisſchießen für Damen un 
Herren gab es. Nach Verteilung der Gewinne trat 
der erſehnte Tanz in ſein Recht. Zum Schluß des 
ſchönen Feſtes brachte Kamerad Oberfeuerwerker 

ien dem Kameraden Warda nebſt Familie aus 
Sachſenbrück für ſeine beſondere ühewaltun 
beim Arrangement des Feſtes ein dreifaches Hoch 
aus. Um 8 Uhr erfolgte die Rückfahrt mit Muſik. 

— (Viktoria⸗Park.) Die von ihren Gaſt⸗ 

ſpielen in allen Großſtädten und Modebädern in 
anz Deutſchland bekannte Traumtänzerin Made⸗ 
eine Trilby, welche zur Zeit mit großem Erfolge 
in Bromberg in Patzers Operettentheater gaſtiert 
wird am Sonntag, Montag und Dienstag auch in 
unſerer Stadt einige Gaſtvorſtellungen geben. Un⸗ 
ſtreitig wird man auch hier den entzückenden Tanz⸗ 
darbietungen der Künſtlerin weitgehendſtes Inter⸗ 
eſſe entgegenbringen. Umrahmt wird das Gaſt⸗ 
ſpiel von einem luſtigen Abend in Wort und Ton, 
welcher in der Hauptſache von dem in der Kunſt⸗ 
welt beſtens bekannten Rezitator und Satyriker 
Heinz Brede beſtritten wird. Der Vorverkauf zu 
dieſen Abenden iſt bereits in den Zigarrengeſchäf⸗ 
ten Glückmann⸗Kaliski, Filiale Artushof, und 
Guſtav Adolf Schleh, Eliſabethſtraße, eröffnet. 

— (Auf das intereſſante Filmwerk 
Unter Indiens Glutenſonne“), das bis 
Freitag Abend in den Odeon⸗ 1905 ielen gezeigt 
wird, machen wir nochmals aufmerkſam. 

— (Thorner Strafkammer.) In der 
gefrigen itzung wurde zum Schluſſe der domizil⸗ 
oſe Arbeiter Karl Weiß aus der Anterſuchungs⸗ 
haft vorgeführt, um ſich wegen Rückfalldieb⸗ 
ſtahls in 4 Fällen zu verantworten. Zunächſt 
beging er nach dem Eröffnungsbeſchluß einen Ein⸗ 
bruch bei der tteiſt einen gal Jojade in Nakel, in⸗ 
dem er ſich mittelſt eines falſchen Schlüſſels Etz 
zu einem Zimmer verſchaffte und daraus Stiefel, 
Jacen Strümpfe, Taſchentücher und ähnliche 

sachen entwendete. Mit den geſtohlenen Gegen⸗ 
ſtänden kam er nach Thorn, wo er im Februar eine 
eifrige Tätigkeit auf demſelben Gebiete entfaltete. 
Bei der Förſterwitwe Abendrot verſchwanden 20 


x 


räume ſind erbärmlich, die Treppen halsbrecheriſch, 
und die Küchenherde ſind die ſtändige Qual der 
Köchinnen und Hausfrauen. Was dieſe Innen⸗ 
anlagen betrifft, ſollten die Pariſer Baumeiſter 
getroſt einmal zu uns kommen. Hier würden ſie, 
wenigſtens in allen neueren Häuſern, kennen 
lernen, was Behaglichkeit und Solidität der wirt⸗ 
ſchaftlichen Einrichtungen bedeuten. 

Die Pariſer ſind äußerſt konſervativ, und die 
Formen eines neuen kunſtgewerblichen Stiles, um 
den ſich die Engländer und wir, die zweifellos 
moderneren Völker, ſo emſig bemühen, ſucht man 
bei ihnen vergebens. Sie zeigen garnicht die Ab⸗ 
ſicht, neue Formen zu finden, und ſie ignorieren 
völlig, was wir auf dieſem Gebiet geſchaffen haben. 
Der Stil ihrer Möbel iſt noch immer ancien régime. 
Wenn man in den Magazins du Louvre die Möbel⸗ 
abteilung abgeht, ſo findet man eine Zimmerein⸗ 
richtung im Stile Louis XVI. neben der anderen 
aufgebaut: immer dasſelbe, in merkwürdiger 
Monotonie. Es ſoll allerdings in Paris einige 
Leute geben, die, von engliſchen Moden beeinflußt 
(alles Engliſche gilt heute an der Seine unbeſehen 
als ſchick), ſich im nouveau style eingerichtet haben, 
aber ſie ſollen ſich totunglücklich dabei fühlen und 
ſich nach ihren alten Möbeln zurückſehnen. 

Daß der Pariſer bei Ausſchmückung ſeiner 
Wohnräume den reizenden alten Kunſtgegen⸗ 
ſtänden, wie ſie beſonders das achtzehnte Jahr⸗ 
hundert hervorgebracht hat, vor den neuen den 
Vorzug gibt, kann man ihm freilich nicht verdenken. 
Wie ſtark die Nachfrage nach alten Kunſtſachen iſt, 
erkennt der fremde Liebhaber voll Verwunderung 
und Entzücken, wenn er durch gewiſſe Stadtteile, 
beſonders durch das Quartier latin hinwandert. 
Ein Laden mit ſchönen alten Dingen des Kunſt⸗ 
gewerbes reiht ſich hier an den andern, in ganz 
verwirrender Fülle: überall winken einem köſtliche 
Porzellane und bunte Fayencen aus den Schau⸗ 
fenſtern zu; überall ſieht man die wundervollen 
lolorierten Kupfer des achtzehnten Jahrhunderts, 
Miniaturen, Modeſtiche, Bücher, Rahmen, Spiegel 
und tauſend andere Sachen. In Berlin haben wir, 
wenn es hoch kommt, ein paar Dutzend ſolcher 


eigen, 


§ Aus Ruſſiſch⸗Polen, 10. Juni. (Brände. Vieh⸗ 
ſeuchen.) In Dombrowka bei Siedlin iſt bei einem 


5 Brande das jüngſte Kind des Landwirts Wierzbicki 


Kinder erlitten ſo ſchwere Brandwunden, daß ſie 
am nächſten Tage ſtarben. — Im ganzen Kreiſe 
Bendzin ſind die Viehmärkte verboten worden, weil 
haber dem Vieh die Seuchen ſich ſtark ausgebreitet 
aben. 


in den Flammen 0 een Die Frau und zwei 


Die Roſen. 

Wenn die Roſen blühen, dann iſt ſie da, die 
„blühende, goldene Zeit.“ Aller Blütenzauber, alle 
Formenſchönheit und aller Duft iſt in der Roſe 
vereinigt; ſie iſt die Königin in der Welt der Blu⸗ 
men. Alle Roſen ohne Ausnahme ſind ſchön zu 
nennen, von der einfachen Feldroſe an, die mit 
ihren fünf Blütenblättern mehr einer großen Apfel⸗ 
blüte gleicht und in ihrer zartroſa Farbenſchönheit 
manchen Buſch am Geröll ziert, bis zu den Wun⸗ 
derblumen unſerer Gärten, die Natur und Kunſt 
im Laufe der Zeit in faſt unzähligen Sorten her: 
vorgebracht haben. Vielleicht die vollſtändigſte Ro⸗ 
ſenſammlung auf der ganzen Erde befindet ſich im 
Botaniſchen Garten im Haag, der niederländiſchen 
Reſidenzſtadt, denn daſelbſt wurden 1902 an 6781 
botaniſche Roſenvarietäten gezählt! Inzwiſchen ſind 
es wieder mehr geworden, denn die Kumſt der Gärt⸗ 
ner ruht nicht, immer wieder neue Arten zu 1 1 85 
Nur wirklich ee Roſen, die für die Angele⸗ 
genheiten der Trauer von geradezu unſchätzbarem 
Werte wären, iſt es noch nicht gelungen, hervorzu⸗ 
bringen, wenigſtens nicht in einem ſolchen Maß⸗ 
ſtabe, daß die Kultur kaufmänniſche Bedeutung er⸗ 
langt hätte. Übrigens ſcheint es aber, daß höchſte 
Farbenpracht und feinſter Duft nicht immer Hand 
in Hand gehen; — je vollendeter das eine iſt, um 
ſo weniger ausgebildet findet ſich das andere. So 


verſchieden die Arten find, jo verſchieden iſt auch K 


die Liebhaberei der e an den Roſen. Wer 
„ſeine“ Roſen nicht für die ſchönſten hielte, wäre 
ein ſchlechter Gartenliebhaber. Jedenfalls bildet 
jede Roſe eine Zierde für jeden Garten, und wenn 
manche hübſcher auf den Stock ausſehen als im 


Läden, in Paris gibt es zahlloſe. Wenn man durch 
manche Straßen des Quartier ſchlendert, meint 
man, daß es in Paris überhaupt nichts weiter als 
alte Kunſtgegenſtände gibt. Wochenlang kann man 
herumbummeln, und immer wieder entdeckt man 
neue Läden mit neuen Reichtümern. Frankreich 
ſcheint ganz unerſchöpflich an ſolchen Sachen alter 
Kunſt zu ſein. Man wird ganz krank von all dieſen 
verlockenden käuflichen Koſtbarkeiten, wenn man 
ein Liebhaber ſchöner Dinge iſt. Dazu kommen die 
ungezählten Läden mit neuen und alten Büchern. 
Paris iſt eine bücherkaufende Stadt im Gegenſatz 
zu Berlin, wo der Bürger ſein Bedürfnis an 
Büchern noch immer in Leihbibliotheken deckt. Zu⸗ 
mal auf dem linken Ufer der Seine, dem gelehrten 
Viertel, wimmelt es von Buchhändlern und Anti⸗ 
quaren. An den Quais entlang, auf der Sandſtein⸗ 
rampe der Seine, locken die ungezählten Käſten der 
Bouquiniſten, angefüllt mit alten Schwarten zu 
10 Centimes bis 500 Franks das Stück. 

Man flaniert durch die Straßen von Paris hin 
und iſt umgeben von einer Sprache, die ein gutes 
Abbild des franzöſiſchen Weſens iſt: dieſe graziöſe 
Sprache iſt blaß, nicht tief, aber außerordentlich 
nüanziert, ſodaß ſie aus ihrer Armut Profit zu 
ſchlagen weiß und durch die wundervollen Nüancen 
zu einem großen Reichtum gelangt. Sie iſt klar, 
natürlich, pointiert und geordnet. Und das Weſen 
der beiden Völker entſpricht ihren Sprachen durch⸗ 
aus. Die Franzoſen haben nicht die philoſophiſche 
Tiefe der Deutſchen, aber ſie haben die Heiterkeit, 
und Renan ſagt, daß die gaité gauloise vielleicht 
die wahrſte aller Philoſophien ſei. Die Franzoſen 
ſind ein künſtleriſches Volk, aber es gibt doch zu 
denken, daß es ihnen noch niemals geglückt iſt, einen 
Künſtler allererſten Ranges hervorzubringen. Das 
künſtleriſche Niveau iſt höher bei ihnen als bei 
irgend einer anderen Nation der modernen Zeit. 
Aber ſie haben nicht einen einzigen Namen, den 


ts ſo⸗ G 


Strauße, fo kann die Roſe nichts dafür. Schade nur, 
daß auch die Roſen von Feinden umgeben ſind. 
Jetzt iſt es Zeit, die Puppen abzuleſen und zu ver⸗ 
nichten, die ſich in das Blattwerk des Roſenſtrauches 
eingerollt haben, denn wenn es nicht geſchieht, ſo 
entwickelt ſich daraus in ein oder zwei Wochen ein 
Schmetterling, deſſen Rolle darin beſteht, Eier abzu⸗ 
ſetzen, aus denen dann weitere Roſenfeinde hervor⸗ 
gehen. Gefürchtet iſt ferner die Roſenlaus, die ein⸗ 
fach alles verſchlingt, was am Roſenſtrauch iſt, ſo⸗ 
fern man ſie gewähren läßt. Man kann ſich dieſer 
Schädlinge aber auf ziemlich einfacher Wieſe er⸗ 
wehren. Man weicht beiſpielsweiſe 30 Gramm 
Rauchtabak in warmem Waſſer auf und läßt fer⸗ 
ner in zwei Liter Waſſer 100 Gramm grüne Seife 
zergehen. Nun ſchüttet man beide Löſungen zuſam⸗ 
men und filtriert die Flüſſigkeit, indem man ſte 
durch ein enges Sieb oder ein Tuch laufen läßt, 
damit die Tabakrückſtände zurückbleiben. Dem Ge⸗ 
miſch beider Flüſſigkeiten ſetzt man dann etwa 
noch 8 Liter Waſſer zu und ſpritzt nun von der 
nunmehr im ganzen 10 Liter ausmachenden Flüſſig⸗ 
keit mit einer geeigneten kleinen Spritze auf die 
Roſenſtöcke. Dadurch verſchwindet die Brut, man 
tut aber gut, die Stöcke am nächſten Tage mit rei⸗ 
nem Waſſer abzuſpülen. Auch Petroleum wird da⸗ 
zu verwendet: dabei muß man jedoch vorſichtig ſein, 
ſonſt kann man ſich die Roſen gar, ruinieren. 
Zweckmäßig iſt folgendes Verfahren: Man kocht 20 
ramm Panamaholz und läßt die Flüſſigkeit dann 
durch ein Tuch laufen. In dieſe Abkochung tröpfelt 
man dann das Petroleum, Tropfen für Tropfen. 
Für die Verwendung der ſo erhaltenen Flüſſigkeit 
fügt man dann ſoviel Waſſer hinzu, wie es nötig 
iſt, damit auf ein Liter Waſſer nicht mehr als 10 
ramm Petroleum kommen; nahm man 100 
Gramm Petroleum, müſſen es alſo 10 Liter Waſſer 
fein. Dieſe Flüſſigkeit wird nun ſtark „geſchlagen“, 
damit alles gut durcheinander kommt, und nun iſt 
man im Beſitz eines Mittels, von dem meiſt alle 
Noſenfeinde zugrunde gehen. Im übrigen iſt aber 
zu bemerken, daß die Schmarotzer weniger an gut 
genährte Stämme gehen. Ein guter Noſendung iſt 
folgende Miſchung, berechnet für zehn Qundratme- 
ter Erdboden: 30 Gramm Ammoniakſulfat und 60 
Gramm Kalk⸗Superphoſphat. Das eine wie das 
andere Mittel macht freilich eine kleine Mühe, aber 
wer ſchöne Roſen haben will, darf die geringe Ar⸗ 
beit ſchon nicht ſcheuen. „Was nützt mir denn 
mein Roſengarten ... 2“ heißt es doch im Liede, 
und wirklich, ſo herrlich ein wohlgediehener Roſen⸗ 
flor iſt, ſo bedauernswert ſieht es in einem anderen 
Garten aus, wo die Roſen nur kümmerlich ſtehen. 
Da möchte man helfen, und eben aus diefem Be⸗ 
ſtreben heraus haben wir vorſtehend die Mittel 
angegeben, mit denen man den Noſenfeinden erfolg⸗ 
reich auf den Leib rücken kann. 

—— — —— j K 


8. Sitzung der Thorner Stadt⸗ 


verordnetenverſammlung 
am Mittwoch den 10. Juni, nachmittags 3% Uhr. 
Am Magiſtratstiſche: Bürgermeiſter Stachowitz, 
Syndikus Kelch, Stadtbaurat Kleefeld, Forſtrat 
Loewe, die Stadträte Dr. Hoffmann, Illgner, 
Mallon, Karl Walter, Hellmoldt und Ackermann. 
Anweſend ſind 27 Stadtverordnete. 


„ Über den erſten Teil der Tagesordnung referiert 
für den Verwaltungsausſchuß Stv. Kuttner. 
ber Punkt 1 und 2 ijt bereits geſtern berichtet 
worden. — y) Die Probedienſtzeit für Militär⸗ 
anwärter hat ſich als zu kurz erwieſen. Nach einer 
Beſchäftigung von 6 Monaten hatten die Bewerber 
noch nicht die Kenntniſſe erworben, die ſie für das 
Amt brauchten. Der Regierungspräſident hat 
daher erſucht, den $ 12 der Beſtimmungen dahin 
abzuändern, daß die Probedienſtzeit auf 9 Monate 
verlängert wird. Die Vorlage wird durch Kennt⸗ 
nisnahme erledigt. — 4) Nachdem Dachdecker⸗ 
meiſter Kraut ſeine drei Töchter vom Lyzeum ab⸗ 
gemeldet, iſt ſein Mandat als Elternvertreter beim 
uratorium der Schule hinfällig geworden. Als 
Erſatzmann em fiehlt der Ausſchuß Kaufmann 
Oskar Stephan (in Firma L. Puttkammer), den die 
Verſammlung wählt. — 5) Stv. Houtermans hat 
ſein Amt als Mitglied der e nieder⸗ 
gelegt. Auf Vorſchlag des usſchuſſes wird an 
ſeine Stelle Stv. Matthes gewählt. — 6) Stv 
Krüger hat die auf ihn in voriger Sitzung gefallene 
Wahl Ba Kuratoriumsmitgliede der ſtädtiſchen 
Sparkaſſe wegen Geſchäftsüberbürdung abgelehnt. 
Der Ausſchuß ſchlägt für die Neuwahl wieder den 
Stv. Kuttner vor. Stv. Hentſchel bringt den 
Stv. Romann in Vorſchlag. Stv. Kittler hebt 
hervor, daß 5 die Wahl des Stv. Kuttner 
empfehle, da dieſer ſehr nahe am Rathauſe wohne, 
was beim Stv. Romann nicht e Bürger⸗ 
meiſter Stachowitz empfiehlt gleichfalls die 
Wahl des Stv. Kuttner aus demſelben Grunde, 
da die Beſchlüſſe des Kuratoriums meiſtens durch 
Kurrende erledigt würden. Es komme ferner dar⸗ 
auf an, daß das Mitglied mitten im praktiſchen 
Leben ſtehe und die Verhältniſſe möglichſt genau 
kenne. Stv. Hentſchel betont dem Be 


daß Stv. Romann die Verhältniſſe in Thorn min⸗ 
deſtens ebenſogut kenne wie der andere Kandidat. 
Auch verfüge er über mehr Zeit und dürfte durch 
Telephon jederzeit zu . Alice Stv. Dreyer 
meint, es habe etwas Mißliches, öffentlich über 
einzelne Perſonen abzuſtimmen; er beantrage 
daher Zettelwahl. Hierbei wird Sty. Romann 
mit 17 Stimmen gegen 10 Stimmen, die auf Stv. 
Kuttner fallen, gewählt. — Während dieſer Wahl 
gibt der Vorſitzer eine Einladung des preußi⸗ 
ſchen Städtetages in Köln zu einem Ausfluge 
nach Paris bekannt. — 7), 8) und 9) Als Waiſen⸗ 
ratsmitglied für den Bezirk Mocker wird anſtelle 
des Rentiers Drawert, der wegzieht, Lehrer Strech, 
als Schiedsmann fel den 1. und Stellvertreter für 
den 3. Bezirk anſtelle des Kaufmanns Bärmann, 
der erklärt hat, die Wahl nicht annehmen zu 
können, Apotheker Dr. Auerbach und als Schieds⸗ 
mann für den 2. und Stellvertreter für den 
1. Bezirk anſtelle des Herrn Edel, der nach Voll⸗ 
endung des 60. Lebensjahres das Amt niederlegt, 
Rentier Karl Born gewählt. — 10) Für den weſt⸗ 
preußiſchen Städtetag am 22. und 23. Juni in 
Graudenz hat die Stadt 5 Vertreter zu ſtellen. 
Vom Magiſtrat ſind Oberbürgermeiſter Dr. Haſſe 
und Stadtrat Dr. Hoffmann beſtimmt. Aus der 
Stadtverordnetenverſammlung werden nach dem 
Vorſchlage des Ausſchuſſes gewählt Stadtverord⸗ 
netenvorſteher Trommer, ſtellvertretender Stadt⸗ 
verordnetenvorſteher Weeſe und Stv. Wendel. — 


11) Die nächſte Vorlage betrifft die Errichtung und 
N N Verpachtung umzäunter Kohlenlagerplätze an der 
ſie den großen, ewigen Namen der Germanen an 


Aferbahn. Referent Stv. Kuttner: Durch die 


die Seite ſetzen könnten: Shakeſpeare, Rembrandt, Veränderungen an der Uferbahn iſt der alte 


Beethoven, Goethe. Frankreich iſt das Land der 
Genies zweiten Grades. 


Kohlenſchuppen beſeitigt worden. 


1 Es ergibt fi 
nun der belſtand, daß die Beſitzer der Dampfer 
weder ein Gebäude noch einen Lagerplatz haben, 


hum ſich mit Kohlen verſorgen zu können. Sie ſind 


— 


an die Stadt herangetreten, um ihnen derartige 
Lagerplätze herzuſtellen. Wie aus der auf dem 
Tiſche liegenden Zeichnung erſichtlich iſt, hat man 
vier Plätze mit zuſammen 485 Quadratmeter 
Flächeninhalt vorgeſehen. Die Sehe 


jind auf 2000 Mark veranſchlagt. Da die Pacht 
pro Quadratmeter 1 Mark betragen ſoll, ſo würde 
ſich dieſe einmalige Ausgabe mit jährlich 485 Mark 
verzinſen. Stv. Wendel: Von dem alten 
Kohlenſchuppen iſt ein Reſt übrig geblieben, der 
ein trauriges Bild abgibt. Sollen die neuen Plätze 
an dieſer oder an einer anderen Stelle eingerichtet 
werden? An wen fie vermietet werden ſollen, 
ſteht wohl noch nicht feſt? Bürgermeiſter Stach o⸗ 
witz: Das Bedürfnis hat ſich nicht etwa erſt jetzt 
herausgeſtellt; wir haben vielmehr von vorn⸗ 
herein damit gerechnet. Die Lagerplätze ſollen 
dahin kommen, wo die überreſte des alten 
Schuppens ſtehen. Zu der letzten Anfrage des Stv. 
Wendel iſt zu bemerken, daß es ſich hier noch um 
keinerlei Verträge mit einigen Firmen, ſondern 
heute nur um Ihre grundſätzliche Zuſtimmung zur 
Errichtung der Lagerplätze handelt. Das andere 
iſt Verwaltungsſache. Der Vorlage wird zuge⸗ 
ſtimmt. — 12) erpachtung von Gelände am 
Winterhafen zur Errichtung von Lagerräumen. 
Referent Kuttner: Die Aufſchüttung des Ge 
ländes am Winterhafen iſt im vorigen Jahre voll⸗ 
endet. Es war von Anfang an beabſichtigt, dort 
gröbere Lagerhäuſer zu errichten. Die Firmen 

udolf Aſch und Hozakowski find nun an die Stadt 
um Hergabe von Lagerplätzen in Größe von je 
1500 Quadratmeter herangetreten. Erſtere bietet 
50, die letztere 60 Pfg. pro Quadratmeter Pacht. 
Der vom Magiſtrat abgeſchloſſene Vertrag iſt auf 
30 Jahre berechnet. Der vom Referenten vorge⸗ 
leſene Vertragsentwurf wird mit dem Zuſatz ge⸗ 
nehmigt, daß der Magiſtrat zu den zu errichtenden 
Baulichkeiten ſeine e zu geben hat. — 
13) Flächenaustauſch vor dem Grundſtück Neuſtadt 
Blatt 83/84 (Eliſabethſtraße Nr. 14). Bei dem 
Heyerſchen Neubau Ecke Stroband⸗Eliſabethſtraße 
wurde feſtgeſtellt, daß die Fluchtlinie der Stro⸗ 
bandſtraße nicht ganz gerade war. Die Biegung 
betrug allerdings nur wenige Zentimeter. Es war 
daher, um die Fluchtlinie gerade zu halten, ein 
kleiner Geländeaustauſch nötig, der ohne Ent⸗ 
ſchädigung von irgend einer Seite bewerkſtelligt 
werden konnte. Die Verſammlung erteilt ihre 
Zuſtimmung. — 14) Der Lagerraum 8 im 
Schuppen 1 war an die Firma Liſſack u. Wolff ver⸗ 
mietet, die jetzt keine Verwendung für ihn hat. 
Die Verſammlung ſtimmt dem zu, daß die Firma 
M. Roſenfeld in den Vertrag eintritt. — 15) Die 
nächſte Vorlage betrifft die Zuſtimmung zu den 
Magiſtratsbeſchlüſſen vom 12. März und 16. April 
1911 über das 


Eigentum an der Stadtmauer. 


Darüber referiert Ade Kelch an der Hand 
einer Skizze. Die Mauer, welche ehedem die Alt⸗ 
ſtadt von der Neuſtadt trennte, zieht ſich vom dem 
Nicolaiſchen Grundſtück bis zum Junkerhof hin. 
Bei der Strecke von Nicolai bis zur Breitenſtraße 
liegt die Sache ſo, daß von der Mauer nichts mehr 
zu bemerken iſt. Sie iſt von den einzelnen Be⸗ 
ſitzern zu den Gebäuden verwandt, um eine Mauer 
zu ſparen, und daher völlig eingebaut. Wo die 
alte Mauer mitten im Grundſtücke lag, iſt ſie abge⸗ 
tragen und das Material für andere Bauzwecke 
verwandt worden. Auf dieſer Strecke hat die 
Stadt jedem Eigentumsrecht entſagt und die 
Mauerteile als Stücke der Grundſtücke angeſehen. 
Anders liegt die Sache bei dem Teil von der 
Breitenſtraße bis zum Artusſtift. Hier iſt die 
Mauer erkennbar und bildet die Grenze des 
Schützenhausgartens und des Winklerſchen Grund⸗ 
ſtückes in der ganzen az Auch hier hat die 
Stadt kein Intereſſe, ihre Anſprüche auf die Stadt⸗ 
mauer zur Geltung zu bringen. Nur bei der 
Strecke vom Junkerhof bis zum Zwinger iſt es von 
Wert, daß das Eigentumsrecht der Stadt anerkannt 
wird, da ſie einen Stützpunkt für die daneben⸗ 
liegenden Gärten bildet. Die Schützenbrüderſchaft 
hat auch bereits erklärt, daß ſie keine Anſprüche 
auf dieſe Mauer erhebt. Was den übrigen Teil 
der Mauer anbetrifft, ſo gehörte er früher der 
Fortifikation und iſt dann der Schützengeſellſchaft 
übereignet. Die Vorlage wird durch Zuſtimmung 


erledigt. — 16) Die Viehhofpächterin Frau Stein 


iſt um Ermäßigung der Pacht eingekommen. Be⸗ 


reits im vorigen Jahre hat ſie durch die Vieh⸗ 


ſeuchen eine erhebliche Einbuße erlitten. In 
dieſem Jahre iſt es ebenſo geweſen. Es iſt aller⸗ 
dings im Vertrage ausdrücklich hervorgehoben, daß 
derartige Fälle keinen Grund zu einer Pacht⸗ 
ermäßigung geben ſollten; der Magiſtrat hat aber 
aus Billigkeitsgründen beſchloſſen, ihr 500 Mark 
von der Pacht zu erlaſſen. Stv. Groß: Die Ans 
gelegenheit hat noch eine Vorgeſchichte. Die Päch⸗ 
terin hat nach dem Vertrage nur die Erlaubnis, 
die Schankbude am Markttage offen zu halten. 
Mit Rückſicht auf den Ausfall durch die Vieh⸗ 
ſeuchen, die ſie vor drei Jahren erlitt, wurde ihr 
damals geſtattet, die Bude täglich offen zu halten, 
wodurch ſie entſchädigt ſein ſollte. Wenn ſie dieſe 
Vergünſtigung dauernd hat, müßte ſie ſich doch auch 
mit etwaigen Schädigungen durch die Viehſeuchen 
abfinden. Bürgermeiſter Stachowitz erklärt, 
über dieſe BER ee nicht genügend orientiert 
zu ſein. Da der Dezernent Stadtrat Laengner 
nicht anweſend iſt, jo ziehe er die Vorlage zurück. 
— 17) Erneuerung der Krippen und Wand⸗ 
bekleidungen im Pferdeſtall des Schlachthofes. 
Bei der Renovierung des Schlachthofes hat ſich 
herausgeſtellt, daß. die Wandbekleidungen im 
Pferdeſtall in einem derartigen Zuſtande ſind, daß 
eine polizeiliche Reviſion angeſichts der Seuchen⸗ 
gefahr ſicher zur 1 Gelegenheit geben 
würde. Ebenſo mangelhaft ſind die Krippen. Zur 
Beſeitigung der Mängel iſt eine Summe von 
2400 Mark nötig. Die Ausgabe wird bewilligt. — 
18) Zuſtimmung zur Anderung des Ortsſtatuts 
über die Kanaliſation und zur Erhebung von 


Kanalgebühren für das laufende Rechnungsjahr. 


Stadtrat Dr. Hoffmann: Anſerem Beſchluſſe 
aus einer früheren Sitzung, einen Teil der anal⸗ 
gebühren von den Mietern zu erheben, hat der 
Bezirksausſchuß die Genehmigung verſagt. Es iſt 
darauf eine Anderung zugunſten der Mieter vor⸗ 
A e doch hat der betreffende Dezernent in 

arienwerder mir perſönlich erklärt, daß ſich der 
Bezirksausſchuß auch der Anderung gegenüber ab⸗ 
lehnend verhalten werde, trotzdem in verſchiedenen 
Städten: Danzig, Halle, Gneſen uſw., eine ſolche 
Gebühr genehmigt iſt. Wir müſſen alſo dami 
rechnen, daß unſer Vorſchlag auch in der neuen 
Faſſung die Zuſtimmung nicht erhält und wir uns 
beſchwerdeführend an den Provinzialrat werden 
wenden müſſen. Dieſe Verzögerung bringt uns 
eine finanzielle Einbuße, da die Gebühr erſt von 
dem Monatserſten erhoben werden kann, der au 
den Beſchluß des Bezirksausſchuſſes folgt. Es käme 


—— —— nee „ rere e ee See 


allerdings die Mädchenmittelſchule betrifft. 
Väter ſind darüber ungehalten, daß ihre Töchter 
aus den Parallelklaſſen zur höheren Mädchenſchule 
dort von den Seminariſtinnen 
Es iſt doch ein 


die Forderung des Stv. Dreyer iſt, jo ſchwieri 
ihre Durchführung. V . 
nungen, wenn der Kaſſenabſchluß bereits gemacht 
iſt. Wenn beim Krankenhauſe bei einzelnen Titeln 
mehr verausgabt iſt, ſo brauche das 
immer eine Etatsüberſchreitung zu bedeuten, da 
3. B. bei einer größeren Zahl von Kranken auch 
die Einnahmen ſteigen. Im allgemeinen wird man 
zugeben müſſen, daß bei Etatsüberſchreitungen auch 
die Genehmigung der Stadtverordneten 
Referent Stv. Wendel be 
daß den Mehrausgaben bei 
Titeln, die Stv. Dreyer moniert, auch 
einnahmen gegenüberſtehen, d u 
im ganzen nicht ſchlechter, ſondern beſſer abſchließe. 
Stv. Paul fragt zu ſeiner perſönlichen Infor⸗ 
mation an, aufgrund welchen Materials der Refe⸗ 
rent zu dem Antrage auf Entlaſtung der Jahres⸗ 
rechnungen kommt. 
natürlich nur Stichproben vornehmen und feſt⸗ 
ſtellen, ob einzelne Poſten mit den Beträgen über⸗ 
Die Berechtigung der letzteren nach⸗ 
zuprüfen, bin ich nicht in der Lage. Ab 
auf der Kalkulation ſorgfältig geprüft worden. 
Dieſen Herren muß man ſchon ſoviel Vertrauen 
Keinem Stadtverordneten wird 
es möglich ſein, jeden einzelnen Belag zu prüfen. 
Bei der Gasanſtalt fragt Stv. Paul an, welche Z 
Erfahrungen man mit dem Arbeiterausſchuß ge⸗ 
macht habe, deſſen Einrichtung ſeinerzeit beſchl 
Dezernent Stadtrat Illgner: 

Arbeiterausſchuß it Ihrem Beſchluſſe gemäß ge⸗ 
Erfahrungen ſind nicht geſammelt, 
da er bisher keine Veranlaſſung 
zutreten. Im Anſchluß an die Re 
wehrverwaltung fragt Stv. Meinas an, wie es 


noch ein Bruchteil des Jahres in Frage. 
Ausfall auszugleichen, hat der Magiſtrat 
en, es für das laufende Rechnungsjahr mit 
Kanalgebühr noch beim alten zu belaſſen. Es 
nicht verkannt, daß dies eine neue Belaſtung 
t ausbeſitzer bedeutet, die mit Rückſicht auf die 
laſtung durch die ermäßigte Kanalgebühr eine 
der Realſteuern auf ſich genommen 
er andererſeits gehe es nicht an, den 
s für den ganzen Ausfall in Anſpruch 
hmen. Sie wiſſen, wie ſtark derſelbe ſchon 
lanzierung des Etats herangezogen werden 
aher iſt vom Magiſtrat beſchloſſen, für 
den Hausbeſitzern 
togent, wie bisher, zu erheben. Da jedoch nur 
el Jahr übrig ſind, ſo würde ſich der 
atz allerdings auf 93% erhöhen. 
wir in die Lage verſetzt, den Reſtenfonds 
noch mit 15000 Mark angreifen zu müſſen. 
eine Anfrage des Stv. Paul erklärt Bürger⸗ 
Durch Heranziehun 
zur Kanalgebühr ſollten 45 000 Mar 
den. Wenn 15 000 Mark auf die Reſt⸗ 
g übernommen werden, jo bleiben noch 
ark zu decken, die die Hausbeſitzer auf⸗ 
Es werden von ihnen nur, wie 
ent verlangt, die ſich allerdings bei 
el Jahr auf 93% Prozent erhöhen. 
entnehmen wir zur Balanzierung 
ts 114000 Mark, das macht mit 
en 15 000 Mark zujammen 129 000 Mark. Eine 
tehung des Fonds würde durchaus 
Ich bitte daher, der Vorlage 
| ombrowski: 
nicht damit einverſtanden erklären, daß die 
ſitzer die 30 000 Mark mehr allein zahlen 


abgezweigt und 
unterrichtet werden. 
Unterſchied, ob ſie hier als Verſuchsobje 
oder von erfahrenen, pro facultas docendi ge: 
prüften Lehrern den Unterricht empfangen. Abge⸗ 
ſehen von der mangelhaften Disziplin, 
Irrtümer im Unterricht: erſt ſpäter zur Sprache 
Solche Mängel werden auch dadurch, 
daß ein erfahrener Lehrer die Aufſicht führt, nicht 
völlig wettgemacht. Bürgermeiſter Stach i 
Der Miniſterialerlaß verlangt, daß die Semina⸗ 
riſtinnen nicht nur in Volksſchulen, ſondern auch 
in Schulen mit fremdſprachlichem Anterricht üben. 
Über den Wert dieſes Unterrichts kann man auch 
anderer Anſicht wie Herr Stv. Krüger ſein. 
wird doch ſtets von einem gereiften Lehrer kon⸗ 
trolliert, und die Mängel in der Technik werden 
Vorbereitung ausgeglichen, 
ſodaß der Erfolg nicht nur gleichwertig, ſondern 
unter Umſtänden noch beſſer iſt. 
im Zeichenunterricht können wir doch nichts machen. 
Wir haben dem Zeichenlehrer von Malotki alle 
ſeine Forderungen bewilligt. 


nachgeſucht wird. 


ſodaß die Rechnung 


Stv. Wendel: 


Wenn er dann doch 
rtgeht, jo iſt es bei dem Mangel an 
rern nicht möglich, 5 
Zu dem anderen vom Vorredner berühr- 
ten Punkte kann ich augenblicklich keine Erklärung 
abgeben, da der Dezernent nicht da i 
richtung der zwei neuen Klaſſen wir 
— 32) Für den Hand 
Knabenmittelſchule ſin 


entgegenbringen. 
ſofort Erſatz zu 


es Etats berei 


wählt worden. igkeitsunterricht an der 
infolge erhöhter Teil⸗ 
nehmerzahl bereits 300 Mark mehr bewilligt, die 
doch nicht zugereicht haben, ſodaß noch weitere 


atte, zuſammen⸗ 
nung der Feuer⸗ 


Reize der deutſch⸗nordiſchen Seeſtädte vor Augen. Wert⸗ 
volle Bemerkungen über Reiſewege und Verkehrsinſtitutio⸗ 
nen bilden einen praktiſchen Wegweiſer. Das Buch iſt 
von der als leiſtungsfähig bekannten Firma F. W. Rade⸗ 
macher in Hamburg gedruckt worden und kann von dieſer 
und den Fremdenverkehrs⸗Büros der Städte Hamburg, 
Kiel, Lübeck, Roſtock, Stettin, Flensburg, Sonderburg, 
Kopenhagen, Malmö, Stockholm, Göteborg, Kriſtianſa 
und Bergen unentgeltlich bezogen werden. Es wird auch 
eine däniſch⸗norwegiſche, eine ſchwediſche und eine eugliſche 
Ausgabe erſcheinen. Der Deutſch⸗Nordiſche Verkehrsver⸗ 
band verfolgt bei ſeinen Veröffentlichungen und ſouſtigen 
Veranſtaltungen nicht nur den Zweck, den Fremdenverkehr 
nach Deutſchland und den fkandinaviſchen Ländern zu 
fördern, ſondern auch die freundſchaftlichen Beziehungen 
zwiſchen den dentſchen und den ſkandinaviſchen Germanen 
enger zu knüpfen und dieſe Völker kulturell einander 
näher zu bringen. 


Mannigfaltiges. 

(Ein Gymnaſiaſt als Mörder.) Die 
Strafkammer in Hanau a. M. verhandelte Mitt⸗ 
woch gegen den 17% Jahre alten früheren Gym⸗ 
naſiaſten Anton Wolf aus Salmünſter, der in der 
Silpeſternacht, um ſich in den Beſitz von Geld zur 
Deckung der durch ſeine noblen Paſſionen entſtande⸗ 
nen Schulden zu ſetzen, ein Revolverattentat auf 
ſeine Verawndten ausführte. Seine Mutter und 
ſeine Tante wurden ſchwer verletzt, während der 
Anſchlag auf den Bruder und die Schweſter abge⸗ 
wehrt werden konnte. Die Anklage lautete auf 


d Mordverſuch in vier Fällen. Da aber am Sonntag 


um die Beſtände der Gemüllkübel ſtehe, die ja 
wohl 1912 angeſchafft wurden. 
ſei ja mehr als Privatgeſchäft behandelt worden, 
wobei das Intereſſe der Bürgerſchaft etwas zu kurz 
kam. Wie verlautet, ſollen noch erhebliche Beſtände 
Da vom Magiſtratstiſch bemerkt 
wird, daß dies zur Straßenreinigung gehöre, ſo 
zieht Stv. Meinas ſeine Anfrage zurück. — 28) 
Zur vorübergehenden Beſchäftigung ſind die Hoch⸗ 
bautechniker Teske und Lauchſtädt angenommen 
Der erſtere erhält monatlich 215, der 
Die Geſamtkoſten 
ewilligung verlangt 


175 Mark verlangt werden. Die Summe wir 
bewilligt, da den Ausgaben auch erhöhte Ein⸗ 
nahmen gegenüberſtehen. — 33) Endlich erfolgt 
noch die Zuſtimmung zu ei 
1231,46 Mark für Ausbeſſerungsarbeiten an der 
Kühlmaſchinenanlage im Schlachthofe. — Schluß 
der öffentlichen Sitzung um 6 Uhr. 

In geheimer Sitzung nahm die Verſammlung 
Kenntnis von der Anſtellung des Vizefeldwebels 
Buchmeier zum Vollziehungsbeamten, des Lehrers 
Sielaff an der 1. Gemeindeſchule, des Fo 
aufſehers Moritz zum Hilfsförſter, des wiſ 
lichen Hilfslehrers Wellmer zum Oberlehrer am 
Lyzeum, der techniſchen Lehrerin 
von der Wahl des Leiters der 
ſchule am Oberlyzeum, Nilſon, der den Titel Kon⸗ 
rektor erhält, und gab ihre Zuſtimmung zur ander⸗ 
weiten Feſtſetzung des Dienſtalters der Lehrerin 
Ebenſo ſtimmte die Verſammlung 
Annahme einer Schenkung von 50 000 Mark 
von Herrn Rentier Arthur Laudetzke zu, die dieſer 
zur Verſchönerung der Stadt mit der Bedingung 
gemacht hat, daß er von dieſer Summe bis zu 
ſeinem Tode eine Leibrente von jährlich 2000 Mk. 
(4 Prozent der Stiftungsſumme, 
Wertpapiere ſich mit 3% 
Zum Schluß wurde der 
jährigen Kindern des Bauaſſiſtenten Wolff für die 
Zeit vom 1. Auguſt 1914 bis 31. Juli 1917 eine 
jährliche Unterſtützung von 800 Mark bewilligt. — 
Schluß der Sitzung 6½ Uhr. 


Briefkaſten. 

(Bei ſämtlichen Anfragen ſind Name, Stand und Adreſſe des 
Fragestellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen können 
nicht beantwortet werden.) 

100 J. K. Anonyme Anfragen werden nicht be⸗ 
nennen Sie alſo vorerſt Ihren Namen, 
der ſelbſtverſtändlich 


iskünfte koſtenlos find. 
Die Lohnkommiſſion. 
Sonntag⸗Nummer iſt nicht geſagt, daß die 
den beſchloſſen haben, den Bäckerſtreik aufzuheben, 
die Leitung der Brotfabrik den S 
inſtellung von Erſatzkräften für erledigt 


ch bin der Meinung, daß ſie durch die 
ſchwer genug belaſtet 
tte Sie, den ganzen Bekrag der Reſt⸗ 
zu entnehmen. 


er Realſteuern Die Anſchaffung 
einer Ausgabe von 
t Stacho witz: 
e, dieſem Antrage nicht ſtattzugeben. 1 
Magiſtrat die Sache reiflich über⸗ 
ſtellt, daß der Reſtenfands von Jahr 
r mehr in Anſpruch genommen wird. 
er Weiſe fortgeht, ſo wird er bald ganz 
l Dann müßten die Steuerſätze 
gewaltig in die Höhe gehen. So groß iſt die 
eſitzer nicht, da ſie ja dadurch 
ſie die Kanalgebühr teilweiſe 
Ich bitte Sie, nicht von 
Eine zu große 
eſtenfonds könnte ſich bitter 
Die Mehrbelaſtung 
die kleinen und kleinſten Haus⸗ 
„ſodaß ſie nicht mehr in der Lage 
e In den Neben⸗ 
Hinterſtraßen find die Mieten erheblich zurück⸗ 
die Gebäude entwertet. 
werbebetrieben können ja 
ehrbelaſtung eher ertragen, nicht aber die 
Zwangsverkäufen, 


vorhanden ſein. 


andere 200 Mark. 
5000 Mark berechnet, deren 
wird. Der Ausſchuß empfiehlt, für das laufende 
Rechnungsjahr 2500 Mark zu bewilligen und 2500 
Mark zum nächſten Ja 
meiſter Stachowitz 


uhr am Lyzeum, 
1 eminar⸗Übungs⸗ 
re zurückzuſtellen. 
ält dies für praktiſch ohne 
da das Geld vorſchußweiſe gezahlt 
eine Anfrage des 


Magiſtratsvorlage abzugehen. 


Stv. Meinas be⸗ 3 
merkt Stadtrat Walter, daß ſich die Differenz 
in den Gehältern der beiden Techniker aus d 
verſchiedenen Angeboten 
Stellen ſeien ausgeſchrieben geweſen. 

ſammlung bewilligt darauf 2500 Mark 
ahr. — 29) Der Radfahrer⸗ 
at für das vom 4. bis 6. Juli 
in Thorn ſtattfindende Bundesfeſt des 25. Gaues 
eine Beihilfe erbeten. Der Magiſtrat hat 100 Mk. 
Der Ausſchuß empfiehlt, die Summe 
auf 200 Mark zu erhöhen. Stv. Dombrowski: 
Ich bitte, noch etwas tiefer in den Säckel 
greifen. Der Verein „Vorwärts“ hat ſich ſtets bei 
feſtlichen Veranſtaltungen der Stadt in dankens⸗ 
werter Weiſe beteiligt und erhebliche Opfer dafür 
gebracht. Er iſt nicht in der Lage, ein ſolches Gau⸗ 
feſt aus eigenen Mitteln in würdiger Weiſe aus⸗ 
Ich bitte, 300 Mark 
horn wird ſeinen guten Ruf als 
noch erhöhen und befeſtigen. Stv. Rich. Krüger: 
ahren wurde ein Betrag von 
200 Mark bewilligt, da können wir doch heute nicht 
Ich unterſtütze den Antrag des 
iſter Stachowitz: 
r freigebig. Wenn 


ngen und dadur 
Hausbeſitzer mit lautend ch 
aufende Rechnun 
verein „Vorwärts rozent verzinſen) erhält. 
e verloren gehen. itwe und den minder⸗ 


Magiſtratsvorlage z 


ebühr für die Mieter iſt nicht genehmigt, 
all muß aufgebracht werden. Wohin ſoll 
aus der Reſtverwaltun 
ehr herausnehmen, als wir hineintun 
um ihn aufzufüllen, haben wir nicht 

ch kann auch nicht einſehen, daß die 
ſtung der Hausbeſitzer ſo außerordentlich 
ied zwiſchen Ein⸗ 
ſich doch wohl aus⸗ 
Dombrowski: Ich ſehe 


Der kleine Unter 
und a wir 


hr, die wir durch ein ſtärkeres Her 
ſtenfonds beſchwören follten, nich 
Nach der Einrichtung einer Betriebs⸗ 
t zwiſchen Gasanſtalt und Elektrizitäts⸗ 


Bereits vor 15 
8 innen Sie ſich abholen, da 
weniger geben. 
Stv. Dombrowski. 
Die Herren ſind hier immer ſe 
man ſich auf frühere Zuwendungen und auf h 
Beihilfen an andere Vereine beruft, 
kein Ende abzuſehen. Es iſt aber die höchſte Spar⸗ 
Wenn für den Thorner Reiter⸗ 
ſpendet werden, ſo iſt doch zu 
dieſer für Thorn von ganz 
Wenn Sie 200 Mark be⸗ 
willigen wollen, ſo wird dem der Magiſtrat ni 
aber ich bitte, darüber auch ni 
Stv. Grunwald 
aus jungen Leuten zuſammen, die ſchon 
im Intereſſe des Sports große Opfer bringen. 
erträgt ihre Kaſſe nicht. 
ich um den älteſten ſportlichen Verein 
andelt. jo bitte ich, 300 Mark zu bewil⸗ 
Dombrowski: sereit 
400 Mark erbeten. Wir haben vorhin die für den 
Oſtmarkenflug bewilligten 500 Mark mit Recht be⸗ 
ſtehen laſſen, obwohl der Bürgerſchaft überhaupt 
kein Schauſpiel geboten wird. Aus dem Grunde, 
dem Oſtmarkenflug um 
nationales Unternehmen handelt. Aber auch hier 
dem Radfahrerverein 
„Vorwärts“ die von mir beantragten 300 Mark zu 
bewilligen, da die feſtliche Veranſtaltung, die viel 
en wird, dazu beitragen dürfte, 
sleben unſerer Stadt günſtig zu 


In unſerer Notiz in der 


in die Zukunft ſchauen. Die Verhältn 
ch bereits auf manchen Gebieten beſſer ge⸗ 
d dürften ſich noch weiter beſſern, ſodaß 
zu ſchwer fallen dürfte, auch unſeren 


ſamkeit geboten. 

verein 500 Mark 
berückſichtigen, da 
anderer Bedeutung iſt. 


Landwirtſchaft und viehzucht. 


x 1 (Eingeſandt.) Wenn 
wir uns in der heutigen Zeit fragen, welche Schaf⸗ 
raſſe wir züchten ſollen, ſo kann die Antwort wohl 
Ein fleiſcharmes % 
rochenes Fleiſchſchaf find 


ewiſſen Porausſetzungen 
5 { Ein Schaf, das 
eiden Zuchtrichtungen ſteht, wird 
für die meiſten Betriebe das richtige ſein, und die⸗ 
ſes finden wir in dem Merinofleif 
trägt ebenſopiel Wolle wie das frü 
chen Gegenden auch heute 

einwollige Rambouilletſchaf 
leiſchſchaf auch beſonders v 
bedeutend fleiſ 


mit wenig Schweiß durchſe 
dementſprechend rn 
dünnen Haut, wodurch eine 
fähigkeit gewährleiſtet wird. 
lämmer im Alter von 5 Monaten errei 
leicht ein Durchſchnitts 
liefern hiermit die feinſt 
die mit dieſem Alter ur 
monaten auf den Markt gebracht, au 
hoch bezahlt werden. 


hinauszugehen. N 
nicht ſchwer fein. 
auf der einen, ein aus 
liſchen Urſprungs au 
Extreme, die nur unter 
ihre Berechtigun 
zwiſchen dieſen 


Eine weitere Belaſtung 


Der Verein hat 


ſchaf. Selbiges 
er und in man⸗ 
noch beliebte ſpätreife, 
„vor dem das Merino⸗ 
oraus hat, daß es weit 
chreicher und auch an⸗ 


te Wolle ſteht tief und 
einer verhältnismäßig 
ausgezeichnete Maſt⸗ 
Junge Fleiſchmerino⸗ 


weil es ſich bei 
„ der verhängnisvolle Folgen 
Wenn wir über 100 000 


Schaufreude erre 
auch das Geſchäf 


ewicht von 80 Pfund und 
en und beliebteſten Braten, 
ı Gewicht in den Gemüſe⸗ 


kennen, daß die Ausgabe wieder der A 
it zugute kommt. 
nnahme des Antrages Dom 
der Ausſchußantrag und die Magiſtratsvorlage er⸗ 
ledigen. — 29) Für den Verein zur Förderung des 
Oſtkanals werden 500 Mark bewilligt. 
herige Betrag betrug 1000 Mark. — 30) Für die 
Kämmereiverwaltung werden 702,29 Mark nach⸗ 
Die Mehrausgabe erklärt ſich daraus, 
daß infolge von neu eingerichteten Bureauräumen 
die Mittel für Beleuchtung geſtiegen ſind. — 31) [d 
Die Schülerzahl an der Knabenmittelſchule hat 
derartig zugenommen, daß 
geteilt werden müſſen. Es werden für zwei Hilfs⸗ 
r Einrichtung der beiden 
neuen Klaſſen 750 Mark verlangt, deren Bewilli⸗ 
gung der Ausſchuß empfiehlt. 


timmung ergibt die 
t rowski, wodurch ſich 
as würde effektiv 60 

zieht darauf ſeinen 
des Antrages Weeſe zurück. Es 
Abänderungsanträge Dombrowski 
Der Antrag Dom⸗ 
2 gegen 14 Stimmen abgelehnt, 
faſt einſtimmig angenommen. 
der Magiſtratsvorkage zuge⸗ 
olgenden Punkte der Tages⸗ 
inanzausſchuß Stv. 
t Kaſſenprüfungen 
ntnis genommen. — 20) u. 
en für die Kinderheimkaſſe 
e Waiſenhauskaſſe 720 Mark. 
prüft und entlaſtet werden die 


! Zum Beilpiel die Bankauer 
eſitzer C. E. Gerlich⸗Bankau bei War: 

eſtpr.) iſt 1862 durch direkten Ankauf von 
Mutterſchafen und Böcken aus Frankreich, und zwar 
ſtieur Garnot⸗Genoully, ge⸗ 
ün on Zeit durch hervorragendes 
original franzöſiſches Bockmaterial aufgefriſcht wor⸗ 
Hierzu iſt noch zu bemerken, daß ſchon in den 

70er Jahren die erſten ungehörnten Böcke aus der 
berühmten Fleiſchmerinoherde des Mon 
piot⸗Chatillon eingeführt wurden. Daß d 
tierten Tiere eine außerordentlich ſtark 
ſchlagskraft ſtets bewiejen haben, bedarf wohl ni 
beſonderer Erwähnung. 
jetzt auf eine erſtaunliche 
kann jederzeit beſichtigt werden. 


Reiſen und verkehr. 

Auf zur Waſſerkante; „Rundreiſe durch die 
Seeſtädte Hamburg, Kiel, Lübeck, Roſtock, Stettin, Fleus⸗ 
burg, Sonderburg, Kopenhagen, Malnıd, Stockholm, Göte⸗ 
borg, Kriſtiauia, Bergen, Trondhjem und deren Umgebung“, 
betitelt ſich ein ſchmuckes Büchlein von 52 Seiten, das ſoeben 
vom Deutſch⸗Nordiſchen Verkehrsverband herausgegeben 
worden iſt und in packenden Schilderungen die Vorzüge 
dieſer genannten Städte als Reiſeziel preiſt. Den Umſchlag 
zieren die vier Landeswappen des Verbandes (Deutſchland, 
Dänemark, Schweden, Norwegen) und zwei Eiſenbahn⸗ 
und Dampfſchiffskarten des nordweſtlichen deutſchen Küſten⸗ 
gebietes und der ſkandinaviſchen Länder. 45 vortreffliche 
Bilder führen die landſchaftlichen und architektoniſchen 


aus der Herde des Mon 
gründet und von Zeit zu 


zwei weitere Klaſſen 


kräfte 2000 Mark, 
aß und für die Sty. Hermann 
möchte bei dieſer Gelegenheit 
aus Bürgerſchaft zur 
Seit längerer Zeit wird von 
r Knabenmittelſchule 
darüber Klage geführt, daß in den Korridoren ſich 
ein penetranter Geruch bemerkbar macht, der ohne 
Zweifel von den Kloſettanlagen herrührt. A 
Ubelſtand iſt bereits von Stv. Dreyer berührt 
worden, ohne daß Abhilfe geſchaffen iſt. Wenn das 
bel durch mangelhafte Spülung verurſacht iſt, ſo 
meine ich, daß eine Sparſamkeit, bei der die Ge⸗ 
jundheit der Lehrer und Schüler gefährdet wird, 
Ferner iſt darüber geklagt 
worden, daß der Zeichenunterricht an der Anſtalt 
fünf Wochen lang ganz ausgefallen iſt. Das geht 
doch nicht an, daß ein ſo wichtiger Anterrichts⸗ 
genſtand eine jo lange Anterbrechung erleidet. 
ndlich muß ich noch einen Punkt berühren, der 


einige Beſchwerden aus der 
Sprache bringen. 


hrperwaltung für 1912 
auſes für 1911. 
ngen werden geneh⸗ 
rankenhauſes gibt Stv. 
derung Ausdruck, daß erſt 
von 1911 vorliege. 
hr nachprüfen, ob die er⸗ 
ungen von 3000 Mark 
Die Rechnung ſcheine 
g zu ſtammen. Es ſei 
möglichſt mit den be⸗ 
aftet werde und not⸗ 
5 der Stadtverordneten⸗ 
eitig unterbreitet 
chowitz: So berechtigt an ſich 


der Aera Falkenber 


gt zu verl Bünen, dit ſchlecht angebracht iſt. 


die Tante des Angeklagten geſtorben iſt, und die 
ärztlichen Sachverſtändigen in der Gerichtsverhand⸗ 
lung ausſagten, daß der Tod infolge der Schußver⸗ 
letzungen eingetreten ſei, wurde der Angeklagte 
wegen Mordverſuchs in drei Fällen und wegen 
Mordes in einem Falle zu 6 Jahren Gefängnis 
verurteilt. 


(Automobilbanditen.) Als Dienstag 
Nachmittag, nach Meldung aus Sidney, ein 
Kaſſenbote, der eine Kaſſette mit zur Lohnzahlung 
beſtimmten 3300 Pfund Sterling trug, den Bahn⸗ 
hofskaſſenraum in Eveleigh betrat, wurde er von 
zwei maskierten Männern, die in einem Automobil 
vorgefahren waren, das ſie während einer vorüber⸗ 
gehenden Abweſenheit des Chauffeurs geſtohlen 
hatten, mit Revolvern bedroht. Die Räuber ent⸗ 
riſſen ihm die Kaſſette und entkamen. 


(Schweres Brandunglück.) Mittwoch 
Morgen ſind beim Brande eines Logierhauſes in 
Newyork 7 Perſonen, darunter vier Frauen, 
tödlich verunglückt. 28 wurden verletzt, mehrere 
fanden durch Sprung aus dem Fenſter den Tod. 


Wetter- Ueberſicht 


der Deulſchen Seewarte. 
Hamburg, 11. Juni. 


2 — 
Name = * S 8 Witterungs- 
5 8 2 = 5 $ 9 fe verlauf 
der Beobach- 5 8 5 5 Weller [25 der letzten 
tungsftation 8 8 58 24 Stunden 
2 
Borkum 760,2 N Dunſt 14 nachts Nied. 
Hamburg 760,2 NNO bedeckt 15 meiſt bewölkt 
Swinemünde 761,2 N wolkig 20! Gewitter 


Neufahrwaſſer 764,10 wolkenl. 18| vorw. heiter 
einel 766,8 OSO wolkig 21 vorw. heiter 
Hannover 759,3 NRO Nebel 15 meiſt bewölkt 
Berlin 759,010 bedeckt 19] meiſt bewöltt 
Dresden 758,5 — bbedeckt 160 meiſt bewölkt 

Breslan 758,80O bedeckt 200 Gewitter 
Bromberg 761,70 wolkenl. 22] meiſt bewölkt 
Metz 757,29 (Gewitter 18) meiſt bewölkt 
Frankfurt, M. 757,2 N heiter 160 vorw. heiter 
Karlsruhe 756,5 NO vedeckt 14] zieml. heiter 
München 755,5 SSW Uhalb bed. 15] Gemitler 
Paris 757,4 NNO bedeckt 13 — 
Vlifſingen 759,9 N0 wolkig 130 nachts Nied. 
Kopenhagen 763,7 ONO ſwoltenl. 16) meeiſt bewölkt 
Stockholm J768,1]O0 NO ſwolkenl. 18] meiſt bewölkt 
Haparanda 767,8 S wolfent, | 09] vorw. heiter 
Archangel 771,60 wolkig 13. nachts Nied. 
Petersburg 773,7 SSO [wolkenl. 15] meiſt bewölkt 
al 762,70 wolkenl. 19) vorm. Nied. 


len 757,10 SD wolkig 18] zieml. heiter 
Rom 759,0 SW'ᷓO wolkig 17“ anhalt. Nied. 
Krakau 75970 wolkig 190 meiſt bewölkt 


Lemberg 761,4 O0 NO bedeckt 17 meiſt bewölkt 

ermannſtad 759,3 S heiter 180 Nied. J. Sch.“) 
Belgrad — — — — 
Biarritz 752,4 SO Regen 11 Wetterleucht. 
Nizza — — — —1 vorw. heiter 


) Nlederſchlag in Schauern. 


Wetterau ſage. 
(Mittellung des Wetterdienſtes in Bromberg.) 
Vorausſichtliche Witterung für Freitag den 12. Juni: 
fortdauernd warm, vielfach heiter, meiſt trocken, geringe Ge⸗ 
witterneigung. 


— .. —— 


Eine intereſſante Gerichtsentſcheidung wegen 
unlauteren Wettbewerbs. Im Verein mit dem Ver⸗ 
bande deutſcher Coguaebrennereien, Berlin, klagte die 
bekannte Champaguerkellerei E. Mercier u. Co., Epernay, 
gegen die in Berlin unter der Firma Mercier, Roger u. 
Co., Cognac⸗Berlin, beſtehende Cognac-Handlung wegen 
unlauteren Wettbewerbs auf Löſchung des Namens Mer⸗ 
eier. Durch Urteil der 17. Kammer für Handelsſachen 
des königl. Landgerichts T Berlin vom 8. Juli 1912 wurde 
die Beklagte unter Belaſtung ſämtlicher Koſten des Rechts⸗ 
ſtreites verurteilt: a) die Löſchung des Namens Mercier 
in ihrer Firma herbeizuführen, b) bei Meidung einer fis⸗ 
kaliſchen Strafe bis 1000 M. für jeden Fall der Zuwider⸗ 
handlung zu unterlaſſen, auf ihren Briefbogen, Etiketts, 
Ankündigungen oder ſonſt den Namen Mereier oder die 
Telegrammadreſſe Merciercognac » Berlin anzubringen. 
Die eingelegte Berufung wurde durch Urteil des 7. Zivil⸗ 
ſenats des königl. Kammergerichts, Berlin, vom 18. Oktober 
1913 Toftenpflichtig zurückgewieſen. Das Urteil hat nun⸗ 
mehr Rechtskraft erlangt, nachdem die beim Reichsgericht 
eingelegte Reviſion zurückgezogen wurde. Nach dem Urteil 
des königl. Landgerichts widerſpricht es den Anſchauungen 
eines gerecht und billig denkenden Kaufmannes, eine Firma 
in der Weiſe zu benutzen, daß dadurch das Publikum ge⸗ 
täuſcht wird. Die Beklagte aber hat den Namen Mercier 
nur deshalb in ihre Firma aufgenommen und an erſter 
hervorragender Stelle geſetzt, um den Irrtum hervorzu⸗ 
rufen, daß es ſich um Waren der alldekannten Firma 
E. Mercier u. Co., Epernay, handele. Sie wollte durch 
Irreführung des Publikums den guten Ruf der Klägerin 
zu deren Nachteil für ſich ausnutzen. : 


Grosse 
Auswahl in 


Erfahrener 


Kontonist, 


ſicherer Rechner, möglichſt Stenograph 
und Maſchinenſchreiber, zum 1. Juli oder 
ſpäter geſucht. Angebote mit Zeugnis⸗ 
abſchriften und Gehaltsanſprüchen unter 
L. II. 76 an die Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“ erbeten. 


Tüchtige 


Zünmergeſellen 


gegen hohen Lohn und dauernde Be⸗ 
ſchäftigung ſtellt ſofort ein 


Chr. Jorrens, Baugeſchäft, 


Seusburg Oſtpr. 
Tüchtiger, verheirateter 


chmied 


ſowie mehrere 


ee tüchtige 
Müller 
uch 


geſucht. 
Schriftliche oder perſönliche Meldungen 
bei unſerem Verwalter, Herrn 


Franz Wiefel, Jeibitſch. 
Leibitſcher Mühle, G. m. b. H., 
Thorn. 


r. 

Junger Mann, 
der auch ſchriftliche Arbeiten ausführen 
muß, der deutſchen und polniſchen Sprache 
mächtig, zur Führung eines blinden Herrn 
nach Culmſee geſucht. Angeb. unter 


II. D. J. T. an b. Geſch. d. „Breffe”. | | 


Tüchtige 


Jiegelſtreicher 


ſtellt ſofort ein 


Bernhard Nehwersenz, Hohenſalza, 


Solbadſtraße 12. 


Arbeiter 


ſtellt ein 


Gaswerk Thorn. 
1 Arbeitsburſchen 


ſtellt ſofort ein g 
A. Schröder, Coppernikusſtr. 41. 


Centre 


; 5 Hausdiener 


Jedes Paar ist zu festen Preisen ausgezeichnet? 


von ſofort geſuch yuaııaın u Sins 
Konditorei Dorsch. 
Suche von ſofort einen 


Kutscher 


bei hohem Gehalt. 
A. Schinauer, Graudenzerſtr. 93 


Arbeitsburſche 


per ſofort geſucht. 
Oskar Schlee Nachil., Mellienſtr. 81. 


Empfehle gute Landamme, 


ſuche Wirtin, Köchin, Stuben⸗ u. Allein⸗ 

mädch., ſowie Büfettfräul. und Hausdiener, 
Emma Nitschmann, 

gewerbsmäßigeStellenvermittlerin, Thorn, 
Bäckerſtraße 29, Telephon 382. 


Empfehle Kinderpflegerin, 
Suche Köchin, Stubenmädch. a. Güter. 
Katharina Szapanski, 


gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, 
Thorn, Junkerſtr. 1. 


Botenfran, 


gewiſſenhaft und ſauber, für den ganzen 
Tag für dauernd bei gutem Verdienſte 
geſuücht. Angebote find zu richten an 
Herrn H. Höver, Danzig, Milch⸗ 
kannengaſſe 25. 3 a 


Abdentliche ſaubere Wäſcherin 


zur Handwäſcherei ſtellt ein, 
Plütterinnen 
können ſich melden. 


Wäſcherei „Frauenlob“, 
Friedrichſtr. 7. 


Eine Frau, 


möglichſt alleinſtehend, zum Abwaſchen 
für den ganzen Tag von ſofort geſucht. 
Kaiſer⸗Antomat, Breiteſtr. 


Saubere Aujwärterin ab 15. Juni 
der 1. Juli geſucht. Fiſcherſtr. 7, 1. 


Mein Grundſtück 
in Gr. Neſſan bei Thorn, ca. 70 Morgen 
groß, durchweg guter Boden, viele Wieſen, 
3 Pferde, 11 Rindvieh, Gebäude maſſiv, 
Grundſteuer⸗Reinertrag ca. 4 Mk. pro 
Morgen, verkaufe wegen Alters ſofort. 
Anzahlung 10 000 Mk. Bahnhof Schirpitz 
(Thorn — Bromberg) 3 km. 
Bernhard Zittlan. 
Schönes, kleines 


Anſtedelungsgrundſtück, 
6 Morgen, für Rentier oder Handwerker 
geeignet, verkauft oder tauſcht auf Grund⸗ 
ſtlick von 45--80 Morgen. 
Arthur Polsfuss, Gr. Rogau 
bei Tauer, Kr. Thorn. 


Ein faſt neuer Sportwagen 
auf Gummirädern billig zu verkaufen. 
g Coppernikusſtraße 19, 2. 


Das wird der Weg von vielen Tausenden in der nächsten Woche sein. 
Von Freitag den 12. bis Freitag den 26. Juni veranstalten wir 


Wir gewähren trotz der billigen Preise einen Extra-Rabatt von 5 Prozent. 


ei f 


Damen-Knopfhalbschume . . . . von 3.95 m 
„ hohe Schnürstiefel ut Lackappe von 4.90 an 
„ Deinenschulle 20 
Turn- sowie Kinderschuhen, Sandalen 


2 Grundstücke, 


Kreis Briefen, jedes Grundſtück 106 Morg. 
groß, zuſammengrenzend, nur Rüben⸗ 
boden, Kirche, Schule, Chauſſee am Orte, 
3 km zum Bahnhof und Zuckerfabrik, 
verkaufe nur zuſammen bei 20,000 Mk. 
Anzahlung an kath. Herren. 

Anfragen unter Nr. 900 an die Ger 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

Bin willens mein 


Alſtedelungs⸗Grundſtück 


von 39 Morgen zu verkaufen. 


Carl Bohn, Luben, Kr. Thorn. 


6 Iſtu mit fl. Wohnhaus 
run und Garten, zum Be⸗ 
bauen ſehr geeignet, an den neuen Ka⸗ 
ſernen in Mocker gelegen, zu verkaufen. 

Zu erfragen in der Geſchäftsſtelle der 
„ Preſſe“ 


beſtehend aus 3400 m feſtem Gleis 

und 1400 m fliegendem Gleis, 2 m 

Joche und 12 Rübenwagen, um⸗ 

ſtändehalber ſehr billig abzu⸗ 

geben. Angebote unter M. Z. an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 


Die kompl. vorhandene 


Schaufenſter⸗ Anlage 


ſowie 3 altdeutſche 


Ramin-defen, 


faſt neu, 


Kochherd, Badebfen und 
Badewanne 


vom Umbau M. S. Leiser ſind ſo⸗ 
fort billig zu verkaufen. 


Skowronek & Domke, 


Baugeſchäft. 


Pelſch. neue u. geb. Möbel: 


Kleiderſchränke, Vertikow, Küchenſchränke, 
Beltgeſtelle mit Matratzen, Sofas, gedie⸗ 
gener Eichen⸗Umbau mit Sofa, Salon⸗ 
Garnitur, Salon⸗Schräukchen, Nußbaum⸗ 
Büfett, Spiegel, Waſchtiſche mit Marmor⸗ 
platten, Nachttiſche, Waſchkommoden, 
eiſernes Geldſpind, Stühle, Tiſche, 
Diplomatenſchreibtiſch Servierliſche u. a. in. 
zu verk. Bacheſtraße 16. 


Windmotor, 


6 m Raddurchmeſſer, auf 14 m hohem 
Eiſengerüſt, billig zu verkaufen 


Klavier, 


faſt neu, billig zu verkaufen 
Mellienſtraße 103, 3 


ee = Achten Sie bitte auf den gestempelten Preis. 


eispiele: 


Als Verkäufer u. 2. 6rheDient 


wird intelligenter junger Mann zum Eintritt per 1. Juli geſucht. 
Ausführliche Angebote. 


ne u 3 f i 0 590. 
Fischer & Nickel, Danzig. 6. Sopparı, Sichert 


Herren-Schnallen stiefel. 3.50 
55 | Schnürstiefel mit Lackkappe . PEN, 5.90 
„Stiefel Ross-Chevreaux ....... 8.78 


„ Stiekel Good.-Welt........ . en 10.90 a 


* 
. 
. 
„ 


Hals- um, Grunpbeſter⸗Briel 
zu Thorn. 


zöfts⸗ 
Wohnungsnachweis in der Bel 
ftelle bei Artur Abel, in 64, 
W. Boettcher, Baderſtr. io 
Abgabe von Mietsverträgen ebenda 
Bismarckſtr. 1, 2, 8 Zimmer, 210 
per 1. Juli bezw, früher Pferde⸗ 
ſtall 1 24.18 Zim. int 
Kerſtenſtr. 24, 1, im. inkl. aof. 
Zelzer, 2000 {of 
Brombergerſtr. 22, 5 Zim. mit 
reichl. Zubeh., Pferdeſtall u. 


* Die im Jahre 1827 von dem edlen Henschenfreunde 
1 Ernst Wilhelm Ärnoldi begründete 


| | Gothaer i 
| Lebensversicherungsbank | 
| auf Gegenseitigkeit 


Ban 2 aber u 1850 
0 Eliſabethſtr. 2, Laden mit Zu⸗ 
behör und Keller, 1800 


Brombergerſtr. 60, 1, 8 Zim. 600 jef 
Brombergerſtr. 14, 1, 6 Sim, 4800 
Waldſtr. 15, pt., 6 Zim. 1200 
Mellienſtr. 103, pt., 5 Zim., 14 0 lf 
Bacheſtr. 17, 1, 6 Zim. u. Z., 1400 
Friedrichſtr. 10,12, 3, 6 Zim., 140 
Brombergerſtr. 41, 1, 7 Zim., 
Stall, 1200 
Brombergerſtr. 60, 1, 5 Zim., 1100 of 
Mellienſtr. 3, 4 oder 5 Zim., 0011 
einſchl. Heizung, 1950 fof 
Brombergerſtr. 70, 1, 7 Zim., 1000 
Schulſtr. 19/21, 1, 4 Zimmer, 505 
Bismarckſtr. 3, 1, 4 Zimmer, 
ſofort oder 1. Juli. 50 
Brüdenftr. 20, 1, 5 Zimmer, 75 
Bismarckſtr. 3, 3, 4 Zimmer, 25 
Albrechtſtr. 2, pt., 3 Zimmer, Ri 
Gerechleſtraße 7, 2, 5 Zim. 650 fofr 
Altſt. Markt 25, er 
Waldſtraße 15, 4 Zimmer, 
Junkerſtraße 5, 2, 5 Zimmer, 500 
Baderſtr. 8, Stallg. f. 8 Pferde, 
Remiſe, Speicher, Hofraum, 400 ſſof. 
Mellienſtr. 127, 3 Zimmer, 300 
Culmerſtr. 12, Geſchäftsräume, 300 1.10. 
Graudenzerſtr. 79, pt., 3 Zim, 340 ſof. 
Graudenzerſtr. 79, 1, 3 Zim. 300 
Culmerſtr. 12, Kellerräume, 180 
Culmerſtr. 12, Werkſtatt, 150 
Bacheſtr. 13, Lagerkeller, 
Gerberſtr. (Gerſon), 1 heller, 150 
trockener Lagerkeller, 120 
Waldſtraße 31, pt., ! Zimmer, 00 
Friedrichſtr. 10/12, Pferdeſtall, 0 
Talſtr. 24, 1 Pferdeſt. u. Wagenrem. 
Culmerſtr. 12, Wohnungen, 
Mellienſtr. 83, 1, 8—9 Zim. 
Warmwaſſerheizung und 
erdeſtall, 4 
Ban 6, 3, 2 Zim. u. Zubehör, 
Ulanenſtraße 8, 1, 5 Zimmer, 
Bad, Pferdeſtall u. Zubeh., OB: 
Brückenſtr. 14,1, 3 Zim. U. 3 
Gerechteſtraße 5, 3, 4 Zimmer, 15 
Altſt. Markt 21, 1, 6 Jim. u. 3 


SEHE | 


ladet hierdurch zum Beitritt ein. Anfang 1914 betrug 
ihr Versicherungsbestand 


1170 Millionen Mark 


Insgesamt wurden von ihr bis dahin 
Versicherungen abgeschlossen über 2138 Mill. Mark 
Versicherungssummen ausgezahlt 662 2 
als Dividenden zurückerstattet.. 309 » 775 


* 


Die stets hohen Ueberschlisse kommen den 
Versicherungsnehmern unverkürzt zugute, 


* 


Vermietete Wohnungen ſin 
abzumelden. 


Auskunft erteilen die Vertreter der Bank an allen 
2100 Bank cute | 
Erstklassige 
. 

„Ilse“ und „Krone“ 8 

liefert zum bekannten Preise 
Baumaterialien- und Kohlen-Handelsgesellschaft — 
mit beschränkter Haftung, e 8. (Ei Kleines) Sue af 


Vorkoſtgeſcha 


ſofort zu vermieten Zu erfta en 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Badeſtube und reichl. Zubehör, pom 


Bewerber aus der Eiſenbranche bevorzugt. Gas und elektr. Lichtanlage, 


Mellienſtr. 72, Hof, 2, 1 Zimmer fort 


& det 


Wohnung, 


Bacheſtr. 17, 2. Etage, 6 Slice nie 
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Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
5 91. Sitzung. — 10. Juni, 12 Uhr. 
Am Miniſtertiſch: Dr. Lentze. 
2. Beratung der Beamten⸗Beſoldungsnovelle. 
Die Kommiſſion, für die Abg. von der Oſten⸗ 
Warnitz berichtet, beantragt: Das Geſetz tritt mit 


dem 1. April 1914 in Kraft. — Eine vorgelegte Re⸗ 


ſolution erſucht die Staatsregierung, ſpäteſtens, ſo⸗ 
bald dem Reichstag eine neue Beſoldungsordnung 
vorgelegt iſt, dem Landtag einen Entwurf vorzule⸗ 
gen, der die Mängel der legten Beſoldungsordnung 
beieitigt; 2. einen Geſetzentwurf vorzulegen, durch 
den a) Beamten mit kinderteichen Familien Rech⸗ 
nung getragen wird, b) die Unzuträglichkeiten be⸗ 
züglich des Wohnungsgeldzuſchuſſes beſeitigt werden; 
bei der Entſcheidung über die Ortsklaſſen⸗Eintei⸗ 
lung den Mietsaufwand zu berückſichtigen. 

Durch dieſe Reſolution ſollen alle bisherigen 
Anträge als erledigt gelten, 8 

Neu eingegangen iſt ein Antrag der Fortſchrittler 
auf Erwägungen, ob eine Krankenfürſorge für Be⸗ 
amte erforderlich und durchfühubar iſt. 

Abg. Dr. Buſſe (fomjervativ): Bei der Hal⸗ 
tung der Regierung hat ſich die Kommiſſion darauf 
beſchränkt, den Entwurf unverändert anzunehmen. 
Es war klar, daß eine Erweiterung der Vorlage das 
Zustandekommen des Geſetzes gefährdet hatte, und 
dazu wollten wir und die anderen bürgerlichen Par⸗ 

ien im Intereſſe der Beamten es ficht kommen 
laſſen. Dieſe Entſchließung iſt uns ſchwer gefallen. 

ereits in der erſten Leſung ſind eingehend die 

ängel der Vorlage betont worden, und ſie haben 
auch in der Kommiſſion nicht aus der Welt ge⸗ 
chafft werden können. Nach allſeitiger Auffaſſung 
hätte für die preußiſche Regierung kein Grund vor⸗ 
gelegen, das, was die Reichsregierung dem RNeichs⸗ 
tage zugeſtanden hat, dem preußiſchen Landtage zu 
verweigern. Es bleibt die Tatſache beſtehen, daß 
die Haltung der Regierung hier nicht einheitlich und 
nicht konſequent geweſen iſt. Es iſt unſer Wunſch, 
daß berechtigte Wünſche erfüllt werden. Wir wün⸗ 
chen eine gleichartige Behandlung der preußiſchen 
Beamten mit den Reichsbeamten. Der Gedanke, an 
kinderreiche Familien Zulagen zu gewähren, iſt von 
meinen Freunden als berechtigt erkannt. Wie dieſe 
zu normieren ſind, iſt aber noch zu wenig geklärt, 
ſo daß es noch der Nachprüfung bedarf, Auch wir 
wünſchen eine Nachprüfung der Vorſchriften über 
die Deklaſſierung der Orte und die Art der Berech⸗ 
nung ihrer Einreihung. Ich glaube, daß die Re⸗ 
gierung ſich der Wucht der einſtimmig gefaßten Re⸗ 
olution nicht wird entziehen können. Hinſichtlich 
des fortſchrittlichen Antrages hat ſich ergeben, daß 
eine Konſequenzen nicht klarliegen. Der Antrag 
muß alſo ſorgfältig geprüft werden. Ich beantrage, 
ihn an die Budgekkommiſſton zu verweilen. Im 
übrigen betone ich, daß die Fürſorge für die Beam: 
en keine Parteiſache ſein ſoll, ſondern eine Aufgabe 
N Sorge des geſamten Vaterlandes. 

8. 

Abg. Dr. von Savigny (Zentrum): Die 
Novelle enthält eine große Reihe bedeutender Ver⸗ 
beſſerungen für mehrere Beamtenkategorien. Wir 
offen, daß aber auch die nichtberückſichtigten Beam⸗ 
ten demnächſt bedacht werden, Die Novelle enthält 
let ſchon einen Teil der gehobenen Unteubeamten. 

ine weitere, umfaſſende Aufbeſſerung iſt aber not⸗ 
ſten dig. Wir wollen hoffen, daß wir ſchon im näch⸗ 
ten Jahre vor die Möglichteit geſtellt werden, da⸗ 
ur neue Mittel zu bewilligen. Es ift notwendig, 
aß die Reſolution einſtimmig von den Parteien 
an, genommen wird. (Lebhafter Beifall im Zen⸗ 


tru 

Abg. Dr. Wagner (freifonfervatin): Ich kann 
für meine Freunde erklären, daß wir für die Be⸗ 
— é -¼— -- 1 
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Ite lachte ihm beluſtigt zu und erwiderte 
den Gruß in gleicher Weiſe. Plötzlich aber 
fühlte fie, wie Rahams Hand zitternd die ihre 
umklammerte und ihre Augen ganz entſetzt auf 
einem ſchlanken Reiter in vornehmer Mauren⸗ 
racht hafteten, der ſoeben langſam auf milch⸗ 
weißem Roß, das einen Purpurſattel trug, da⸗ 

erkam. 

„Was iſt dir, was iſt dir?“ fragte beſorgt die 
lunge Komteſſe. 


Jetzt bemerkte ſie, wie der Reiter mit 
großen, weit aufgeriſſenen Augen nicht nur 
aham, ſondern auch Herbert Herrberg ins 


Geſicht ſtarrte. 
: Wie der Blitz warf er ſein Roß herum, und 
e die drei Menſchen auch nur zur Beſinnung 
amen, jagte er auf ſeinem weißen Pferde in 
wilder Flucht davon. 
2 Mit einem Ruck riß Herbert Herrberg Ben 
0 die Zügel ſeines Pferdes aus der Hand 
in ſchwang ſich in den Sattel. Wie ein Wahn 
Wach ſprengte er dem dahinſauſenden Reiter 
Blr) den eine dichte Staubwolke ſchon den 
iden des Nachfolgenden verbarg. 
„Was war das?“ fragte Ite ängſtlich. 
1 Was hatteſt du nur, und warum verfolgt Herr⸗ 
erg den ſchönen Reiter?“ 
8 Raham blickte wie geiſtesabweſend in die 
erne. 
die „Mir iſt es,“ jagte fie, mit der Hand über 
Stirn ſtreichend, „als hätte ich wieder den 
1 wie damals in der Nacht im Lager ge- 
1 0 . diesmal dieſer Geiſt Fleiſch und 
Ste aber rief amüftert: 


(getkommiſſton zu überweiſen. 


(Beifall 


Jernſtem Schweigen zu. 


Ehorn, Freitag den 12. Juni 1914. 


(Drittes 


Blatt.) | 


ſoldungsnovelle eintreten werden und die Entſchlie⸗ 
Bung der Kommiſſion annehmen. 
eine organiſche Neuordnung der geſamten Beamten⸗ 
beſoldung. Der fortſchrittliche Antrag bedarf gründ⸗ 
licher Prüfung; 0 
(Beifall.) 

Abg. Ströbel (Sozialdemokrat): Wir haben 
mit aller Schärfe die Unzulänglichk it 2 
hervor und bedauern, daß ſich die Parteien damit zu⸗ 
frieden geben. Die Reſolution vertröſtet die Beam⸗ 
ten nur auf den Vorantritt des Reichs. Wenn Sie 
den Beamten ein menſchenwürdiges Daſein verſchaf⸗ 
fen wollen, jo bejeitigen Sie das Dreiklaſſenwahl⸗ 
recht! (Beifall bei den Sozialdemokraten.) Abg. v. 
Pappenheim ruft: Das war das Wichtigſte! 
Abg. Leinert: Darum iſt es auch geſagt wor⸗ 
den! Abg. von Pappenheim; So etwas nennt 
man Fang! Abg. Adolf Hoffmann: Sie oller 
Oberbauernfänger! Vizepräſident Dr. Porſch ruft 
den Abgeordneten Hoffmann zur Ordnung. 

Abg. Dr. Schroedter (nationalliveral): Bei 
den Beratungen im Reichstage hatte die Regie⸗ 
rung ji bereit erklärt, don Zeitpunkt für die Auf⸗ 
beſſerung der gehobenen Unterbamten auf den 1. 
Januar 1916 ſeſtzulegen. Wir müſſen unbedingt 
daran feſthalten, daf der Zeitpunkt nicht in unge⸗ 
wiſſe Zeit hinausgeſthoben wird. Die Wohnungs⸗ 
geldzuſchüſſe find für alle Anterbeamten unzurei⸗ 
chend. Dem fortſchrittlichen Antrag ſtehen wir 
grundsätzlich ſympathiſch gegenüber. Wir werden 
ebenfalls für überweiſung an die Budgetkommiſſion 
ſtimmen. Die ſozialdemokratiſche Partei hat in der 
Kommiſſion gegen die Vorlagen geſtimmt. Wenn 
nun Herr Ströbel von leeren Demonſtrationen der 
bürgerlichen Parteien ſpricht, ſo muß ich ihm ent⸗ 
gegnen, daß wir nicht die Taktik alles oder nichts 
befolgt, ſondern genommen haben, was wir errei⸗ 
chen konnten. (Beifall bei den Nationalliberalen.) 

Abg. Delius (fortſchrittliche Volkspartei): 
Die Erwartungen einiger Beamten ſind ja ent⸗ 
täuſcht worden. Aber es iſt nicht zu leugnen, daß 
ein großer Teil der Beamtenſchaft große Vorteile 
haben wird und deshalb begrüßen wir, daß im Ge⸗ 
genſatze zum Reichstage etwas zuſtandegekommen 
iſt. Herr Ströbel hat ſeine Reichstagskollegen di⸗ 
rekt ins Unrecht geſetzt. Wir haben hier herausge⸗ 
holt, was nur irgend herauszuholen war. Wenn 
nicht alle Forderungen erfüllt ſind, ſo trifft nicht 
uns die en le 

Nach kurzen Bemerkungen der Abgg. Ströbel 


(Sozialdemokrat) und Dr. Schroedter (national⸗ 


liberal) ſchließt die Beſprechung. 

Die Reſolution wird einſtimmig angenommen. 
Der fortſchrittliche Antrag wird der Budgetkommiſ⸗ 
ſion überwieſen und darauf der Geſetzenwurf ein⸗ 
ſtimmig in zweiter Leſung angenommen. 

Es folgen Petitionen, die ohne Debatte der 
Staatsregierung als Material übermiejen werden. 

Nächſt' Sitzung Freitag 11 Uhr: Dritte Leſung 
der Beſoldungsnopelle. Fideikommißgeſetz. 
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Kongreſſe. 

Hauptverſammlung der Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
beamten. Der Verband der mittleren Poſtbeamten 
Deutſchlands begab ſich nach Abſchluß der Verhand⸗ 
lungen ſeines Verbandstages in einem Sonderzuge 
in Stärke von etwa 600 Teilnehmern von Han⸗ 
nover nach Hildesheim, wo ſie im Rathauſe von 
den Vertretern der Poſtperwaltung, den Direktoren 
des Poſt⸗ und Telegraphenamtes ſowie durch den 
Syndikus der Stadt im Namen des Oberbürgermei⸗ 
ſters begrüßt wurden. Einer Beſichtigung der Stadt 
folgte ein durch Illumination und Feuerwerk ver⸗ 
ſchöntes Feſt im „Berghölzchen“. Am Dienstag 
Vormittag beſuchten 800 Teilnehmer des Verbands⸗ 


—— . — (——— . — ne) 


Wir wünſchenWeſtfalica. 
wir bitten deshalb, ihn der Bud⸗ des Kreisvereins 


des Geſetzes Wilhelm⸗Denkmal niedergelegt. 


tages ebenfalls mittels Sonderzuges die Porta 
Nach einer Begrüßung durch den Ver⸗ 
treter der Kaiſerlichen Oberpoſtdirektion in Minden, 
Poſtrat Steuer, und einer Anſprache des Vorſitzers 
Hannover wurde namens der 
40 000 Mitglieder des Verbandes mittlerer Reichs⸗ 
poſt⸗ und Telegraphenbeamten ein Kranz am Kaijer 
Das gleiche geſchah 
am Herrmanns⸗Denkmal im Teutoburger Wald, 
nachdem zuvor die Teilnehmer im Schloßgarten zu 
Delmold dem lippiſchen Herrſcherhauſe eine Huldi⸗ 
gung dargebracht hatten. Der elſte Verbandsvor⸗ 
ſitzer hielt eine Anſprache, die mit einem Hoch auf 
das Fürftenpaar endete. In Abweſenheit des Für⸗ 
ſten nahm die Fürſtin die Huldigung entgegen. Ein 
Feſtabend in Detmold beſchloß den Gautgag. 

Der deutſche Zioniſtentag in Leipzig. Die zioni⸗ 
ſtiſche Vereinigung für Deutſchland, die ihren 14. 
Parteitag für den 14. und 15. Juni in den Kry⸗ 
ſtallpalaſt nach Leipzig einberufen hat, veröffent⸗ 
licht joaben in ihrem Organ, der „Jüdiſchen Rund⸗ 
ſchau“, das Programm dieſer Tagung, die über die 
Stellungnahme der deutſchen Zioniſten zu den Be⸗ 
ſchlüſſen des letzten zioniſtiſchen Weltkongreſſes be⸗ 
raten wird, der bekanntlich im Herbſt vorigen Jah⸗ 
res in Wien ſtattgefunden hat. Einen Hauptpunkt 
der Tagung werden ſodann die Beziehungen des 
deutſchen Zionismus zu Paläſtina bilden. Die 
Hauptreferate werden von den Herren Leo Motzkin⸗ 
Berlin, der ſoeben von einer zweimonatigen Stu⸗ 
dienreiſe durch Paläſtina zurückgekehrt iſt, und Dr. 
Theodor Zlociſti⸗Berlin erſtattet. Dr. Zlociſti wird 
im beſonderen über eine neue Koloniſationsgeſell⸗ 
ſchaft „Achuſa“ referieren, die den in Europa und 
Amerika lebenden Juden die Möglichkeit geben joll, 
von ihrem Wohnort aus mit einem Teil af Ein⸗ 
kommens ſich an der Landerwerbung in RS 
zu beteiligen, und das erworbene Land zu koloni⸗ 
ſieren zu laſſen, bis ſie es als kulturfähig gemachtes 
Eigentum zur Selbſtbewirtſchaftung übernehmen 
können. Den Bericht des geſchäftsführenden Aus⸗ 
ſchuſſes der zioniſtiſchen Vereinigung für Deutſch⸗ 
land, dem man diesmal infolge der heftigen 
Kämpfe, die die deutſchen Zioniſten in den letzten 2 
Jahren zu beſtehen hatten, mit beſonderem Inter⸗ 
eſſe entgegenſieht, erſtattet der Vorſitzer, Rechtsan⸗ 
walt Dr. Artur Hantke⸗Berlin. 


Sonnenſchein. 


(Nachdruck verboten.) 


Wir Menſchen ſind Lichtgeborene. Der Sonne 
nach geht unſer Zug, und wenn im Norden die 
winterlichen Nebel wallen und der Strahl der 
Sonne nur gebrochen und gedämpft zur Erde 
dringt, dann ziehen jene Glücklichen gen Süden 
zum leuchtenden Sonnenſchein, die unabhängig ſind 
von der Scholle und nur ihren Neigungen leben 
können. Es gibt keine härtere Strafe für den 
Verbrecher, als wenn ihm ganz oder teilweiſe das 
Tageslicht entzogen wird und er in dunkler Zelle 
ſeine Tage verbringen muß. Wenn wir uns des 
Frühlings freuen, ſo iſt es nicht allein, weil ſich 
jetzt die Erde wieder mit Grün und Blumen 
ſchmückt, ſondern ebenſo ſehr, weil jetzt die Tage 
wieder länger werden und wir im Sommer länger 
als in den kurzen Wintertagen den Sonnen⸗ 
ſchein auf uns einwirken laſſen können. Die Ge⸗ 
ſundheit von Körper und Geiſt hängt ab vom 
Sonnenſchein, und wie ſehr ſelbſt das Tier dies 
empfindet, zeigt uns der Hund, dieſer treue Be⸗ 
gleiter des Menſchen, der mit Vorliebe im Zimmer 


„Es fit nur gut, daß der Geiſt ſich als ein 
Lebender entpuppt, der hier, wie es ſcheint, zum 
„Pulverreiten“ gekommen iſt.“ 

Sie umfing aber doch beſorgt Rahams 
bebende Geſtalt und forſchte in ihrem Antlitz, 
auf dem noch alle Zeichen des Schreckens zitter⸗ 
ten. Wie froh war Ite, als ſie jetzt Dr. Hof⸗ 
ſtedt und Falkenſtein über den Suk el Tmis das 
heißt Donnerstagsmarkt, kommen ſah. die ihnen 
ſchon von weitem grüßend zuwinkten. 

Ste trat ſchnell an Hofſtedts Seite. Sie 
brannte darauf, dem jungen Arzt. der ſich ihr 
auf der ſtrapaziöſen Reiſe von Tetuan nach Fez 
ſo hilfreich und oft freundlich erwieſen, zum 
Vertrauten ihrer Kümmerniſſe zu machen. Der 
Doktor war immer bereit, alle ihre Beſorgniſſe, 
ihre Angſt um Raham durch ein Scherzwort zu 
zerjtreuen. und Ste ſehnte ſich jo oft aus der 
dumpfen Angſt heraus, die immerwährend im 
Grunde ihres ſonſt ſo heiteren jungen Herzens 
lauerte. 

Falkenſtein aber blickte beſorgt in Rahams 
Geſicht, als er an ihrer Seite über den Markt 
ſchritt, dem jungen Paare folgend. das ic, 
heiter plaudernd, in das bunte Gewühl miſchte. 
„Iſt Ihnen ein Leid widerfahren Gräfin?“ 
Falkenſteins Stimme hatte einen weichen 
Klang. einen Klang. vor dem Raham ſich fürch⸗ 
tete. Es war en Laut, den fie oft im Traume 
ſtiller Nächte hörte, der da zu ihr wie aus wei 
ter Ferne herüberwehte und ſie immer weiter 
zum andern Ufer zog. 

Mit ſchnellen Worten berichtete Raham von 
ihrem Erlebnis, während fie durch die unzähli⸗ 
gen Hütten des Marktes ſchritten. die aus Schilf 
und Weidengeflecht gar luftig aufgebaut ſind 
und alle Produkte des Landes bergen. die auf 
dem Markte feilgebalten werden. F 

Falkenſtein hörte der jungen Frau in 
Bei der Erwähnung 


Herrbergs und daß dieſer ſich an die Verfolgung 
des Flüchtlings begeben, runzelte der Baron 
unmutig die Stirn. 

„Sie meinen, Gräfin,“ fragte er grübelnd, 
„daß dieſer Mann, der Ihnen vorhin begegnete, 
Uld Kador war?“ 

„Das weiß ich nicht. Jedenfalls war er der⸗ 
ſelbe, der plötzlich damals in der Mondennacht 
vor meinem Zelt jtand. und von dem ich 
glaubte, daß ich einen Geiſt geſehen, der Axels 
Züge trug.“ 

„Alle meine Erkundigungen hier in der 
Sultansſtadt,“ bemerkte Falk, „haben bis jetzt 
ein negatives Reſultat ergeben. Geſtern, gleich 
nach der Audienz beim Sultan, ſprach ich noch 
verſchiedene hohe Würdenträger, einflußreiche 
Männer in Fez. Alle verſprachen mir ihre 
Anterſtützung. Einige, namentlich auch der 
Großweſir, wollten auch den Namen Uld Kador 
ſchon gehört haben; der Großweſir erinnerte ſich 
auch, daß vor nicht allzu langer Friſt ein Graf 
Wolfsburg bei Mulai el Hafid ben Haſſan an 
den Sultanshof gelommen und reich mit Ge: 
ſchenken verſehen von dannen gezogen ſei, aber 
weitere Einzelheiten wußte er auch nicht.“ 

Raham winkte abwehrend mit der Hand. 

„Ich glaube nicht, daß wir ihn hier in der 
Stadt, die mehr als hunderttauſend Einwohner 
zählt, finden. Es wäre ein Zufall, wie die 
Begegnung mit dem ſchönen fremden Reiter, der 
Axel ſo ähnlich ſieht, ein Zufall war.“ 

„Aber iſt es nicht auffällig, daß dieſer 
Reitersmann weder bei Ihrem Anblicke entfloh 
wie damals im Lager?“ 

„Es iſt ja auch möglich, daß er garnicht vor 
mir. ſondern vor Herrn von Herrbera floh. Die 
ſer ſchien den Reiter zu kennen. Beide Augen 
bohrten ſich förmlich ineinander. 


Falkenſteins offene Züge waren von einem 


nachdenklichen Grübeln überſchattet. 


auf jene Bodenſtellen ſich lagert, wohin die Sonne 


trifft. Hauptſächlich in den dunklen Hinterhäuſern 
der Höfe gedeihen Unfittlihfeit und Verbrechen; 
hier iſt der Hauptſitz von körperlicher Not und 
Krankheit, und nicht ſowohl gute Luft, ſondern 
Sonnenſchein ſoll der Hygieniker für jede Wohnung 
fordern, weil, wo Sonnenſchein iſt, ſtets auch die 
Luft rein iſt von Miasmen und Krankheitskeimen. 
Denn dieſe kleinſten Feinde der Menſchheit tötet 
das Sonnenlicht: Während ſie im Dunkeln jtunden-, 
ja wochenlang leben bleiben, verlieren ſie bei 
Sonnenbeleuchtung in kurzer Zeit ihre für die 
Menſchen ſo ſchädlichen Fähigkeiten 
dahin. 
kann ſich jeder überzeugen, der z. B. eine Ruine 
beſucht. 
immer nur in den beſchatteten Winkeln angetroffen 
werden, die beſonnte Außenmauer iſt 
ſolchen Produkten der Dunkelheit; und da die Luft 
auf Schatten⸗ und Sonnenſeite die gleiche iſt, ſo iſt 
es allein die Wirkung des Lichtes, die dieſen auf⸗ 
fallenden Anterſchied ſchafft. 
Stadt ſollten daher ſtets ſo gelegt werden, daß die 
Häuſer auf der Vorderſeite die ganze Morgen⸗ 
ſonne, auf der Rückſeite die ganze Nachmittags⸗ 
ſonne haben, damit alle Räume des Hauſes dem 
Sonnenlicht zugänglich ſind. Dann wird auch ſelbſt 
die nicht zur Ordnung neigende Hausfrau in der 
hellen Beleuchtung die Unordnung und den Schmutz 
in ihrer Umgebung ſehen, und ſie wird ſchon allein 
dadurch zur Ordnung und Sauberkeit angehalten 
werden. 
Umgebung iſt die Vorbedingung für die Reinheit 
der Seele und des Charakters. 
Sonne ſucht man jetzt vor allem den armen Lungen⸗ 

kranken zugänglich zu machen, indem man die Heil⸗ 

ſtätten für Tuberkulöſe am Südabhang von Wald⸗ 
gebirgen oberhalb der Nebelzone anlegt, durch 

welche Bedingungen dieſen Kranken eine tägliche 

Beſonnung geſichert wird, die ſolange, als es über⸗ 

haupt möglich iſt, währt. 
Sommer gleich ſonnenreichen Bergen der Schweiz 
hat man zuerſt dieſe Erfolge durchgeführter Be⸗ 
ſonnung beobachtet. 
währen jedoch die gleichen Erfolge unter geringe⸗ 

rem pekuniären Aufwand, und es ſind bereits eine 

größere Anzahl von Heilſtätten unter dieſen Be⸗ 
dingungen in Deutſchland errichtet. 
ſeit längerer Zeit üblichen Sonnenbäder ſind in 
geſundheitlicher Beziehung durchaus zu empfehlen, 
wenn man dabei eine zu ſtarke Beſtrahlung des 
Schädels vermeidet. 
beſonders 
einer 
werden, weil die gleichzeitig ſtärkere Erwärmung 
Störungen im Wärmehaushalt und in der ört⸗ 
lichen Blutzirkulation veranlaßt, 
gefährlich wirken können. Dieſe Erwärmung kann 
bei Übertreibungen auch dem übrigen Körper 
ſchädlich werden, und vor allem führt ſie auf der 
Haut zu 
deren Abheilung meiſtens eine langwierige iſt. 


und ſterben 
Von dieſer ſegensreichen Kraft der Sonne 


Feuchtigkeit und Spinngewebe werden 


frei von 


Die Straßen der 


Sauberkeit des Körpers aber und der 


Die Heilkraft der 


Auf den im Winter und 


Unſere deutſchen Gebirge ge⸗ 


Auch die ſchon 


Der Kopf muß allerdings, 
in den Tagen des Hochſommers, vor 
länger dauernden Beſtrahlung geſchützt 


die lebens⸗ 


recht ausgedehnten Blaſenbildungen, 


Nun gab es doch wohl kein Entrinnen mehr! 
Er mußte det Gräfin eröffnen, was er ihr ſo 
gerne in ihrem eigenen Intereſſe verſchwiegen 
hätte. 

Wie würde ſie es aufnehmen? 

„Gräfin,“ begann er ſtockend, während ſie 
jetzt in den Sur einbogen, wie der Maghrebi 
die Baſare nennt, „ich darf Ihnen nicht vorent- 
halten, daß Herrberg einen Graf Wolfsburg 


perſönlich fannte, dem er — ich weiß nicht, aus 


welchem Grunde — glühende Rache geſchworen 
hat.“ 

Raham ſah ganz entſetzt zu Falkenſtein auf, 
während ſie an ſeiner Seite die ſchattigen 
Gänge mit den dichtgereihten Buden durch 
ſchritt. 

„Sit das wahr? Und Sie jagen mir das 
erſt heute?“ ö 

„Ich hatte keine Veranlaſſung, Gräfin, und 
es hätte die ganze Sachlage unnötig erſchwert 
und zu Erörterungen aller Art geführt.“ 

„Ja, aber begreifen Sie denn nicht, wie 
peinlich das für mich und Herrbera jein muß, 
wenn er erfährt, daß ich die Gattin jenes 
Mannes bin, den er ſucht — um. wie Sie 
ſagen, vielleicht Rache an ihm zu nehmen für 
das, was er ihm zugefügt?“ 

„Das alles habe ich mir hundertmal ſelber 
geſagt, Frau Gräfin, und ich habe aus dieſem 
Grunde auch immer wieder verſucht, Herrberg zu 
bewegen, unſre Expedition zu verlaſſen. So 
angenehm mir auch Herrberg ſonſt als Reiſe 
gefährte iſt und wie ſehr ich ihn ſchätze, trotz 
ſeines oft zur Schau getragenen Zynismus, ſo 
wünſche ich ihn doch in Ihrem Intereſſe weit 
von hier.“ 

Raham drängte ſich zwiſchen den Buden, wo 
es jetzt von weißen Kapuzenmänteln wimmelte, 
unwillkürlich enger an Falkenſteins Seite und 


Das muß ſorgfältig beobachten, wer Sonnenbäder 
nehmen will, und wan muß daher die Dauer des 
Sonnenbades ſtets der Inkenſität des Sonnenlichts 
anzupaſſen verſtehen. Sonſt aber iſt das Sonnen- 
bad durchaus zu empfehlen, und da es gleichzeitig 
ein Luftbad iſt, ſo iſt es auch die beſte Form für 
eine zweckmäßige Abhärtung. Vor allem in der 
Großſtadt ſollte man daher die Hausdächer zu 
ſolchen Sonnenbädern einrichten, um dem armen 
Großſtädter, der den größten Teil ſeines Lebens 
in den Stuben und Häuſern verbringen muß und 
dort ſich wenig der unmittelbaren Beſonnung er⸗ 
freuen kann, an dieſer der Sonne am beſten zu⸗ 
gänglichen Stelle Gelegenheit zu geben, täglich 
auch wirklich einige Stunden in Sonne und Licht 
zu leben. „Es freue ſich, wer da atmet im roſigen 
Lichte.“ Die Sonne iſt der Quell für unſere körper⸗ 
liche und ſeeliſche Geſundheit, jeder möge ſie ſich 
teilhaftig machen, ſoweit er es kann; unſere 
Hygieniker aber mögen dafür ſorgen, daß bei der 
Löſung der Wohnungsfrage die Frage nach ge⸗ 
nügender Beſonnung der Wohnräume an erſter 
Stelle ſteht, weil beſonnte Wohnungen die haupt⸗ 
ſächlichſte Grundlage für die Geſundheit des ganzen 
Volkes ſind. K. B. 


Imre 


Feldgrau. 


Von unſerem militäriſchen Mitarbeiter. 
—— (Nachdruck verboten.) 
„Mir will fie nicht gefallen,“ brummte da am 
Stammtiſch „Zum goldenen Löwen“ ſo ein alter 
Graubart. „Da laufen ſie alle umher, einer wie 
der andere: grau — grau! Da kennt man nicht 
mal ſein altes Regiment heraus! Die Offiziere 
ſind vom Soldaten nicht zu unterſcheiden, und wenn 
die Kavalleriften nicht ein Pferd zwiſchen den 
Beinen hätten, man fände als alter Wachtmeiſter 
nicht zwiſchen den Waffengattungen heraus! Pah! 
Was hätt's uns bei Mars⸗la⸗Tour geholfen, dieſe 
gaue Jacke. Da ſtanden die Franzoſen, und da kam 
wie das Donnerwetter mein Regiment auf ſie los⸗ 
gebrauſt! Ob feldgrau, ob nicht, ob ſie den Reiter 
ſahen, ob nicht — ſie wußten ſchon, daß ihnen da 
nicht blos eine Horde losgelaſſener Gäule vor die 
Flinten raſte! Und ſo wird's bleiben!“ 


Der Alte hatte ſich in Eifer geredet, und da 
gab's dann keinen Widerſpruch. Vielleicht dachte 
auch mancher andere ſo — und ſicher manche andere! 
Wo waren all die ſchmucken Grenadiere geblieben, 
der Stolz des Städtchens! Wo waren die blauen 
Röcke mit den leuchtenden Litzen, den blitzenden 
Knöpfen, wo der Helmbuſch, der bei der Parade 
an Kaiſersgeburtstag ſie alle zu Rieſen machte. 
Und heute, grau, grau! Als wollte dies Grau zu⸗ 
ſammenſtimmen mit einem wolkenverhängten Him⸗ 
mel — mit Abſchiedsſtimmung. Denn morgen früh 
würde es gelten, den letzten Gruß denen nachzu⸗ 
winken, die des Königs Befehl zu blutiger Arbeit 
an die Grenze rief. 


Wahrlich der ſchönſte Augenblick im Soldaten⸗ 
leben! Zu ihm paßt das „Grau“ nur ſchlecht. Er 
braucht freundlichere Farben, er braucht eine 
lachende Sonne, deren Strahlen auf kraftſtrotzende 
Männergeſtalten im Schmuck der durch tauſend Er⸗ 
innerungen geweihten Uniform aus Knöpfen und 
Helmadlern zurückblitzen ſollen und die ſtolzleuch⸗ 
tenden Männeraugen noch heller erſtrahlen laſſen. 


Und wie's aus dem Bilde in flimmernder Farben⸗ 


pracht hervorleuchtet, wie es in ſchmetterndem 

Rufe aus Hörnern und Trompeten in die Morgen⸗ 

luft hinausſchallt, ſo läßt es jede Bruſt ſchwellen 

— des Kriegers höchſte Luſt — es geht zum Kampf! 
Und doch! — 


erwiderte, die Augen halb geſchloſſen. mit fin- 
ſterem Ausdruck: . a 

„Ich bitte dringend, Herr Baron. auch jetzt 
noch zu Herrn von Herrberg darüber zu ſchwei⸗ 
gen, daß auch ich einen Grafen Wolfsburg oder 
Ald Kador ſuche. Er darf nichts ahnen, daß 
mir der Mann einſt nahe geſtanden hat, den er 
wiederfinden will. Es würde eine joldhe 
Kenntnis, wie Sie ſelber meinten. die Sachlage 
und unſern Verkehr ungemein erſchweren und 
mich vielleicht zwingen, mich wieder von Ihrer 
Expedition zu krennen. Das aber möchte ich 
jetzt umſoweniger, als ich weiß, daß noch ein 
anderer Uld Kador ſucht.“ 

„Gräfin, ich warne Sie! Dieſer Herrberg 
verſteht keinen paß. Wer weiß, ob er nicht 
U Kador ein Leid antun will, wenn er ihn 
findet. Dürften Sie das dulden? Dürften Sie 
den Entflohenen gemeinſam mit dem Manne 
ſuchen, der vielleicht den Vater Ihres Kindes 
vernichten will?“ 

Forſchend ruhten ſeine Augen auf der Klon 
ben Frau, die jo ſicher und ſelbſtbewußt an 
ſeiner Seite dahinſchritt. 

Groß ſchauten Rahams Augen in die ſeinen, 
dann ſagte ſie hart: 

„Ald Kadors Schickſal mag ſich erfüllen! 
Seitdem ich aufgehört habe, den Vater meines 
Kindes zu lieben, der mich verraten und betro⸗ 
gen hat, wie wohl kaum je ein Weib betrogen 
wurde, ſeitdem habe ich auch aufgehört. um ihn 
zu zittern. Ich bin nicht mal neugierig, zu er⸗ 
fahren, was er gegen Herrberg verbrochen, daß 
dieſer ihn mit ſeinem Haß verfolgt — ſo dumpf 
und leer iſt es in meiner Bruſt geworden. Ich 
habe nur den einen einzigen Gedanken, Ald 
Kador zu finden, mit oder ohne Herbert Herr: 
berg, aber zurückzukehren in die Heimat, ohne 
Axel Schönborn geſehen und mit ihm abgerech⸗ 
net zu haben, das könnte ich nicht.“ . 


Dort oben, mo der Waldesſaum den Gipfel des ein Blick durchs Glas: „Ha, die Kanaillen! Kara⸗ die feſte Hand, die den Stoß in des Feindes Herz 


Berges erklettert, ſtehen drei graugekleidete 14 
ſtalten, ſcharf nach Weſten ausſchauend. Von Zeit 
zu Zeit verrät ein Scharren und Schnauben hinter 
ihnen, daß hinter den vorderſten Reihen der hoch⸗ 
ſtämmigen Buchen ihre Pferde verborgen ſtehen. 
So weit man zu ſchauen vermochte, war bisher 
nichts vom Feinde zu ſehen geweſen. Plötzlich hebt 
einer dieſer Graugekleideten, ein ſchlanker, hoch⸗ 
gewachſener Jüngling mit zwei keck in die Welt 
blickenden Augen, ſein Fernglas, beobachtet, ſetzt es 
mieder ab und reicht es dem Nachbar zur Linken: 

„Sie ſehen die einzelne Pappel links von der 
gelben Höhe!“ 

„Jawohl, Herr Leutnant!“ kommt's zurück. 

„Hart links an der Pappel vorbei,“ inſtruiert 
der Offizier weiter, „ſehen Sie ein kleines Wald⸗ 


ſtück, — dahinter einen Kirchturm! — Haben 
Sie's?“ 

„Jawohl!“ 

„Sehen Sie rechts und links hinter dem Kirch⸗ 
turm etwas?“ Lautloſe Stille — — — „Ich hab's, 


Herr Leutnant, da iſt ein Pferd!“ 

„Stimmt ſchon, und das Pferd bewegt ſich vor 
der Baumreihe nach links, das heißt alſo auf dem 
Wege, der nachher an dem Waldſtück und der 
Pappel vorbei auf uns zuführt. Nun achten Sie 
mal auf die Bäume, an denen das Pferd vorbei⸗ 
kommt. Vor dem Pferde ſehen Sie auch das untere 
Ende des Stammes, hinter dem Pferde nicht. Und 
wenn Sie genau hinſehen, dann taucht nach einer 
Weile auch das untere Ende wieder für einen 
Augenblick auf, um gleich wieder zu verſchwinden!“ 

„Stimmt, Herr Leutnant, ich ſehe jetzt auch Be⸗ 
wegung vor der Baumreihe. Es iſt eine Kolonne!“ 

„Gott ſei Dank!“ verſetzte der Offizier. — „Dieſe 
infamen grauen Uniformen erſchweren uns das 
Handwerk hölliſch, noch dazu, wenn es, wie heute, 
nicht ſtaubt!“ 

Wozu aber das Examen mit dem Unteroffizier? 
Ja, ihr geiſtvollen Strategen am heimatlichen 
Biertiſch, wenn ihr wüßtet, was im Kriege für 
Geſpenſter in der Natur ihr Handwerk treiben, 
welche Bataillone und Regimenter da der erregten 
Phantaſie und dem überanſtrengten Späherauge 
erſcheinen, zumal, ſeitdem durch Geländeausnutzung 
und Uniformfarbe das nekkiſche Verſteckſpiel zwi⸗ 
ſchen Freund und Feind einſetzte, bei dem es gilt, 
aus unſcheinbaren Kleinigkeiten zu kombinieren! 
Lieber vier Augen etwas länger ſehen laſſen, als 
dem Führer eine falſche Meldung ſchicken! 

Aber eines weiteren bedarf es zunächſt nicht. 
Daß die da drüben keine Polonäſe im Freien tan⸗ 
zen, iſt klar. Er kommt eben, er, der Feind, — er 
war um 12 Uhr 30 Minuten in Höhe von Bedarf, 
— ſind noch acht Kilometer. Die Diviſion iſt jetzt 
etwa bei A⸗dorf, — macht ſechs Kilometer, alſo in 
rund 1% Stunden kann's hier etwa knallen. So 
philoſophiert der Offizier, während ſchon der Melde⸗ 
reiter mit der Meldung nach rückwärts abreitet. 
Jetzt heißt es, weiter zu beobachten. Noch immer 
jenes geheimnisvolle Vorwärtsſchieben vor der 
Baumreihe, nur etwas anders ſieht's aus. Pferde, 
Pferde, dazwiſchen ein Raum von mehreren Metern 
— halt! Dieſe erſtaunliche Regelmäßigkeit! Sechs 
Pferde, Zwiſchenraum, ſechs Pferde, Zwiſchenraum 
— ergo Artillerie. Es iſt aber auch ein Pech, daß 
hinter dieſer Baumreihe gerade ſo ein grauer 
Acker iſt, natürlich! Wir haben Frühjahr, und wo 
keine Saat grünt, iſt nackte Erde. Da kann's die 
beſten Augen koſten, ehe man erkennt, was los iſt. 

1 Uhr, 1.15, — ſieh da, jetzt wird's bei der Pap⸗ 
pel lebendig. Die laufen wie die Wieſel! — Aber 
was iſt das? — Da raſt es plötzlich auf derſelben 
Chauſſee, auf der wir gekommen ſind, feindwärts, 


Falkenſtein ſpähte in das von der afrikani⸗ 
ſchen Sonne ſchon leicht gebräunte Antlitz der 
ſchönen Frau. Er ſah das rote Blut unter der 
zarten Haut leicht emporſteigen. und es war 
ihm, als müſſe er hier unter all dem Volke, das 
ſich ſchreiend und ausrufend um ſie drängte, vor 
ihr niederknien und ſie bitten: 

„Verzeihe mir, ich habe dir ja noch nicht 
alles geſagt. Juſſuff Ben Haſſan und ich ſuchen 
ja auch dieſen Ald Kador, der dich betrogen. 
Wir haben einem alten Manne versprochen, ihm 
ſein geliebtes Kind wieder heimzubringen, das 
dieſer Ald Kador ihm genommen.“ 

War es nicht ſeine Pflicht, Raham auch noch 
dieſes Letzte zu bekennen? 

Nein, er konnte es nicht. Und wenn ſein 
Leben daran hing, er konnte dieſem ſtolzen jun⸗ 
gen Weibe nicht künden, daß Uld Kador ſie mit 
einem andern Weibe betrogen. Und wenn auch 
Raham bei dem Anblick des Frauengemaches in 
Tetuan in Ald Kadors Haus garnicht im 
Zweifel darüber ſein konnte, daß. wenn Uld 
Kador wirklich ihr Gatte war, er ſie und ihr 
Kind um eines andern Weibes willen verraten, 
er, Falkenſtein, wollte es nicht ſein. der den 
letzten Schwertſtreich gegen ſie führte, er nicht. 

„Sie verſtummen,“ nahm Raham das Ge⸗ 
ſpräch wieder auf. „Wollen Sie mir nicht ver⸗ 
ſprechen, gegen Herrberg zu ſchweigen. bis ich 
ſelbſt es an der Zeit halte, ihm die Wahrheit zu 
eröffnen?“ 

„Wie Sie befehlen, Gräfin, Sie wiſſen, daß 
ich keinen höheren Wunſch habe, als Ihnen 
Ihre ſchwere Aufgabe zu erleichtern.“ 

Rahams Blick ſtreifte ihn flüchtig. 

Ja, das fühlte ſie im innerſten Herzen, daß 
er eigentlich nur für fie da war, für ſie dachte, 


für ſie ſorgte, daß er ſtets und immer zu ihrem 


Dienſt bereit ſtand. And trotzdem ſie das wußte, 


hatte ſie doch die Empfindung, als ob ihr Fal⸗ 


biner her!“ — Jawohl — die haben's eilig; ehe 
noch ein Schuß fällt, iſt die feindliche Patrouille 
in einer Senkung verſchwunden. „Schade,“ brummt 
der Leutnant, „nun bringen ſie ihre Meldung von 
dem Anmarſch der Diviſion doch durch. Nachjagen 
iſt zwecklos, dazu ſind wir außerdem nicht hier!“ 
Aber wo war die feindliche Kolonne geblieben? — 

Noch ein Weilchen, und hinter dieſer Gruppe im 
Walde wird's lebendig. Vorſichtig ſchiebt ſich eine 
lange Kette grauer Geſtalten zwiſchen Buchen und 
Büſchen vorwärts. Der Kompagniechef bleibt am 
Waldrand ſtehen, ein Wink nach rückwärts, und die 
lange graue Linie iſt wie mit einem Schlage zwi⸗ 
ſchen den Farnkräutern verſchwunden. Eine kurze 
Begrüßung zwiſchen ihm und dem Kapallerieoffi⸗ 
zier, ein kurzes Fragen, Zeigen, ein Blick ins Ge⸗ 
lände. Dann verabſchiedet ſich der Kavalleriſt — 
ſein Feld der Tätigkeit iſt jetzt wo anders. Und 
ſo wie hier, vollzieht es ſich im Lauf der Zeit rechts 
und links auf mehrere Kilometer weit. Alles iſt 
bereit, jedes Auge ſpäht ſcharf nach vorn, jede Hand 
hält das Gewehr zum Schuß bereit. Nur einer 
fehlt. Der Feind! — Ja, ja, das Feldgrau! 

„Da ſoll der Teufel Krieg führen, wenn keiner 
den anderen ſieht!“ knurrt's unter dem Schnurrbart 
des Kompagniechefs hervor. Plötzlich hinter dem 
Wald ein dumpfer Knall, ein eigentümliches Pfei⸗ 
fen in der Luft, als wenn wilde Enten durch den 
Herbſtabend dahinfliegen — und dann hinten vor 
der grünen Höhe auf zwei bis drei Kilometer Ent⸗ 
fernung ein weißes Wölkchen. — Alſo da! Ein 
zweiter, ein dritter Schuß — immer dasſelbe Wölk⸗ 
chen. 

„Feldwebel, ſehen Sie da etwas vom Feinde?“ 

„Nichts, Herr Hauptmann!“ 

„Na, die wären auch zu weit für uns!“ 

„Hier vorne, Herr Hauptmann,“ tönt's plötzlich 
von dem Gefreiten Niemann mit den anerkannten 
Luchsaugen herüber, „wo der Weg die Biegung 
nach rechts macht, an der dunkelgrünen Höhe!“ — 
Kurze Pauſe! 

„Gut, Niemann!“ lobt der Kompagniechef. „Da 
ſind ſie, man ſieht vereinzelte helle Punkte in dem 
dunkelgrünen Feld, — na wartet!“ 

Blitzſchnell hat's der nächſte Unteroffizier erfaßt, 
ſeinen Leuten gezeigt, blitzſchnell pflanzt ſich's durch 
die ganze Schützenlinie fort. „800 Meter“ meldet 
der Entfernungsſchätzer! Ein kurzes Kommando 
und tack, tack, tack fliegt der erſte Gruß zum Feinde 
hinüber. Als wenn alle böſen Geiſter losgelaſſen 
wären, tobt es jetzt aber los, knattert und pfeift, 
daß kein Kommando, kein Wort mehr zu verſtehen 
iſt. Von den wenigen hellen Punkten kann's nicht 
allein herkommen, was hier die Kompagnien im 
Waldrande mit Geſchoſſen, Erde, Holzſplittern, 
Zweigen überſät. Aber man ſieht faſt nichts. Hin 
und wieder, bald mehr rechts auf jener grauen 
Höhe, bald links am Wege wird ein leichtes Rauch⸗ 
wölkchen ſichtbar, das ebenſo ſchnell verfliegt, wie 
es kam. Hin und wieder drüben eine ſchnelle Be⸗ 
wegung, ein Mann, der plötzlich in die Höhe 
ſchnellt, die Arme in die Luft wirft und hintenüber 
ſinkt. Sonſt nichts. Und doch ſagt das genug. — 
Dann ändert ſich das Bild! Wie an einer Schnur 
gezogen, erhebt ſich drüben eine gerade Linie, hebt 
ſich für Sekunden von dem Horizont ab, ſtürzt einige 
Meter vorwärts und verſchwindet, taucht unter in 
der eigenartigen unſicheren Färbung, in der auf 
weitere Entfernung das Grün der Natur erſcheint. 
Aber der Feind greift an, und je näher er kommt, 
deſto weniger ſchützt ihn ſein Feldgrau. And wenn 
im Hurra des Sturms ſich die Bajonette kreuzen, 
dann iſt's ſchließlich kein Grau, kein Blau, kein 
Rot, was den Sieg bringt, es iſt das ſichere Auge, 


kenſtein innerlich ganz fremd geblieben und fir 


innerlich etwas auf ewig von ihm trennte. 


Wie eine undurchdringliche Mauer erhob ſich 
ein dunkles Etwas zwiſchen ihr und dem 
Manne, der hier ſo ritterlich, ſo ſelbſtlos für ſie 
eintrat, ohne deſſen tatkräftige Hilfe ſie 
und ihre junge Schweſter hier in der unbekann⸗ 
ten Welt, dem Lande der Willkür und des 
Grauens, längſt untergegangen wären. 

Aber wie fremd hatte Falkenſtein ſich doch 
auch zu ihr ſeit jener Stunde damals in Uld 
Kadors Hauſe zu Tetuan geſtellt! Nie mehr 
hatte ſie ſein Auge jo glühend und ſtrahlend 
geſtreift, wie in den erſten Tagen ihrer Be⸗ 
kanntſchaft. Nie mehr hatte ſie den heißen 
Strahl ſchrankenloſer Bewunderung in ſeinen 
dunklen Augen geleſeg, der ihr zuerſt eine wirre 
Furcht eingeflößt. a 

Brüderlich, voll Freundesſorge und Treue, 
hatte ſich ihr der Baron auf der ganzen Reiſe 
gezeigt, und wenn Raham aufrichtig gegen ſich 
ſelbſt ſein wollte, ſo konnte ſie ſich nicht verheh⸗ 
len, daß ſich in der tiefſten Tiefe ihres Innern 
ein leiſes Bedauern regte, daß Falkenſtein in 
ſeinem Weſen ein anderer zu ihr geworden war. 

„Er verachtet mich,“ dachte ſie nicht ohne 
Bitterkeit. „Eine von ihrem Manne verlaſſene 
und betrogene Frau, was konnte die ihm weiter 


ſein als ein Gegenſtand der Verachtung. höch⸗ 


ſtens des Mitleids.“ 

Sie waren jetzt die Straße der Seidenhänd⸗ 
ler im Baſar entlang geſchritten. Aber Raham 
hatte keinen Blick für die aufgeſtapelten Koſt⸗ 
barkeiten, während Ite, die mit dem Doktor vor 
ihnen herging, mit den ſchönſten Seidenteppi 
chen liebäugelte und mehr als einmal nahe 
daran war, ſich eine Steinſchloßflinte mit koſt 
bar eingelegter Arbeit zu eritehen, wenn es der 
Doktor zugelaſſen hätte. Schließlich begnügte 


ſich die Komteß, um ihre Kaufgelüſte zu befrie⸗“ 


richtet. 


A RE EEE FR ENT 
der Berliner Arbeitsloſenſchwindel 
vor Gericht. 


Münden, 10. Juni. 

Vor der Strafkammer des Landgerichts II EN 
München fand die Verhandlung gegen den Schwe 5 
ler Friedrich Deiner ſtatt, der ſeinerzeit unter den 
falſchen Namen „Direktor Bartum“ den an 
ſehenerregenden gemeinen Betrug gegen taufen. 
von Arbeitsloſen unternahm, denen er ihre SH 
letzten Grojgen abgenommen hatte unter dem Sn 
wande, ihnen in Reichenbach i. V. Arbeit zu 5 
ſchaffen. — In der heutigen Verhandlung wu 100 
ihm 23 Fälle von Heiratsſchwindeleien zur Laſt 4 
legt ſowie zahlreiche andere Betrügereien. Wege 
des Betruges an den Arbeitsloſen, durch den sit 
eine jo traurige „Berühmtheit“ erlangt hat, ſch. 
noch ein Verfahren vor den Berliner Gerichten. D 5 
Angeklagte iſt bereits dreizehnmal wegen Betruge 
vorbeſtraft. Auch nach ſeiner Entlaſſung aus In 
Gefängnis nach Verbüßung feiner letzten ei, 
lebte er nur von Betrügereien. Er erklärte, Hol“ 
Staatsbeamter zu ſein, ein andermal wieder, 15 
rektor des Zentralbureaus für Arbeitsloſen⸗ wi 
Gefangenenfürſorge, ferner gab er ſich auch, um 1 
was Abwechslung zu haben, als Aviatiker und In 
genieur aus. In dieſen Eigenſchaften verübte 12 
ſeine zahlloſen Betrügereien und verſtand es f 
ſonders, von heiratsluſtigen Mädchen, die er zu er 
lichen verſprach, Geldbeträge zu erlangen. — Zu 
Illuſtration der Perſönlichteit des Angeklagte 
bracht der Vorſitzer auch den Arbeitsloſenſchwind 
zur Sprache. Der Angeklagte erklärte, daß er 
großes ſoziales Organiſationswerk beabſichtigt h 55 
durch das dem ganzen deutſchen Volk geholfen We 5 
den ſolle. Er habe ſich bereits ſeit mehreren Jah⸗ 
ren mit der Organiſation der Arbeitsloſen beſchal⸗ 
tigt. Da der König von Bayern ein Geſuch um 10 
terſtützung mit 200 Mart abſchlägig beſchieden halle 
habe er auf andere Weiſe Geld zu ſeinem gro 0 
Werk bekommen wollen. Er habe dabei, da es 15 
um das Wohl von Hunderttauſenden handelt, 
kleine Rückſichten auf Einzelne nehmen können. f 
habe dem Kaiſer perſönlich über ſeine , nd) 
Vortrag halten wollen und er habe auch ein Tele 
gramm erhalten, das ihn zur ſofortigen Rückſpr 9 
zum Kaiſer befahl. (1) Er habe nun natürlich Ge 
gebraucht, um die Eiſenbahnfahrt bezahlen zu 115 
nen, doch ſei er einen Tag zu ſpät gekommen u t 
konnte in Berlin den Reichsbankpräſidenten 1910 
mehr ſprechen. In Schneidemühl habe er Te : 
gramme des preußiſchen Eiſenbahnminiſter Breiten? 
bach und des Oberpräſidenten von Oſtpreußen 575 
halten. die ihn ebenfalls einluden. Er kam a 5 
wiederum zu ſpät, da er zu beiden zur eich 
Stunde eingeladen war. — In dieſer Tonart f 10 
dert der Angeklagte ſeine „Erlebniſſe“ weiter, 115 
darin gipfelten, daß er an den Reichskanzler te 
graphiert habe, daß er die Vorlage der Sozialdeme⸗ 
kraten über die Arbeitsloſenverſicherung im Rei 1 
lage zurückziehen möge. (!) Offenbar hatte der 1 
geklagte lediglich die Abſicht, gewiſſermaßen 5 
„wilden Mann“ zuſpielen, um als unzurechnungs⸗ 
fähig freigeſprochen zu werden. Dieſe Abſicht ir 
lang ihm aber nicht, denn das Gericht hielt ile 
für vollkommen zurechnungsfähig und verurtei = 
ihn zu einer Gefängnisiteafe von fünf Jahren; 10 
Staatsanwalt hatte ſechs Jahre Zuchthaus 
antragt. 


7 ur 
—.... MNtonnignfalttaes. 

(Der vielgenannte goldene Ochſt 
der Breslauer Fleiſcherinnung) 0 
ein Gegenſtück. Ein zinnerner Ochſe von bo n, 
Kunſtwerte gehört zu den unveräußerlichen 1% 
nungsgegenjtänden der Gubener Fleiſcherinnung⸗ 
Das vor länger als 250 Jahren angefertigte Kunſt⸗ 
werk ſtellt, jo wird berichtet, einen aus zinn⸗ſilber⸗ 
ner Legierung gegoſſenen, 40 Zentimeter hohen ka 
35 Zentimeter langen Ochſen dar. Da ſich 1 5 
Kopf von dem Körper abnehmen läßt, dürfte DA? 
Innungsſtück bei beſonderen Anläſſen als Trin. 
gefäß benutzt worden ſein. Die in den Kopf 95 
gravierte Inſchrift lautet: „Das Fleiſch von dieſeſe 
Ochſen iſt nicht zu verkaufen, ſondern das Bier, 10 
darinnen iſt, ſoll man gar ausjaufen. Anno Chriſ 2 
den. 10. Auguit 1663, Jacobus Lehmann.“ Un > 
dem Sockel des Ochſen ſteht der Name des Ve 
— ERR RE ERFEER 


digen, mit einem Paar gelben Lederpantoffeln, 
die ihr Dr. Hofſtedt großmütig als Geſchenk ver 
ehrte, was Ite nicht gerade ſehr poetiſch, En 
deſto praktiſcher fand, die fie aber trotzdem glü 
ſtrahlend ans Herz drückte. 2 
Die beiden Paare waren jo lanaſam bis z 
der größten Dſchama von Fez gelangt. die 


Nationalheiligen von Marokko, den beiden 
Idriſen, Vater und Sohn geweiht iſt. ler 
Die beiden Paare ſchritten jetzt ſchne 


vorwärts durch das mehr als ſchmutzige 
Mellach. : 

Sie gingen jetzt unmittelbar hintereinander, 
ſodaß kein eingehendes Geſpräch zwiſchen ihn 1 
aufkommen fonnte. Ein paar Worte über Ein 
zelheiten der fremdartigen Stadt flogen n 
flüchtig herüber und hinüber. 5 

Viele dunkle Tore paſſierend, erreichten ſi 
endlich die freie Umgebung. 

Mit einem entſetzten Schrei 9 
plötzlich Ste ſich nach dem Tore zurück. das N 
ſoeben durchſchritten hatten, und fiel faſt ohn 
mächtig in Hofſtedts Arme. zu aſtlich 

„Was ift dür?“ forſchte Raham ängltli®, 

„Bitte, ſchauen Sie nicht dorthin,“ 
Falkenſtein, auf das Bab el Machruk deuten 
das hinter ihnen lag, „man hat die Zinnen en 
alten Tores wieder einmal mit den ap 
derer geziert, die hier in Juſtizgewalt verfallen. 
So iſt es Brauch in Fez.“ . 

Raham wandte ruhig ihre Augen den un 
teil noch blutenden Totenköpfen zu. welche hi 
die Doppelbogen krönten. \ 8 

Noch im Todeskampf verzerrt. blickte ihr ha 
grauenvolle Gejiht eines Negers entgene⸗ 
während noch das Blut von dem Hals ein 
bleichen Maurenhauptes von der weißen Wa 
herabſickerte. 5 
Raham zuckte mit keiner Wimper. 

(Fortſetzung folgt.) 
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lich dafür nicht umſo mehr gute. 


fertigers des Kunstwerkes: „Jakob Richter, Zinn⸗ 
gießer in Cotwitz, gemacht 5 rn 
tijeund Luxus.) In der neueſten Num⸗ 
mer der illuſtrierten Wochenſchrift „Zeit im Bild“ 
gibt Dr. Alfons Goldſchmidt eine intereſſante Aus⸗ 
einanderjegung unter der Perſpektive des Volks⸗ 
wirtſchaftlichen über „Kriſe und Luxus“. Dr. Gold⸗ 
chmidt betrachtet die Lage des Luxusmarktes, wie 
er ſich unter der gegenwärtig immer noch andauern⸗ 
en finanziellen Kriſis geſtaltet. Auch der Kunſt⸗ 
markt ſteht ganz unter den Bedingungen des Luxus⸗ 
marktes. Das hat unter Amſtänden den Vorteil, 
daß weniger ſchlechte Bilder verkauft werden, frei⸗ 
Das Schmuckge⸗ 
werbe, der Blumenhandel, die Luxusgärtnerei ver⸗ 
püren gleichfalls immer noch die allgemeine Geld⸗ 
not. Diamanten und Perlen haben viele ſchon 
lange nicht mehr. Sie find, ſoweit die Pfandhäuſer 
noch lombardierten, in Sicherheit gebracht worden. 
Gekauft wird nur wenig. Die ganz großen Objekte, 
von 50 000 Mark bis zur Million, rollen allerdings 
weiter vom Händler zum Enthuſiaſten, zum Be⸗ 
glücker. Denn die Erſteher gehören zu der Kate⸗ 
orie der Ausgeglichenen, der von der Kriſe nicht 
rſchütterten. Auch mit Automobilen iſt augen⸗ 
blicklich nicht viel zu machen. Sie ſind zwar be⸗ 
deutend billiger geworden, aber die Unterhaltung 
koſtet Geld und immer wieder Geld. Man Hört 
von Arbeiterentlaſſungen, Betriebsſtillegungen, von 
mancherlei Kreditnot. Der Gold⸗ und Silberwaren⸗ 
andel leidet nicht nur unter Inneneinwirkung, ihn 
chädigt auch das Ausland. Das ganze lateiniſche 
merika muß einige Pflöcke zurückſtecken, es kriſelt 
dort ſehr ſchlimm. Einige Gewerbe verſpüren zwar 
nichts von der allgemeinen Kalamität, ſo z. B. die 
eidenproduzenten und Händler. Im großen und 
ganzen aber ſieht es auf dem Luxusmarkt trübe 
aus, auch der Bäderbetrieb dürfte in dieſem Jahre 
keine großen Einnahmen zu verzeichnen haben. 
Das Schlimmſte aber, ſchließt Dr. Goldſchmidt, iſt 
die Zahlungsverzögerung, die allgemeine Barnot. 
Es iſt kein Geld da. Das Prinzip des Barumſatzes 
beſteht nur noch in der Sehnſucht der Kaufleute. 
Sonſt er alles in den Büchern, etwas mobiliſiert 
ſich mit Wechſeln, aber auch das hilft nicht mehr. 
(Die Gärten von Konopiſcht.) Erz⸗ 
5 ich Ang Ferdinand, der Thronfolger von 
ſterreich⸗Angarn, der jetzt den Beſuch des deutſchen 
Kaiſers auf ſeinem böhmiſchen Schloſſe Konopiſcht 
erwartet, hat fie ſchon von Jugend an für die 
Botanik intereſſtert. Praktiſch hat er ſich aber mit 
der Pflanzenzucht und dem Gartenbau erſt be⸗ 
ſchäftigt, nachdem er 1887 das verwahrloſte Schloß 
Konopiſcht bei Beneſchau von der fürſtlichen Fa⸗ 
milie Lobkowitz käuflich erwarb. Die das Schloß 
umgebenden Gründe boten damals ebenfalls kein 
chönes Bild, denn, von einzelnen gut beforſteten 
artieen abgeſehen, hatten ſie ſeit langem aller 
Pflege entbehrt. In erſtaunlich kurzer get änderte 
der neue Beſitzer dieſe Verhältniſſe. Er ge das 
Schloß, ſo wird der „N. G. C.“ aus Wien geſchrie⸗ 
en, gründlich erneuern und ſchmückte es mit aus⸗ 
erleſenen Kunſtwerken, in der Umgebung des 
Schloſſes aber ſchuf er prächtige Parkanlagen, die 
eine europäiſche Berühmtheit geworden ſind. Kaiſer 
ilhelm II. hätte keinen günſtigeren Zeitpunkt 
zum fiche von Konopiſcht wählen können, denn 
letzt ſtehen die Gärten dort in üppiger Blüten⸗ 
Pracht. Aus dem ſanften jungen Grün leuchten die 
Blumen vielfarbig hervor und verleihen den An⸗ 
agen einen zauberiſchen Reiz. Dieſe Anlagen be⸗ 
ecken eine Fläche von weit über 300 Hektar. Ihr 


gärtneriſcher Charakter wird durch die über⸗ 
wiegende Verwendung von Blumen, Stauden und 
Bäumen beſtimmt. Im eigentlichen Schloßgarten 
und im ſogenannten Roſengarten 
Blumenſchmuck. Der Roſengarten, der vielleicht 
der ſchönſte Teil der ganzen Parkanlage iſt, ſtellt 
ſich als ein mit Obelisken, Statuen, Vaſen geziertes 
Parterre dar, in dem an tauſend Roſenſtöcke in 
Hunderten von Arten Suu viele davon auf 
Bäumchen, die übrigen auf niedrigen Büſchen und 
als SIE NN Im Schloßgarten finden ſich 
zahlreiche lauſchige Plätze, die kühlen Schatten ge⸗ 
währen und zum Ausruhen einladen. Die meiſten 
find jo angeordnet, daß man von ihnen aus beſon⸗ 
ders ſchöne Durchblicke, ſei es auf Blumen⸗ und 
Baumgruppen oder auf architektoniſche und künſtle⸗ 
riſche Gegenſtände, an denen die Anlagen ſehr reich 
ſind, genießen kann. In jenen Teilen der Anlagen, 
in denen der Baumſchmuck überwiegt, fällt die Ver⸗ 
wendung zahlreicher Koniferen auf. Man kann in 
Konopiſcht geradezu von einer Koniferenſammlung 
ſprechen, denn neben den landläufigen Arten und 
ungeheuren Gruppen von ſilberblaugefärbten 
Nadelhölzern — eine Partie heißt bezeichnender⸗ 
weiſe „der blaue Wald“ — finden wir hier auch 
ſecn ſeltene Gattungen vertreten. Die Baumbe⸗ 
tände machen naturgemäß im Herbſt den bunteſten 
Eindruck, aber auch jetzt ſind ſie ſchon wegen der 
verſchiedenen Schattierungen ihres Grün, in das 
zuweilen rote Töne hineinleuchten, von höchſt male⸗ 
riſcher Wirkung. Wieder in anderen Teilen der 
Anlagen finden ſich große Teiche mit einer üppigen 
Waſſerflora. Als eine beſondere Kurioſität jet 
ſchließlich noch eine „tauſendjährige“ Eiche, die be⸗ 
rühmte d der Genet unter der nachweis⸗ 
bar 1420 der 10 uten rer Johann Zizka aus 
Trocnow mehrere Todesurteile fällte. Ihr Stamm⸗ 
umfang mißt über zehn Meter. ge. 

(An wetter in Frankreich.) Die anorma⸗ 
len Wittecungsverhältniſſe, die ſeit einigen Wochen 
in ganz Frankreich hertſchen, dauern weiter an. Ein 
furchtbares Gewitter mit Schnee und Hagelfällen 
it Dienstag in Le Havre niedergegangen. Stel⸗ 
lenweiſe lag der Hagel 75 Zentimeter hoch. Der 
angerichtete Schaden iſt bedeutend. 

11 und Dollarerbin.) Nächſt der 
engliſchen Ariſtokratie iſt keine andere in Europa 
mit amerikaniſchem Blute ſo ſtark durchſetzt wie die 
italieniſche, und im beſonderen die römiſche. Nun 
wird die Zahl der ehelichen Verbindungen zwiſchen 
Mitgliedern vornehmer Familien des Adels der 
ewigen Stadt mit Erbinnen großer transatlanti⸗ 
ſcher Vermögen abermals vermehrt werden. Denn 
man meldet aus Rom, wie die „N. G. C.“ mitteilt, 
daß ſich dort einer der Söhne des Prinzen Camillo 
Roſpiglioſi, des Kommandanten der päpſtlichen 
Nobelgarde, mit Miß Laura Me Donald Stallo, der 
Tochter eines verjtorbenen Olmagnaten von Cin- 
cinnati, verlobt hat. Miß Stallo, deren Mitgift 
eine ſtattliche Anzahl von Millionen betragen ſoll, 
wurde ſchon während des Winters von den jungen 
römiſchen Ariſtokraten ſtark umworben, zeichnete 
aber keinen von ihnen vor den anderen aus, ihre 
Verlobung mit dem Prinzen Roſpiglioſi bedeutet 
daher eine Aberraſchung und für manchen zugleich 
wohl eine Enttäuſchung. Die Fürſten Roſpiglioſt, 
deren Fürſtentitel übrigens deutſchen Arſprungs iſt 
und aus dem Jahre 1668 nal, gehören der ſo⸗ 
Fa a ſchwarzen Ariſtokratie Roms an, die den 


überwiegt der 


apſt als den rechtmäßigen weltlichen Herren des 
irchenſtaates anſieht und im Gegenſatz ſteht zu 


Rubrik in Kursivschrift gibt dle Zinstermine an. Es bedeutet: 1 [77 
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der weißen Ariſtokratie, die ſich um den Quirinal, 


die Reſidenz des Königs von Italien, ſchart. Hat 
doch das Haus der Fürſten Roſpiglioſi der römiſchen 
Kirche ſelbſt ein Oberhaupt gegeben, den Papfſt 
Clemens IX., der von 1667 bis 1669 auf dem Stuhle 
Petri ſaß und vor ſeiner Erwählung zur höchſten 
Würde der katholiſchen Chriſtenheit Giulio Roſpig⸗ 
lioſi hieß. Miß Stallo wird in der Familie ihres 
künftigen Gemahls mehr als eine Landsmännin 
treffen. Die Mutter des jungen Chefs der Familie 
Noppiglioſ, des erſt P 1 Fürſten Geronimo 
Roſpiglioſi, der auch den Titel eines Herzogs von 
Zagarolo, Fürſten von Caſtiglione und Marcheſe di 
Giuliana führt, die verwitwete Fürſtin Marie 
Roſpiglioſti, iſt von Geburt eine Miß Reid aus 
New Orleans und war in erſter, geſchiedener Ehe 
mit einem Mr. Parkhurſt verheiratet. Und der 
älteſte Bruder des Verlobten der Miß Stallo, der 
Prinz Giambattiſta Roſpiglioſi, der die berühmte 
Villa Roſpiglioſi am Nemi⸗See bewohnt, hat eine 
Miß Ethel Bronſon aus Newyork zur Gemahlin. 


nge. 

(Dynamiterplofion). Nach Meldung 
aus Konſtantinopel erfolgte bei Abrüſtung 
einer alten Pantzerfregatte in Ismid eine Dynamit⸗ 
exploſion, wodurch ein Taucher und zwei Arbeiter 
getötet und ein anderer Arbeiter verwundet wur⸗ 
den. 

(„Lu Lu Fado“) heißt der neueſte Modetanz, 
wenigſtens behaupten das die Herren Tanzlehrer 
in den Großſtädten. Mit dem Begriff „Modetanz“ 
iſt es jedoch nun eine beſondere Sache, ſeitdem man 
gemerkt hat, daß die Prieſter Terpſichores ein hohes 
Intereſſe daran haben, alle Vierteljahre einen 
neuen Modetanz zu proklamieren. Der Tango hat 
ſich nur kurze Zeit gehalten, die Furlana gehört 
le der Vergangenheit an, der chineſiſche 

a=tao, der hochpoetiſch die „Bewegung ſanfter 
Meereswellen widerſpiegeln“ ſollte, lei nur in 
einigen Zirkeln ein beſcheidenes Daſein geführt, 
und wenn jetzt, kurz vor dem Sommer, der Lu Lu 
Fado, angeblich eine portugieſiſche Errungenſchaft, 
roklamiert wird, jo darf man ihm einigermaßen 
keptiſch gegenüberſtehen. Ganz abgeſehen von ſei⸗ 
nem die Spottluſt reizenden Namen! 


i Humoriſtiſches. 

Franzöſiſcher Witz. (Der Ausweg.) Der 
mexikaniſche Rebellengeneral: „Ein Engländer iſt 
es? Nun, dann erſchieße man ihn als Schweizer; 
die Schweiz iſt das einzige Land, mit deſſen Flotte 
wir noch fertig werden!“ — (Nach der Wahl.) 
Der Wähler zu dem ſiegesſtolzen Abgeordneten: 
„Und nun, Herr Abgeordneter, da Sie glücklich 
gewählt ſind, vergeſſen Sie nicht, was Sie uns 
verſprochen haben.“ — „O, ſeien Sie beruhigt, 
wir werden in vier Jahren wieder darüber 
ſprechen!“ — (Höher geht's nimmer.) Die 
junge Frau bei dem berühmten Schneider: „Und 
wie wird man in dieſem Sommer die Röcke 
tragen?“ — „An den Schultern!“ — (Merk⸗ 
würdig.) Der kummervolle Vater: „Ach, 
Blanche, es iſt eine ſchwere Laſt mit dem Bengel, 
wir hätten doch nie daran gedacht, daß je Unter 
richt uns ſo teuer zu ſtehen kommen konnte.“ — 
Der kleine Sünder, kopfſchüttelnd: „Ja, Papa, und 
dabei bin ich doch noch einer von denen, die am 
wenigſten lernen!“ — (Doch zu teuer.) Die 
Köchin zum Geflügelhändler: „Was, acht Franken 
für ein junges Huhn? Sie 5 ja verrückt; das 
iſt ja ſchon der Preis, den ich der gnädigen Frau 
anrechne!“ 


niewski, 81 J. 
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Wedankenſplitter. 

Das ſind die rechten Geſetze, welche nicht ein 
Ideal vorausſetzen, ſondern was war und iſt und 
ſein kann. Joh. von Müller. 

Das Glück, das glatt und ſchlüpfrig rollt, 

Tauſcht in Sekunden ſeine Pfade, 

Sit heute mir, dir morgen hold 

Und treibt die Narren rund im Rade. g 

E. M. Arndt. 

Ein luſtiger Gefährte iſt ein Rollwagen auf 


der Wanderſchaft. Goethe. 
Magdeburg, 19. Juni. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack —,—. Nachprodukte 75 Grad 


ohne Sack —,—. Stimmung: ruhig. Brotraffinade I 
ohne Faß 19,50 —19,75. Kriſtallzucker I mit Sack —.—. 
Gem. Raffinade mit Sack 19,25—18,50. Gem. Melis I mit 


Sack 18.75 19,00. Stimmung: geſchäftslos. 


Hamburg, 10. Juni. 
Leinöl feſt. lako 54 ver Juli⸗Aug. 551 . 


Weichſelverkehr bei Thorn. 

Auch nach dem Pfingſtfeſte hat die Weichſelſchiffahrt trotz 
des ſehr günſtigen Waſſerſtandes keine nennenswerte Weiter⸗ 
entwickelung erfahren, da es noch immer an Talfrachten mangelt. 
Wiederum mußten deshalb in den letzten 10 Tagen 11 Kähne 
und 6 Dampfer leer ſtromab fahren, um wenigſtens die etwas 
günſtigere Bergfahrt mitzunehmen. Aber auch für dieſe find 
die Güler durchaus nicht reichlich vorhanden. Vom 27. Mal 
bis 9. Juni paſſierten bei Thorn die Weichſel ſtromauf 14 
Dampfer und 29 Kähne und ſtromab 20 Dampfer und 17 Kähne. 
Von dieſen 80 Fahrzeugen waren 12 Schleppdampfer und 
17 leer. Auß Rußland hörten die Zufuhren faſt ganz auf. 
Nur 2 Kähne kamen mit 2333 Ztr. Rogenkleie, 1444 Ztr. 
Gerſten⸗ und 793 Ztr. Weizenkleie über die Grenze und 
löſchten ihre Ladung in Thorn In Thorn verfrachtet wurden 
nur 6 Dampfer nach Danzig mit 3083 Ztr. Gütern, 1400 Ztr. 
Zucker, 897 Ztr. Mehl und 240 Ztr. Kartoffelmehl und ein 
Dampfer nach Königsberg mit 1900 Ztr. Gütern. Dann gingen 
von Thorn noch 2 Kähne mit 5040 Ztr. Zement nach Wloz⸗ 
lawek und 7 Kähne mit 16 800 Ztr. Steinkohlen nach Plozk. 
Stromauf kamen in Thorn zur Löſchung an 7 Dampfer mit 
6300 Ztr. Gütern aus Danzig und ein Dampfer aus Königs⸗ 
berg mit ganz kleiner Güterladung. Zu dieſen recht mäßigen 
Güterverladungen geſellte ſich ein recht ſtarker Durch⸗ 
gangsverkehr ſtromauf. Es paſſierten Thorn ſtromab 10 Kähne 
von Danzig nach Warſchau, mit 37 789 Ztr. Gütern, und 
2500 Ztr. Thomasmehl, 3 Kähne von Danzig nach Plozk mit 
6400 Ztr. Steinkohlen und 1000 Ztr. Kainit, 7 Kähne von 
Danzig nach Wlozlawek mit 22300 Ztr. Salz, 3 Kähne von 
Brahemünde nach Warſchau mit 6638 Ztr. Zement und ein 
Kahn von Brachwitz. Prov. Sachſen, nach Wlozlawek mit 
3000 Ztr. Porzellanerde. Für die Frachten von Danzig ſtrom⸗ 
auf nach Thorn, Wlozlawek, Plozk, Wyszogrod und Warſchau 
wurden 12 bis 25 Pfg. pro Ztr. und 25 bis 27 Mk. pro Laſt 
von 60 Ztr. gezahlt. Die Kleiefrachten betrugen 12 Mk. pro 
Laſt von 51 Ztr. Für Verladungen von Thorn nach Danzig 
wurden den Schiffern bei Mehl 15 und bei Zucker 8 Pfg. pro 
Ztr. zugeſtanden. 


Rüböl ruhig, verzollt 671 „ 
Wetter: ſchön. 


12. Juni: Sonnenaufgang 3.39 Uhr, 
Sonnenuntergang 8.20 Uhr. 
Mondaufgang 11.45 Uhr, 
Mondunkergang 7.53 Uhr. 


Standesamt Thorn⸗Mocker. 


Vom 31. Mai bis einſchl. 6. Juni 1914 find gemeldet: 


Geburten: 8 Knaben, darunter 1 unehel. 
9 Mädchen, „ A 

Aufgebote: 1. 

Eheſchließungen: 2. 

Sterbefälle: 1. Max Riſto aus Steimersdorf, Kr. Poſen, 
3 J. 2. Ella Struch, 13 J. 3. Friſeurgehilfe Joſef Damski 
aus Tannhagen, Kr. Thorn, 22 J. 4. Alfred Gollus, 3 J. 
5. Genoveva Chrzanowski, 8 St. 6. Arbeiter Johann Kras⸗ 


0, Leu, Peseta: 80 Pf, — est. 1 fl. Gold: 2 fl., Währ.: 1,70, 1 Kr.: 08 
boll.: 1.70. — 1 M. Banco: 1,50. — 1 Kr.: 1,124 gr 2 5 2¹ 


Nachdruck verboten. 
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ni 
von abſolut gefunden Kühen, welche ſtändig 
unter tierärztlicher Aufſicht ſtehen und 
nur mit den beſten Futtermitteln ernährt 
werden, wird in Flaſchen direkt in die 
Wohnung geliefert. 


Beſtellungen werden am Wagen oder 
durch die Poſt erbeten. 


I. Günther, Rudak b. Thorn 2, 


Telephon 567. 


Artikel x Haarpllede 


wie 


Auxolin, 
Brennesselhaarwasser, 


Pixavon, 


Flüssige Teerseifen,| . 


Javol, 

Eau de Quinine, 
Eau de Portugal, 
Birkenhaarwasser, 
Shampoon, 
Kamillen⸗Shampoon 
Teer⸗Shampoon, 
Peru-Tannin, 
Franzbranntwein. 
Haarblondin, 
Haarfarben, 
Pomaden aller Art 


empfiehlt in grosser Auswahl 


J. H. Wendist Nat, 


Seifenfabrik, 


Geradehalter,Gummistrümpte 

Damen-Leıbbinden, sowıe alle 

Bandagen, Extra-Antertigung 
und Reparaturen, 


spezielle Damenabteilung 
bei 
Franz Seidler, Optiker, 


Altstadt. Marki 4, 
neben der Apotheke. 


Hille leſen! 


äußert günſtige, ſehr preiswerte Ange» 


ote: 
542 Morgen, Anzahl. 20— 25,000 Mark 
300 12—15,000 „ 


" n 


270 „ 20—25,000 „ 
150 „ „ 10—12,000 „ 
el „ 1012,00 „ 
104 „ „ 810,000 „ 
12 7 5 7— 8,000 „ 
nord nie 
66 ” * 3— 4,000 E 
25 n * 3— 4,000 * 
21 3— 4,000 


Sämtliche Grundſt. haben guten Boden, 
ſowie Gebäude. Nur ernſtl. Käufer 
erhalten nähere Auskunft. 


Brummund, Gutsbeſtzer, 


Maſuchowlien bei Widminnen Oſtpr. 


Achtung! 


Sauerkraut, ſelbſt eingemacht, 
la Nllgurken, 
Näucherheringe, e, 


empfiehlt billig N 9 anerkannt guter 


J. Autenrieh Nachfl, 


Coppernikusſtr. 29. 


Guts⸗ 
Garten, 


ca. 10 Morgen, dicht an großer Garniſon⸗ 


7 


Tebende 


Sausmüue 


kauft mit 5 Pfg. pro Stück. 


Seruminſtitat Otto Pfeiffer, 


Thoru⸗Mocker, Lindenſtr. Ada. 


Gebr. Mühmaſchine 


billig zu kaufen ge j ud t. 
Angebote mit Preis unter J. P. 1 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Bekanntmachung. 


Am 1. Inli d. Is. findet auf Beſchluß des Bundesrats im Deutſchen 
Reiche eine ſtatiſtiſche Aufnahme der Vorräte von Getreide und Erzeug⸗ 
niſſen der Getreidemüllerei für menſchliche und lieriſche Ernährung ſtatt. 

Für die Aufnahme kommen nachſtehende Betriebe inbetracht: 

a) Landwirtſchaftliche Betriebe mit 5 und mehr ha landwirlſchaftlich be⸗ 
nutzter Fläche einſchl. Pachtland (Acker und Gartenland, Wieſe, reiche 
Weide und Rebland); 

b) Gewerbliche Betriebe: 

Getreide⸗Mahl⸗ und ⸗Schälmühlen, 
Bäckereien, Konditoreien, Pfefferküchler, 
Nudeln⸗ und Makkaronifabriken, 
Nährmittelfabriken, 
Rollgerſtefabriken, 
Malzkaffeefabriken, 
eizen⸗ und Maisſtärkefabrifen, 
Mälzereien, 
Meiereien, Molkereien mit eigenem Viehſtand, 
Mäſtereien und Züchterejen ohne land wirtſchaftlichen Belrieo, 
Brauereien, 
Branntweinbrennereien (mit Ausnahme der Obſt⸗ und Kleinbrenuerelen 

— 8 12, $ 15, Abſ. 1 des Branntweinſteuergeſetzes —), 

Hefefabriken; 

Handelsbetriebe: 

Handel mit Getreide und Mühlenfabrikaten 
Handel mit Hülſenfrüchten, 

Handel mit Furage, Futter, 
Handel mit Kolonialwaren, 
Konſumvereine, 

Warenhäuſer, 

Getreidehallen und ⸗lagerhäuſer, 
Handel mit Schlacht⸗ und Nutzvieh, 
Pferdehandel; 

d) Verkehrsbetriebe: 

Kommunale und Privateiſenbahnbelriebe, 

Perſonen⸗ und Frachtfuhrgeſchäfle einſchl. Omnibusbelrlebe, 

Straßenbahnbettiebe, 

Ausſpannwirtſchaften, 

Spedition, 

Abfuhranſtalten, 

Leichenbeſtattung, 

Reitinſtitute, 

Zirkusunternehmungen, 5 

Schiffahrtsbetriebe; 

e) Belriebe von Kommunen und ſonſtigen öffentlich⸗ rechtlichen Körper 
ſchaften und Verbänden. 

Von der Erhebung ſind ausgenommen die Vorräte im Gewahrſam 
von Behörden des Reiches oder eines Bundesſtaates. 

Die Aufnahme ſoll die Vorräte an Weizen und Kernen (Spelz, 
Dinkel), Roggen, Menggelreide (Mengkorn, d. h. zwei oder mehrere Ge⸗ 
treidearten im Gemenge) und Miſchfrucht (d. h. Getreide und Hülfenfrüchte 
gemiſcht), Hafer, Gerſte, Mais, Mehl aus Weizen und Kernen (Spelz, 
Dinkel) einſchl. des zur menſchlichen Ernährung dienenden Schrots und 
Schrotmehls, Roggenmehl einſchl. des zur menſchlichen Ernährung dienenden 
Roggenſchrots und Roggenſchrotmehls, anderem Mehl (aus Gerſte, Hafer, 
Mais oder Menggetreide), Graupen Gollgerſte), Grieß, Flocken, Grütze 
(aus Hafer oder Gerfte), Futterſchrot, Futtermehl und Kleſe aller Art er⸗ 
faſſen, die ſich in der Nacht vom 30. Juni zum 1. Juli d. Js. im 
Gewahrſam der zur Angabe Verpflichteten befunden haben. 

Vorräte, die in fremden Speichern, Geireideböden, Schrannen und 
dergl. lagern, find vom Verſügungsberechtigten nur dann anzugeben, wenn 
er die Vorräte unter eigenem Verſchluß hat, andernfalls ſind ſie von dem 
Verwalter der Lagerräume nachzuweiſen. 

Von der Erhebung durch die Ortsbehörden ſind ferner ausgeſchloſſen: 

a) die Vorräte, die ſich als laufende Sendungen oder als lagernde 
Güter im Gewahrſam von Eiſenbahnen befinden, 

b) die Vorräte in den unter Zollauſſicht ſtehenden Niederlagen, wobei 
nicht nur die Vorräte außerbetracht zu laſſen find, die ſich in zoll ⸗ 
amtlichen Verſchlußlagern befinden, ſondern auch die Vorräte, die in 
den unter Zollaufſicht ſtehenden Priballagern ohne amtlichen Mit⸗ 
verſchluß einſchl. der Getreidetranſitlager liegen und 

c) die in Schiffen liegenden Vorräte der Binnenſchiffahrtsbetriebe, wenn 
ſich die Schiffe auf der Reiſe oder in Häfen befinden. 

Dieſe Vorräte werden von den Gllteräbſerligüngsſtellen, Zoll⸗ und 
Hafenbehörden beſonders nachgewieſen. . 

Wir heben noch hervor, daß die Angaben nur für Zwecke der amllichen 
Statiſtik verwendet werden und ein Eindringen in die Einkommens⸗ und 
Vermögensverhältniſſe ausgeſchloſſen ift, zumal die von den Betriebsin« 
habern oder deren Stellvertretern gemachte Angaben uns in einem ver⸗ 
ſchloſſenen Briefumſchlage zu übergeben ſind, der uneröffnet dem königlich 
preußiſchen ſtatiſtiſchen Landesamt zugeht, ſodaß für die Geheimhaltung 
der Angaben hinreichend geſorgt iſt. 

Die erforderlichen Zählpapiere werden den betreffenden Betrieben uſw. 
gegen Ende dieſes Monats überſandt werden. 

Wir richten an die Beteiligten die Bitte, die Zählpapiere tunlichſt 
richtig und rechtzeitig auszufüllen und mit dem Briefumſchlage zu verſehen. 
Die Zählliſten werden von unſeren Beamten in der Zeil vom 5.— 10. Juli 
d. Is. abgeholt werden. 

Thorn den 5. Juni 1914. 


Der Magiſtrat. 


Stammzüchtereides groben welken Zu Erstklassige — 
; H u u auen 
Edel schwei nes = allen Naben 2 


Abgehärteto Tiere von 
tadelloser robuster Körper torm 
und hoher Mastfählgkeit 


Eber von 3 Men. bU M, 
Sauen „ 50 „ 


„ ”„ 
Aeltere Tiere auf Anfrage. 


derikenhof b. Schönsee, w.-+r, | 


Gegen Inventur 


bleibt unſer Warenhaus 


Sonnabend den 13. Juni 
bis nachmittags 4 Uhr 


geſchloſſen. 


Der große 


Inventurausverkauf 


beginnt Montag den 15. Juni. 


Makenkausbeösebutted al 


Königl. preuß. 
De Einlülung der Loſe zur 1. Klaſſe 


231. Lotterie hat unter Vorlegung der Loſe 5. Klaſſe 230. Lotterie 


bis zum 19. Juni, abends 6 Uhr, 


u erfolgen. 
g Um der jedes maligen Erneuerung der Loſe überhoben zu fein, empfiehlt es 
fi, gegen Aushändigung eines Gewahrſamſcheines gleich für alle 5 Klaſſen den 


Betrag zu entrichten. 
5 f nun Claass, Seglerſtraße 22; 


Für neu hinzutretende Spieler Alomsk, Reibitieerftraße 48, 
ftehen oje in /, Ya, ½ und ½ͤ Abſchnitten à 40, 20, 10 und . Nebden: Adier-Anotheke. 
5 Mark zur Verfügung und können ſolche gleich in Empfang 5 — f 

genommen werden. { a 

Dombrowski, fnigl, pteuß. Lotterie-Binnehmner, 

Thorn, Breiteſtraße 2, Fernſprecher 1036. 


990000090 


Das erite 


Vollkorn⸗Feinbrot 


von hoher Vollkommenheit, aus aufgeſchloſſe⸗ 
nem Vollkorn⸗Feinmehl iſt 


nliter-Brol, 


vielfach patentiert, eines der vollkommenſten 

Volksnahrungsmittel der Gegenwart, enthält, 

wie kein anderes leicht verdaulich, fämtliche 

Nährſtoffe, Nährſalze, Stärke und Eiweiß⸗ 
ſtoffe des Getreidekorns. 


1 HUnerreicht 


blut⸗, muskel⸗, knochen⸗, gehirn⸗ und nerven⸗ 

bildend, ſehr bekömmlich und dauernd im 

Wohlgeſchmack, ärztlich empfohlen und dabei 
preiswert. 


Allein zu haben in der BE 


Thorner Brotfabril, 


G. m. b. H., 
und deren Verkaufsſtellen. 


fluſenlotkrit &kukchen. 


itesser, Pusteln, sowie alle Arten 

von Haufunreinigkeiten und Haut- 

eusschläge verschwinden beim täglichen 
Gebrauch der echten 


Steckenpferd- 
Teerschwefel-Seife 


son Bergmann A Co, Radchew) 
Stack 30 Pt Zu haben bei) 

Adolf Maler, Breiteſtraße 9; 5 

Honopol- Drogerie, Breiteſtraße 28; 


E 


leicht laufend. 


Hauptverireter: 


Waller Brust, 


Thorn, 
A Friedrichstr. Ecke Albrechtstr. & 


pehen schmutzigstem 


Metall Dauerglanz. 


Unentbehrlich 
für Autos. 


Ueberail zu haben in Flaschen. 


0008800060866 


erregende Enthilllungen über 275 Todes» 
fälle durch Anwendung des im Anfange fo 


= Auffehen 
viel verſprechenden Profeſſor Ehrlichs Salvaſan (Ehrlich ⸗ 
Hata 606) macht der bekannte Berliner Polizet-Arzt Dr, 
\ med. Dreuw. Wer ſich näher hierüber orientieren will, 
Bon verlange koſtenlos ohne jede Verpflichtung hochintereſſante ö 
Broſchüre in verſchloſſenem Kuvert ohne Aufdruck durch 5 
Dr. med. H. Seemann G. m. ö. H. in Sommer⸗ 
feld Cauſitzz. In der Broſchüre finden Sie auch 
Beantwortung der Fragen: „Sit Syphilis in kürzeſter 
Friſt ohne Rückfall, ohne Berufsſtörung, ohne 
Einfprigung, ohne Queckſi ber (Schmierkur), 
ohne ſonſtigen Gifte heilbar?“ „Gibt 
es eine abſolut unſchädliche Überall · 
unauffällig durchführbare 0 
Kur ?“ 


&a !ohnungsangebote 9 
möbl. d Eing., zu 


* 

Gut om. Pr. 15 Mk. Gerechteſtr. 53, P 
Möbl. Wohnung mit Buricengel. v. 

1. Juli zu verm. Tuchmacherſtr. 26, pi. 


Vornehm eingerichtetes 


Wohn- und sttlalzimmer 


von fofort zu vermieten, 


Junkerhof, 1 Tr. 


—————— 8 
Möbliertes Vorderzimmer 
zu vermieten Breiteſtraße 38, 2. 


2 22. 22 22 a 2 


Schöner Teint 


1 e 


zartes, frisches Aussehen, sammetweiche Haut 2 2 . — 5 
wird erzielt durch N 5 
* R E M E find zwei große, Kan 
beseitigt rauhe und spröde Stellen, Pickel, herrichnftliche : 
itesser, Röte, Runzeln, 5 
Tourlstenschutz gegen Wundlaufen u. Sonnenbrand Ei! 
Bildet vorzüglichen Schutz gegen jede Unbill 5 
der Witterung, da leſcht in Kenia eindringt 5 0 
Dose 25 Pfg. — Tube 60 Pfg. in der 1. und 2. Etage, zum ME 
Nur echt mit Fa: Rich, Schubert & Co., d. m. b. f., Weinböhla 1. Oktober d. Js. zu vermieten. 
Zu haben in allen Apotheken und Drogerien. N 7 8 M 7 3 
\ Markus Henius, 


G. m. b. H., 
Altſtädtiſcher Markt 5. 


Patentiert in fast allen Kulturstaaten, 
Für Uberlandzentralen u. elektr. Betriebe 


Walzen-, Schrot-, | Wohnung, 


Quetsch- u. Mahlmühle Sinner, arop: gage rene Se 


Keller umſtändehalber ſofort oder 1. 1 
Stille's Patent uu vermieten. Mocker, Sedauſteak 

= ; 
Dieleistungsfühigsteder Gegenwart 


ee. Pohſlung, 2. Gig. 


Von der Deutschen Landwirtschafts-Ge- f 9 im⸗ 
i Je Zimmer, auch geteilt zu 2 und 2 
sellschaft-Ausstellung Strassburg i. E. 19183 55 per 1. 10. En 88 leten 


mit der höchsten Auszeichnung, der Coppernikusſtraße 39. 
1 


„Grossen Silbernen Denkmünze“, Kleine Wohnung, 


prämiert. 
Kataloge u. Prospekte gratis u. franko. 
Stube, Küche, von ſofort zu vermieten 
Coppernikusſtr. 59 


4 Zimmerwohnung 


F. Stille, Maschinenfabrik 
Münster i. W. | 
nebft Zubehör zum 1. 10. 14 zu Der 
mieten. 


Modell C 1914. 


Neues deutsches Reichspatent. 


Nach Leistung und Arbeiterzahl: 
Grösste Spezialiabrik Deutschlands. 


Zu erfragen Bäderftraße 5, 1. 


